
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 6 (1884)

Heft 52

PDF erstellt am: 09.08.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



*V* Sr-as,
1884.

bonnement:
»et gran!o»3«^eIlung per »oft:
3öhrlt<h Sr. 5. 70

$alfci8$rlt<$ 3.—
StuSlanb: Sßort ojufdjlüS 5 Kt§.

^orrcfpottbrnsett
unb SBettrfige tit ben ïe£i frnb

gefößtgft an bie SR e b a ï 1i o n ber

„©djwetjer grauen^eitung*

ju abreffiren.

gUbaßfio« & Vertag
ton Srau ®lijt $ontQ$et j. ßanbljauS

in ©t. Stben=SReuborf.

lefepfion in der ââfin fe&cn Srulerei.

£etegramm*GEpreften: 50 &t§.

inferttonsprcis:
20 ÊentimeS per einfad&e »etitjeile.

3a§reS=-?tnnoncen mit SRabatt.

^nferafe
beliebe man an §aafeit#eiii & Stagier
in ©t. ©attett (Srolingartenftra^e 1),
»afel, »ern, ©enf^Süridb unb
Deren Silialen im 3)rt= unb SluSlanbe

franïo pt abrefftren.

Ausgabe:
S)ie „©d^toeijer Sra«en=3eitung*

erfdjeint auf jeben ©onntag.

|UU Itaftimrtcr & ftadjhanbtuugen
nehmen SBeftellungen entgegen.

$t. §aiïm. Wotto: 3mmer ftrebe 3um ©anjen; — unb îonnft ®u fetter fein @anje« werben,
3X18 bienenbeS @Iieb f$Iie§e bem ©anjen ®C$ an. ©amftag, ben 27. Member.

Altanncmcuto-Ciulnbuniv

fen ©ruf? ait uttfm fmmMtrijitt Sefcr unb gtfmmrcn }\xwil

Mit Seginn beS Sabres 1885 tritt bie „©djweiger grauew-geiturrg"" ihren ft eben ten

Jahrgang an ; fie tritt nun in baS Sifter, too bie ®inber fchutpftid)tig werben unb too fie auS ben

befdjräntten ©rengen beS SaterhaufeS ^erauêtreten in bie ©effenttidjfeit, wo ihre Stide fi<h weiten

unb wo fie eine Menge Menfdjen tennen lernen unb wit ihnen in Segieljung treten, bie ihnen bisher

fremb geblieben waren. SItS unbehütfticheS, fchwadjeS unb gaghafteS $inb trat audj bie „©djweiger

$rauen*3eitung" oor fieben Sauren in'S $)afein, unb wenn fie fobann gar balb nidjt meljr oon

einem befdjräntten SöirfungSfreiS fprec£)en tonnte — inbem fie fchon längft nidjt btoS im lieben

©chweigertanbe allüberall heimifd) geworben, fonbern aucf) im Stustanbe in 9U>rb unb ©üb, in Oft
unb Söeft mancherorts Soben gefaxt hat, wo eine treue ©chweigerfeete ber lieben |jeimat ihre fünften
(Erinnerungen weiht — fo fd^eint eS both, als ob ber fiebente Jahrgang auch für unfer ®inb oon

befonberer Sebeutung werben wolle, benn fdjon gar manch' eine uns bisher unbefannte ©timme hat

uns in ben te|toergangenen Stachen freunbtidj funb gethan, bah auch fie fortan in unfern $reunbeS*

freiS möchte aufgenommen fein, ba gleiches Kenten unb gleiches ©treben uns oerbinbe.

^erginnigften ©ruh biefen neuen Mitarbeiterinnen am grohen unb fdjönen Sßerte unb warmen

,£jänbebrud benfenigeu ÜCaufenben, bie feit beS £'inbeS ©eburt beinfelben als treue ^reunbe unentwegt

gur ©eite geftanben unb ftetSfort bemüht finb, bem Statte neue Seferinnen guguführen.

Stögen Sitte in ernfter ©ammtung ben SahreSfdjtuh begehen unb hoffnungSfreitbig baS

ffteugubeginnenbe antreten

* *

Stad) ben in ben testen brei Monaten tunbgegebenen ©timmen über bie erften ©djnitt*
mu ft erproben glauben wir — um oietfeitig geäuherten Söünfdjen gerecht gu werben — mit

Seginn beS SatjreS 1^85 e^n ei0ene§ Stbonnement auf bie ber „©chweiger grauen^'eitung"

monattidh beigegebenen praftifchen ©djnittmufter gum greife oon 50 ©tS. für 8 donate eröffnen gu fotten.

^Diejenigen freunbfichen Seferinnen, welche baS Statt inSfünftig ohne bie ©djnittmufter*
beitage gu erhatten wünfcfjen, motten uns, um Srrthümer gu oermeiben, baoon in fêenntnih fefcen.

Stbonnentinnen, welche biefe ©chnittmufter in mehreren ©jcemptaren wünfchen, unt es an

bebürftige §auSmütter gefdjenfweife abzugeben, belieben uns beren Slbreffen rechtzeitig mitguttjeiten,

bamit bireft oon tjwr ouê ejpebirt unb baS neue Serjeidjnih in Drbnung gebracht werben tarnt.

ftföaktiiin un& (fepeMtum

àev ..'iH'liuHn-jcr §f*auen=^eUung".

Sum 3iil)tc8fd)lufe.

w$ab' idh Unrecht heut' gethan, fietj' eS, lieber
©Ott, nicht an!" ©o beten attabenbtid) bie $ht*
ber unb babei gittert bie ©timme unb feudjten
fich bie Stugen, wenn in ihrer (Erinnerung fidj
buntte fünfte metben, bie gwifdhen Stuf* unb
Stiebergang ben tidhtbfauen ^immet ihres jugenb*
tidhen 2)afeinS getrübt hatten. SttS fichtbare ©teil*
oertreterin beS lieben ©otteS muh kQnn bie SOiutter
oergeihen, bamit bie btonben unb bie braunen
$öpfdjen fich beruhigt in bie Riffen brüden unb
ohne ^arm friebeooÖ einfchtafen tonnen mit bem
fieberen Sewufjtfein, unter bem ©cfju|e beS Çôch^
ften gu flehen. @o am ©onnabenb, wenn fie in
ihre reinen Üftadjtffeiber fdhtüpfen, bie ihnen fagen :

SJZorgen ift'S ©onntag, ba umfdhtingen unSgum
©utenachttuh ihre runben Strme unb fie fragen
bewegten fjergenS : ß)annft ®u biefe SBodhe mit
uttS gufrieben fein, tieb' Mütterchen? — ©o bie
Einher, ©ie betrachten ben £ageSfdjtuh nnb ben
jeweiligen ©chtuh einer SSodje atS bebeutungS*
ootte ^eitabfdhnitte, atS Martfteine ihres ®afeinS.

UnS Stetteren, benen bie Xage im $tu9e e"ts
eilen unb bie wir $ahre unb Sahrgehnte gum
SorauS in Serechnung gießen, atS wären eS eben
fo oiet ïage, für uns oertieren biefe turgen 3eit=
abfehnitte an SSichtigteit unb Sebeutung, gang
befonberS wenn wir erft beim XageSgrauen bie
fttulje fuchen tonnen unb wenn ber ©amftag Stbenb
fidh metbet, beoor bie uns geftettte äöodjenaufgabe
auch ïûum gur ^ätfte erfüllt ift.

SBie oft brüdte uns fd)on ber unbefiegte SBett*
begwinger „©chtaf" bie müben Stugen gu, noch
beoor wir unfere innere ©elbftfdjau recht begon*
nen hatten, unb wie oft fchon war eS bei uns
brang* unb arbeitsootter ©amftag bis nach Mitter*
nacht unb würbe ©onntag Morgen, ohne bah
wir hätten ©onnabenb feiern, unfere SBodjen*
thätigteit überbtiden unb finbtidj fragen tonnen:
fàonnteft £)u mit uns gufrieben fein, lieber Sater

Um fo unabweisbarer unb bringenber aber
gebietet unfer ©ewiffen uns, £att gü machen bei
ber SahreSwenbe. £)a ift woht faum ©iner, ber
fid) weht bewogen fühlte, ben Snhatt beS Oer*
gangenen SatjreS, ja feines gangen bisherigen 2e*
Bens, fich fUbft priifenb unb erforfdjenb, an ftdh
oorübergiehen gu taffen. Unb wer eS noch oer*
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Avo»«eme«t:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. 70

Halbjährlich .3.—
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text find

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Redaktion S- Merkag

von Frau Glise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

TekeAn in âer áakin An Irnâerei.

Telegramm-Expreffen: 50 Cts.

Inserttonsprets:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an tzaaseusteiu â- Vogler
in St. Galle« (Frohngartenstraße 1),
Basel, Bern, Gens>Zürich «nd
deren Filialen im Jrl- und Auslande

franko zu adressiren.

Ansgave:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter ck Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganze« werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 27. Dezember.

Atwnnements-Ginladung.

Den herzlichsten Grusz an unsere freundlichen Leser und Leserinnen zuvor!

Mit Beginn des Jahres 1885 tritt die „Schweizer Frauen-Zeitung"-ihren siebenten
Jahrgang an; sie tritt nun in das Alter, wo die Kinder schulpflichtig werden und wo sie aus den

beschränkten Grenzen des Vaterhauses heraustreten in die Oeffentlichkeit, wo ihre Blicke sich weiten

und wo sie eine Menge Menschen kennen lernen und mit ihnen in Beziehung treten, die ihnen bisher

fremd geblieben waren. Als unbehülfliches, schwaches und zaghaftes Kind trat auch die „Schweizer

Frauen-Zeitung" vor sieben Jahren in's Dasein, und wenn sie sodann gar bald nicht mehr von

einem beschränkten Wirkungskreis sprechen konnte — indem sie schon längst nicht blos im lieben

Schweizerlande allüberall heimisch geworden, sondern auch im Auslande in Nord und Süd, in Ost

und West mancherorts Boden gefaßt hat, wo eine treue Schweizerseele der lieben Heimat ihre schönsten

Erinnerungen weiht — so scheint es doch, als ob der siebente Jahrgang auch für unser Kind von

besonderer Bedeutung werden wolle, denn schon gar manch' eine uns bisher unbekannte Stimme hat

uns in den letztvergangenen Wochen freundlich kund gethan, daß auch sie fortan in unsern Freundeskreis

möchte aufgenommen sein, da gleiches Denken und gleiches Streben uns verbinde.

Herzinnigsten Gruß diesen neuen Mitarbeiterinnen am großen und schönen Werke und warmen

Händedruck denjenigen Tausenden, die seit des Kindes Geburt demselben als treue Freunde unentwegt

zur Seite gestanden und stetsfort bemüht sind, dem Blatte neue Leserinnen zuzuführen.

Mögen Alle in ernster Sammlung den Jahresschluß begehen und hoffnungsfreudig das

Neuzubeginnende antreten!

Nach den in den letzten drei Monaten kundgegebenen Stimmen über die ersten

Schnittmusterproben glauben wir — um vielseitig geäußerten Wünschen gerecht zu werden — mit

Beginn des Jahres 1885 ein eigenes Abonnement auf die der „Schweizer Frauen-Zeitung"

monatlich beigegebenen praktischen Schnittmuster zum Preise von 50 Cts. für 3 Monate eröffnen zu sollen.

Diejenigen freundlichen Leserinnen, welche das Blatt inskünftig ohne die Schnittmusterbeilage

zu erhalten wünschen, wollen uns, um Irrthümer zu vermeiden, davon in Kenntniß setzen.

Abonnentinnen, welche diese Schnittmuster in mehreren Exemplaren wünschen, um es an

bedürftige Hausmütter geschenkweise abzugeben, belieben uns deren Adressen rechtzeitig mitzutheilen,

damit direkt von hier aus expedirt und das neue Verzeichniß in Ordnung gebracht werden kann.

Redaktion und Expedition

öer „Schweizer Ikrauen-Ieitung".

Zum Zahresschluß.

„Hab' ich Unrecht heut' gethan, sieh' es, lieber
Gott, nicht an!" So beten allabendlich die Kinder

und dabei zittert die Stimme und feuchten
sich die Augen, wenn in ihrer Erinnerung sich
dunkle Punkte melden, die zwischen Auf- und
Niedergang den lichtblauen Himmel ihres jugendlichen

Daseins getrübt hatten. Als sichtbare
Stellvertreterin des lieben Gottes muß dann die Mutter
verzeihen, damit die blonden und die braunen
Köpfchen sich beruhigt in die Kissen drücken und
ohne Harm friedevoll einschlafen können mit dem
sicheren Bewußtsein, unter dem Schutze des Höchsten

zu stehen. So am Sonnabend, wenn sie in
ihre reinen Nachtkleider schlüpfen, die ihnen sagen:
Morgen ist's Sonntag, da umschlingen uns zum
Gutenachtkuß ihre runden Arme und sie fragen
bewegten Herzens: Kannst Du diese Woche mit
uns zufrieden sein, lieb' Mütterchen? — So die
Kinder. Sie betrachten den Tagesschluß und den
jeweiligen Schluß einer Woche als bedeutungsvolle

Zeitabschnitte, als Marksteine ihres Daseins.
Uns Aelteren, denen die Tage im Fluge

enteilen und die wir Jahre und Jahrzehnte zum
Voraus in Berechnung ziehen, als wären es eben
so viel Tage, für uns verlieren diese kurzen
Zeitabschnitte an Wichtigkeit und Bedeutung, ganz
besonders wenn wir erst beim Tagesgrauen die
Ruhe suchen können und wenn der Samstag Abend
sich meldet, bevor die uns gestellte Wochenaufgabe
auch kaum zur Hälfte erfüllt ist.

Wie oft drückte uns schon der unbesiegte
Weltbezwinger „Schlaf" die müden Augen zu, noch
bevor wir unsere innere Selbstschau recht begonnen

hatten, und wie oft schon war es bei uns
drang- und arbeitsvoller Samstag bis nach Mitternacht

und wurde Sonntag Morgen, ohne daß
wir hätten Sonnabend feiern, unsere
Wochenthätigkeit überblicken und kindlich fragen können:
Konntest Du mit uns zufrieden sein, lieber Vater?

Um so unabweisbarer und dringender aber
gebietet unser Gewissen uns, Halt zu machen bei
der Jahreswende. Da ist wohl kaum Einer, der
sich nicht bewogen fühlte, den Inhalt des
vergangenen Jahres, ja seines ganzen bisherigen
Lebens, sich selbst prüfend und erforschend, an sich
vorüberziehen zu lassen. Und wer es noch ver-



206 §d?tvei$ev §frauen=^etfu«g. — flatter fur ben ÇâusCicfyen <£treis.

geffen fönnte, bem bieten bie legten ©tunben beS

SapreS fo mantpfacpe Anregung, bap er fetbft
wiber feinen eigenen SSilten bagu genötpiget wirb.

die ^amitienangepörigen unb ^reunbe fcpttepen
fiep enger gufammen ; fefttägticp werben bie S^ifcfje
gebecft unb feierlid^=ernft ertönen bie ©tocfen ber
dempet, fie tauten bem atten Sapre in'S ©rab
unb begrüben bie ©eburt beS neuen. 3ÏDar tönt
auep wüfter Särm unb auSgetaffeneS Saudjgen
in baS ernfte ©etänte ber ©tocfen, fo bap man
benfen mocpte, bap wenigftenS bei biefen oon einer
ernften ©etbftprüfung nicpt bie Bebe fein fönne.
$ür ben oberftâcpticpen Befcpauer mag eS fo
fcpeinen; ber ernfte Beobachter aber wirb gur
Uebergeugung gelangen, bap diejenigen, wetepe
am tauteften fcpreien, eine ©tunbe ber ©ammtung
am notpwenbigften flatten unb bap bas auSge*
laffene ©ebapren in ber Beget nur geübt wirb,
um bie mapnenbe ©timme beS ©ewiffenS gu be=

täuben ober gu übertönen.
denn — gerufen ober ungerufen — eS fteigt

bas begangene Böfe unb baS untertaffene ©ute in
fcpattenpaften ©eftatten oor uns auf unb fie geilen
uns wortfoS ber ©djutb.

freilief) nimmt eS gar Bïancper nic^t fo ge*
nau mit feiner ©cfjulb ; er benft: icp bin fein
SBörber, fein ©pebrecper unb fein dieb, id) bin
fo brat) Wie taufenb Slnbere; idf) pabe mir feine
Vorwürfe gu machen. Stber auf biefe ©tufe ber
©etbfterfenntnip möcfjte ein benfenber SBenfcp fiep
benn boep nicpt ftetten, benn aucp ein ebteS dpier
iff gum Bewuptfein feiner panbgreiftiepen gepter
gu bringen, unb wir möchten bodj mepr fein atS
bie dpiere.

SDaS finb feine Beifpiete für diejenigen, wetepe
baS Seben atS ein ©ut betrauten, oon bem wir
Becpenfdjaft abfegen müffen unb in welchem wir
eine pope Stufgabe gu erfütten paben.

Ratten wir uns lieber an baS Borbitb eines
patriotifepen SBiteibgenoffen unb ebten SBanneS,
©feper oon ber Sintp, ber am ©eptuffe beS 3apreS
1790 als Befuttat feiner ernften ©etbftprüfung
fotgenbe SSorte in fein dagebuep fepreiben fonnte:
„$eine unebte dpat, feine OerfcpWenbete
3eit, feine gefaprticpe llebereitung frän=
fen miep. 9Bit ruhigem ©ewiffen benfe
icp an ©ttern, ©attin, Einher, Bater=
taub, Beruf unb päuSticpeS Seben gu=
rücf. STiie foil biefe Bupe beS ©ewiffenS mir
geraubt Werben; fie fott micp aufrecpt ermatten,
wenn aucp baS ©djieffat um micp per ftürmt unb
SBoffen meinen «^origont oerfinftern." SBetcp'
pergerpebenbeS, foftbareS Befenntnip!

Unb du, junger ©opn, fannft aucp du
mit ruhigem ©ewiffen an deine ©ttern benfen,
naepbem du mit deinem Seicptfimt, mit deinem
gügettofen unb patsftarrigen SBefen ipnen fo oiet
taufenb fcpwere ©orgen gemaept unb fie oielteicpt
mit Sammer in bie ©rube ober auf's Traufen*
tager unb um ©pre unb guten tarnen gebraept
|aft?

Unb du, doepter, bie du deiner braoen
©ttern ©tü|e, greu&e unb droft im Sitter fein
fotlteft : fannft du ber ©rfütfung biefer fßftic^ten
Wegen rupig bem fepeibenen Sapre in'S Stntti|
flauen? ©ie|, wie ift deiner lieben ©ttern
|>aar gebleicht; i^re Sebenêfraft ge^t gur Steige!
^on ber Saft ber Satire unb ber ©orgen um
bie Einher fcf|wad) geworben unb gebüeft, ptten
fie fcfion tängft einer ©tü|e beburft — unb fie
Waren berechtigt, dich atê fotehe gu erhoffen,
du aber burchfchwärmft unb oertänbetft baê
fommenbe wie baS gehenbe Sah^; du anerfennft
feine anberen Pflichten, als biejenigen, didh fetbft
gu amüfiren unb auëfchtie^tich für dein eigenes
Rehagen gu teben. ©ntartete dochter! ©fei^
gültig fiehft du deinen SSater um deine ^ufunft
fich grämen unb fatten £ergenè bürbeft du bie
Saft ber Slrbeit deiner ftitten, gebutbigen Butter
auf! SBie tauge wirb bie ©timme deines @e*
wiffenS noch abprallen an deinem eifernen ganger
oon Dberftächtichfeit, ©teichgüttigfeit unb ©etbft*
fucht UngfücfticheS tinb Vielleicht feierft du
gum testen SJÎat bie ernften ©tunben beS SahreS*

wedhfetS an deiner gütigen ©ttern ©eite, unter
bereu frieblidjer, fchirmertber ^ut. dich erwartet
bie fatte, hergtofe f^rembe, bodj fätter fann fie
faum fein, afS du eS gegen deine ©ttern warft,
— bie $jembe, bie rücffichtSfoS forbert unb bie
ben SJfenfchen fdhäpt nadh bem, was er nüpt.
SDÎit heilen dhränen wirft du dich einft gurüä=
fehnen an'S §erg deiner Butter, an bie ^anb
deines VaterS. ©iehe gu, ba| eS bann nicht
heilt : 3a fpät Vietteic^t ift dir nod) ein furgeS
Safjr geüjhenft, um an ihnen gut gu machen, was
du bis jept oerfäumt — o, nüpe biefe dir nod)
gegebene ©panne 3eit gu deinem |jeit!

©atte unb ©attin — fönnet auch Sh^ ntit
ruhigem ©ewiffen auf ©uern täglichen Verfehr,
auf ©uer gegenfeitigeS SBirfen in ©uerem häuS«
liehen Seben unb in ©rgietjung ©uerer Einher
unb in ©uerem Verufe guriidbtiden Äränft ©uch
feine unebte dhat, feine gefährliche llebereitung,
feine üerfdjwenbete ßeit? ^at ©ineS beS Slnbern
Hoffnungen erfüllt unb habet Sh^ öie gegebenen
Verfpredjen auch rebtid^l gehatten? Hat deines
beS Stnberen ©eete gefährbet buref) ©feid)güttig=
feit unb fchtechteS Veifpiet? Hat deines beS Stnbern
©efunbheit untergraben burd) ÜlüdfichtStofigfeit
unb ©ewiffentofigfeit ßtagt ©itd) ©uer ©ewiffen
nidjt oerfdhwenbeter ©tunben, dage unb SBodjen
an? Söaret Shr ©ueren ^inbern attegeit ein
gutes Veifpiet, ober habet Sh^ öurch ©uere
©djwäd)en unb Seibenfehaften bereu 9îed)tsbewu|t=
fein unb ©Vfüht für dugenb oerwirrt unb
irregeleitet? Habt Shr attegeit ©uereS VerufeS ge=
wartet wie bie guten HQaShatter? da fteljt Shr
unb reicht ©uch öie Haub, Stuge in Singe, ©eete
in ©eete! ©d)äntt ©itcf) ber dhränen nicht; fie
fchmetgen bie Vinbe beS dropeS unb ber ©etbft*
gerechtigfeit, fie fd)Wemmen baS llnfraut beS

SeichtfiuneS unb ber Dberftädjtid)feit weg unb
wifchen ben trübe geworbenen ©pieget beS H^r=
gens, ba| ©ineS wieber auf ben ©runb beS
Stnbern gu flauen oermag, wie in jenen dagen,
ba Shr oott ber hritigften ©ntfdhtüffe ©ud) bie
Haub reichtet gum Vunbe für'S Seben. Unb waS
S|r benfet gu biefer ©tunbe, waS atS He^rger
©ntfchtu| in ©ueren H^rgen auffteigt, baS hattet
feft unb nehmet eS atS ftitten Seitftern mit hin=
über in baS tägliche ©etriebe beS neuen Söhres,
baS eben auef) wieber mehr SlrbeitStage unb Sin* |

fechtungen bringen wirb, atS ^efttage unb 91uhe=
punfte, fo ba| angunef)men ift, wir haben gar
batb wieber nöthig, gu fagen: „Hab' id) tinrent
heut' gethan, fief)' eS, lieber ©ott, nic^t an!"

9Jiad)en wir eS aber auch wie bie Einher,
bie nicht btoS beim SahreSfd)tuffe, fonbern bie
mit jebem finfenben dage mit ihren fteinen Her^n
abregnen unb nid)t ruhen fönnen, wenn fie nicht
ben ^riebenSfuI empfangen haben.

©o läutet benn, ihr 3tttjahrS=©toden, mit
9Kad)t unb ruhet nicht, bis ihr auch bie oer=
härtetften Hergen berührt habt, ba| fie einfehen,
wo fie gefe|tt haben, bamit, wenn ihr bie ©e-
burtSftunbe beS neuen Sa|reS oerfiinbiget, mit
gewattigem, hehrm ©inftange, ihr ni^t btoS
fromme 333ünfdf)e hiuaufgutragen habt gum dhron
beS StttoaterS, fonbern, ba| ihr mit berechtigter
$reube eS oerfünbigeit bürft: das Sahr beS

HeitS hat begonnen! ©in neues Sa|r ift an=
gebrochen

Itcki öoniglietfälfrfiung.

ffätfdjungen ber SebenSmittet unb taufenb
anberer ©egenftänbe, bie im täglichen ©ebraucf)e
ftehen, fommen befannttich fo maffenfjaft oor, ba|
eS woht feine ungepreltten Seute mehr gibt. ©pe=
giett in ber Hon*9mantfdf)erei, oon ber wir hier
fpredjen wollen, wirb gang Sfu|erorbentticheS ge=
teiftet. Ueberatt wei| man baüon unb legt 9fti|=
trauen gegen SttteS, waS H011^ he^f/ an ben dag;
aber trophein fich Sebermann für gewarnt hält unb
Vorfidjt gu üben meint, ift bie grope Spenge be=

gügtid) biefeS SlrtifetS boch atterorten arg getäufcf)t.
das Urtheit beS ^ubtifumS in biefer ©ache ift |

fo grünbtich irregeführt, bap fehr häufig ber reine
Vienenfjonig als gefällt oerfd^mäht unb mit altem
Vorbebadpt baS §abrifat atS äd)teS Slaturprobuft
eingehanbett wirb.

die Sätfdhungen beS VicnenfjonigS burdh Sü'
fap oon SS äff er, 9J?e ht ober ©tärfemeht
fönnen wir fügtich P ben naiöen f^ätfehungen
rechnen, bereu fich mitunter bie „fteinen Seute",
um uns nicht anberS auSbrücfen gu müffen, fdiulbig
machen. SBer SBaffer gufept, mad)t fofort ben Honig
gu teicht, unb barum atS nicht naturrein fenuttich.
3ehn degititer Bienenhonig müffen auf ber SBaage
mit minbeftenS 14 degititern SBaffer baS ©teich-
gewicht hatten; häufiger nod) werben fie fich fo
fchwer als 14x/2 degititer SBaffer ausweifen. Sft
SO^ept ober ©tärfemeht gugefept, fo oerratpen fidf)
biefe beiben fremben Beftanbtpeite burcp ipre lln=
töSticpfeit in SBaffer oon gemopnticper demperatur.
©enamtte, giemtidp plumpe Berfätfcpungeit fönnen
fiep auf bent eigentlichen H°uigmarfte niept pat=
ten; fie finb eS aucp nid)t, weti^e bie angeführten
däufdpungen unb llrtpeitsoerwirrungen Bewirft
paben.

die im „Honigpanbet" faft auSfcpttepticp in
Betracpt fommenbeit Berfätfdpungen finb biejeni=
gen burcp: 1. ©tärfefprup ober ©tpcofe; 2. ^o=
toniatfprup unb Stiibenfprup.

diefe ©prupe bitben ben Hauptbeftanbtpeit
ber fogenannten „dafetponige", unb eS finb eben
teptere, wetepe ben Honigmarft fo reiep an wiber*
wärtigen däufepungen, Srrefitprungen uttb ©cpäbi»
gungen gemaept, ipn fo arg oerunftattet unb in
SJÎipfrebit gebraept paben. Stübenfprup fommt
wopt am wenigften atS BerfätfdpungSmittet in
Stnwenbnng, weit er wegen beS gu fepteepten if3ro=
bufteS, baS bamit ergiett wirb, nid)t fepr fouöenireit
wirb, dem ^otoniatfprup wirb fd)on fräftiger
gugefprod)en, inbern aus ipm, in Berbinbung mit
©tärfefprup, bie geringen dafetponige pergeftettt
werben, die dafetponigfabrifation bebient fiep
faft auSfcptiepticp beS ©tärfefprupS gur Berfät^
fepung beS BienenponigS; eS ift bieS ber bientiepfte
©prup gu biefem 3^ede.

SBaS ift nun biefer ©tärfefprup, ber auep
^rpftaltfprup unb $apittärfaft genannt wirb : © r
ift ein mittet ft ©dpwefetfäure aus $ar=
toffetftärfe pergeftettte, ftare, ftarf fte*

| brige, ftarf fabengiepenbe, füpeSlüffig*
feit opne Stroma unb oon ber diefe beS
ftüffi g en BienenponigS. Häufig genof*
fen wirft fie nacp Dr. St. 0. planta un
b e b i n g t f cp ä b t i dp. ©S ift jüngft gelungen, aus
ber Haub eines ©t. ©atfifepen Honigfabrifanten,
ber feinen „äepten dafetponig" fetbft an einige
beutfepe Sürftenpöfe lieferte, ein „Slegept für dafet=
ponig gu erwerben, woraus erfidpttidj, bap gur
Herstellung oon 29 bis 30 ^ito „dafetponig"
4 bis 5 ®ito auGfäubifcpcr Bienenponig unb
25 Äito Ärpftatlfprup erforbertiep finb. „der
ädpte Houig mup bem ©prup nur bie f^arbe unb
ben ©efepmaef geben, ©ewiffentofe Houigfabri=
fanten färben oft nur ben ©prup unb oerfaufen
fotd|en bann atS H°uig. ©enügen 4 bis 5 $ito
Honig gur Färbung beS ©prupS nidpt, fo fann
irgenb wetepe ©ubftang gunt färben oerwenbet
werben, überhaupt gibt eS fiep bem $abrifanten
fetbft an bie Haub, wie er feine SSaare fabrigireit
fott, iitbem bie ©inen pellen, bie Stnbern braunen
Honig wiinfcpen ; burd) bie Färbung fann Sitten

entfprodjen werben."
Stuf ©rgielung einer fdpönen $aröe ift ber

dafetponigfabrifant überhaupt angewiefeit, wenn
er feinem ^abrifat einen Borfprung oor bem reinen
Bienenponig fieperu will. Su biefem fünfte fann
er fogar einen effeftootlen Borfprung ergieten ; benn
ber natürtidpe Hon^ ^ °P re(^)t unfdpön, namenD
tiep auep im. ftarren, frpftaltifirten 3uftanbe unb
wenn er auf fattem SSege aus ben Bienenwaben
geerntet würbe, refp. am üotfgepaltigften, reinften
unb beften ift. — ©ine ©igentpümtid)feit beS

dafetponigS ift fein Berparren in ftüffigem 3Us
ftanbe, Wäprenb es ein djarafteriftifdjeS Sllerfmat
beS reinen BienenponigS ift, bap er im Sitter oon
einigen SSocpen bis etwa 6 Sftonaten unbeweglid),
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gessen könnte, dem bieten die letzten Stunden des

Jahres so manchfache Anregung, daß er selbst
wider seinen eigenen Willen dazu genöthiget wird.

Die Familienangehörigen und Freunde schließen
sich enger zusammen; festtäglich werden die Tische
gedeckt und feierlich-ernst ertönen die Glocken der
Tempel, sie läuten dem alten Jahre in's Grab
und begrüßen die Geburt des neuen. Zwar tönt
auch wüster Lärm und ausgelassenes Jauchzen
in das ernste Geläute der Glocken, so daß man
denken möchte, daß wenigstens bei diesen von einer
ernsten Selbstprüfung nicht die Rede sein könne.

Für den oberflächlichen Beschauer mag es so

scheinen; der ernste Beobachter aber wird zur
Ueberzeugung gelangen, daß Diejenigen, welche
am lautesten schreien, eine Stunde der Sammlung
am nothwendigsten hätten und daß das ausgelassene

Gebühren in der Regel nur geübt wird,
um die mahnende Stimme des Gewissens zu
betäuben oder zu übertönen.

Denn — gerufen oder ungerufen — es steigt
das begangene Böse und das unterlassene Gute in
schattenhaften Gestalten vor uns auf und sie zeihen
uns wortlos der Schuld.

Freilich nimmt es gar Mancher nicht so
genau mit seiner Schuld; er denkt: ich bin kein
Mörder, kein Ehebrecher und kein Dieb, ich bin
so brav wie tausend Andere; ich habe mir keine

Vorwürfe zu machen. Aber auf diese Stufe der
Selbsterkenntniß möchte ein denkender Mensch sich
denn doch nicht stellen, denn auch ein edles Thier
ist zum Bewußtsein seiner handgreiflichen Fehler
zu bringen, und wir möchten doch mehr sein als
die Thiere.

Das sind keine Beispiele für Diejenigen, welche
das Leben als ein Gut betrachten, von dem wir
Rechenschaft ablegen müssen und in welchem wir
eine hohe Aufgabe zu erfüllen haben.

Halten wir uns lieber an das Vorbild eines
patriotischen Miteidgenossen und edlen Mannes,
Escher von der Linth, der am Schlüsse des Jahres
1790 als Resultat seiner ernsten Selbstprüfung
folgende Worte in sein Tagebuch schreiben konnte:
„Keine unedle That, keine verschwendete
Zeit, keine gefährliche Uebereilung kränken

mich. Mit ruhigem Gewissen denke
ich an Eltern, Gattin, Kinder, Vaterland,

Beruf und häusliches Leben
zurück. Nie soll diese Ruhe des Gewissens mir
geraubt werden; sie soll mich aufrecht erhalten,
wenn auch das Schicksal um mich her stürmt und
Wolken meinen Horizont verfinstern." Welch'
herzerhebendes, kostbares Bekenntniß!

Und Du, junger Sohn, kannst auch Du
mit ruhigem Gewissen an Deine Eltern denken,
nachdem Du mit Deinem Leichtsinn, mit Deinem
zügellosen und halsstarrigen Wesen ihnen so viel
tausend schwere Sorgen gemacht und sie vielleicht
mit Jammer in die Grube oder aufs Krankenlager

und um Ehre und guten Namen gebracht
hast?

Und Du, Tochter, die Du Deiner braven
Eltern Stütze, Freude und Trost im Alter sein
solltest: kannst Du der Erfüllung dieser Pflichten
wegen ruhig dem scheidenen Jahre in's Antlitz
schauen? Sieh, wie ist Deiner lieben Eltern
Haar gebleicht; ihre Lebenskraft geht zur Neige!
Von der Last der Jahre und der Sorgen um
die Kinder schwach geworden und gebückt, hätten
sie schon längst einer Stütze bedurft — und sie
waren berechtigt, Dich als solche zu erhoffen.
Du aber durchschwärmst und vertändelst das
kommende wie das gehende Jahr; Du anerkennst
keine anderen Pflichten, als diejenigen, Dich selbst
zu amüsiren und ausschließlich für Dein eigenes
Behagen zu leben. Entartete Tochter! Gleichgültig

siehst Du Deinen Vater um Deine Zukunft
sich grämen und kalten Herzens bürdest Du die
Last der Arbeit Deiner stillen, geduldigen Mutter
auf! Wie lange wird die Stimme Deines
Gewissens noch abprallen an Deinem eisernen Panzer
von Oberflächlichkeit, Gleichgültigkeit und Selbstsucht

Unglückliches Kind! Vielleicht feierst Du
zum letzten Mal die ernsten Stunden des Jahres¬

wechsels an Deiner gütigen Eltern Seite, unter
deren friedlicher, schirmender Hut. Dich erwartet
die kalte, herzlose Fremde, doch kälter kann sie
kaum sein, als Du es gegen Deine Eltern warst,
— die Fremde, die rücksichtslos fordert und die
den Menschen schätzt nach dem, was er nützt.
Mit heißen Thränen wirst Du Dich einst zurücksehnen

an's Herz Deiner Mutter, an die Hand
Deines Vaters. Siehe zu, daß es dann nicht
heißt: Zu spät! Vielleicht ist Dir noch ein kurzes
Jahr geschenkt, um an ihnen gut zu machen, was
Du bis jetzt versäumt — o, nütze diese Dir noch
gegebene Spanne Zeit zu Deinem Heil!

Gatte und Gattin — könnet auch Ihr mit
ruhigem Gewissen aus Euern täglichen Verkehr,
auf Euer gegenseitiges Wirken in Euerem häuslichen

Leben und in Erziehung Euerer Kinder
und in Euerem Berufe zurückblicken? Kränkt Euch
keine unedle That, keine gefährliche Uebereilung,
keine verschwendete Zeit? Hat Eines des Andern
Hoffnungen erfüllt und habet Ihr die gegebenen
Versprechen auch redlich gehalten? Hat Keines
des Anderen Seele gefährdet durch Gleichgültigkeit

und schlechtes Beispiel? Hat Keines des Ändern
Gesundheit untergraben durch Rücksichtslosigkeit
und Gewissenlosigkeit? Klagt Euch Euer Gewissen
nicht verschwendeter Stunden, Tage und Wochen
an? Wäret Ihr Eueren Kindern allezeit ein
gutes Beispiel, oder habet Ihr durch Euere
Schwächen und Leidenschaften deren Rechtsbewußtsein

und Gefühl für Tugend verwirrt und
irregeleitet? Habt Ihr allezeit Eueres Berufes
gewartet wie die guten Haushalter? Da steht Ihr
und reicht Euch die Hand, Äuge in Auge, Seele
in Seele! Schämt Euch der Thränen nicht; sie
schmelzen die Rinde des Trotzes und der
Selbstgerechtigkeit, sie schwemmen das Unkraut des
Leichtsinnes und der Oberflächlichkeit weg und
wischen den trübe gewordenen Spiegel des
Herzens, daß Eines wieder auf den Grund des
Andern zu schauen vermag, wie in jenen Tagen,
da Ihr voll der heiligsten Entschlüsse Euch die
Hand reichtet zum Bunde sür's Leben. Und was
Ihr denket zu dieser Stunde, was als heiliger
Entschluß in Eueren Herzen aufsteigt, das haltet
fest und nehmet es als stillen Leitstern mit
hinüber in das tägliche Getriebe des neuen Jahres,
das eben auch wieder mehr Arbeitstage und An- I

fechtungen bringen wird, als Festtage und
Ruhepunkte, so daß anzunehmen ist, wir haben gar
bald wieder nöthig, zu sagen: „Hab' ich Unrecht
heut' gethan, sieh' es, lieber Gott, nicht an!"

Machen wir es aber auch wie die Kinder,
die nicht blos beim Jahresschlüsse, sondern die
mit jedem sinkenden Tage mit ihren kleinen Herzen
abrechnen und nicht ruhen können, wenn sie nicht
den Friedenskuß empfangen haben.

So läutet denn, ihr Altjahrs-Glocken, mit
Macht und ruhet nicht, bis ihr auch die
verhärmtsten Herzen berührt habt, daß sie einsehen,
wo sie gefehlt haben, damit, wenn ihr die
Geburtsstunde des neuen Jahres verkündiget, mit
gewaltigem, hehren Einklänge, ihr nicht blos
fromme Wünsche hinaufzutragen habt zum Thron
des Allvaters, sondern, daß ihr mit berechtigter
Freude es verkündigen dürft: Das Jahr des

Heils hat begonnen! Ein neues Jahr ist
angebrochen

Ueber Honigverfälschung.

Fälschungen der Lebensmittel und tausend
anderer Gegenstände, die im täglichen Gebrauche
stehen, kommen bekanntlich so massenhaft vor, daß
es wohl keine ungeprellten Leute mehr gibt. Speziell

in der Honigmantscherei, von der wir hier
sprechen wollen, wird ganz Außerordentliches
geleistet. Ueberall weiß man davon und legt
Mißtrauen gegen Alles, was Honig heißt, an den Tag;
aber trotzdem sich Jedermann für gewarnt hält und
Vorsicht zu üben meint, ist die große Menge
bezüglich dieses Artikels doch allerorten arg getäuscht.
Das Urtheil des Publikums in dieser Sache ist I

so gründlich irregeführt, daß sehr häufig der reine
Bienenhonig als gefälscht verschmäht und mit allem
Vorbedacht das Fabrikat als ächtes Naturprodukt
eingehandelt wird.

Die Fälschungen des Bienenhonigs durch Zusatz

von Wasser, Mehl oder Stärkemehl
können wir füglich zu den naiven Fälschungen
rechnen, deren sich mitunter die „kleinen Leute",
uni uns nicht anders ausdrücken zu müssen, schuldig
machen. Wer Wasser zusetzt, macht sofort den Honig
zu leicht, und darum als nicht naturrein kenntlich.
Zehn Deziliter Bienenhonig müssen auf der Waage
mit mindestens 14 Dezilitern Wasser das
Gleichgewicht halten; häufiger noch werden sie sich so

schwer als 14^ Deziliter Wasser ausweisen. Ist
Mehl oder Stärkemehl zugesetzt, so verrathen sich
diese beiden fremden Bestandtheile durch ihre
Unlöslichkeit in Wasser von gewöhnlicher Temperatur.
Genannte, ziemlich plumpe Verfälschungen können
sich auf dem eigentlichen Honigmarkte nicht halten;

sie sind es auch nicht, welche die angeführten
Täuschungen und Urtheilsverwirrungen bewirkt
haben.

Die im „Honighandel" fast ausschließlich in
Betracht kommenden Verfälschungen sind diejenigen

durch: 1. Stärkesyrup oder Glycose; 2. Ko-
lonialsyrup und Rübensyrup.

Diese Syrupe bilden den Hauptbestandtheil
der sogenannten „Tafelhonige", und es sind eben
letztere, welche den Honigmarkt so reich an
widerwärtigen Täuschungen, Irreführungen und Schädigungen

gemacht, ihn so arg verunstaltet und in
Mißkredit gebracht haben. Rübensyrup kommt
wohl am wenigsten als Verfälschungsmittel in
Anwendung, weil er wegen des zu schlechten
Produktes, das damit erzielt wird, nicht sehr konveniren
wird. Dem Kolonialsyrup wird schon kräftiger
zugesprochen, indem aus ihm, in Verbindung mit
Stärkesyrup, die geringen Tafelhonige hergestellt
werden. Die Tafelhonigfabrikation bedient sich
fast ausschließlich des Stärkesyrups zur Verfälschung

des Bienenhonigs; es ist dies der dienlichste
Syrup zu diesem Zwecke.

Was ist nun dieser Stärkesyrup, der auch
Krystallsyrup und Kapillärsaft genannt wird: E r
ist ein mittelst Schwefelsäure aus
Kartoffelstärke hergestellte, klare, stark kle-
brige, stark fadenziehende, süße Flüssigkeit

ohne Aroma und von der Dicke des
flüssigen Bienenhonigs. Häusig genossen

wirkt sie nach Dr. A. v. Planta
unbedingt s ch ä d l i ch. Es ist jüngst gelungen, aus
der Hand eines St. Gallischen Honigfabrikanten,
der seinen „ächten Tafelhonig" selbst an einige
deutsche Fürstenhöfe lieferte, ein „Rezept für Tafelhonig

zu erwerben, woraus ersichtlich, daß zur
Herstellung von 29 bis 30 Kilo „Tafelhonig"
4 bis 5 Kilo ausländischer Bienenhonig und
25 Kilo Krystallsyrup erforderlich sind. „Der
ächte Honig muß dem Syrup nur die Farbe und
den Geschmack geben. Gewissenlose Honigfabrikanten

färben oft nur den Syrup und verkaufen
solchen dann als Honig. Genügen 4 bis 5 Kilo
Honig zur Färbung des Syrups nicht, so kann
irgend welche Substanz zum Färben verwendet
werden, überhaupt gibt es sich dem Fabrikanten
selbst an die Hand, wie er seine Waare fabriziren
soll, indem die Einen hellen, die Andern braunen
Honig wünschen; durch die Färbung kann Allen
entsprochen werden."

Auf Erzielung einer schönen Farbe ist der

Tafelhonigfabrikant überhaupt angewiesen, wenn
er seinem Fabrikat einen Vorsprung vor dem reinen
Bienenhonig sichern will. In diesem Punkte kann
er sogar einen effektvollen Vorsprung erzielen; denn
der natürliche Honig ist oft recht unschön, namentlich

auch im starren, krystallisirten Zustande und
wenn er auf kaltem Wege aus den Bienenwaben
geerntet wurde, resp, am vollgehaltigsten, reinsten
und besten ist. — Eine Eigenthümlichkeit des
Tafelhonigs ist sein Verharren in flüssigem
Zustande, während es ein charakteristisches Merkmal
des reinen Bienenhonigs ist, daß er im Alter von
einigen Wochen bis etwa 6 Monaten unbeweglich,
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feft mirb, „fteinelt", raie man jagt, unb erft bei

20—25° R. mieber in flüffigen ßuftanb gttrüd*
fefjrt unb fid) gu bequemem SIufftreid)en geeignet
geigt. Ser Safethonig befifct in biefer IXnfä^igfeit
gu frpftattifiren einen für bie Sßirttje unb |>auS*

frauen fd)ähenSmerthen Borgug : er braud)t nicht
immer mieber flüffig gemacht gu merben, um ifpt
für bie Safe! leicht in bie §onigfcI)aten füllen gu
tonnen unb er bleibt aud) in geringem Quanti*
täten auf ber SSlefferfpipe ber Gäfte pngen, als
bieS nom feften Bienenhonig gejagt merben fann.
Ser Safetljonig ift aud) billiger atS Bienenhonig,
ba ber ©tärfefprup, fein ^auptbeftanbtheit, taut
Sîcgept girfa 25 GtS. per ißfunb foftet Gr faitn
auch, Sanf ber Gemeinheit ber Sngrebiengien, bie

ihn h^ptfächtid) bitben, ftetSfort in beliebigen
Quantitäten gefertigt merben, fo bap er — un*
gteid) bem natürlichen £onig, ber eben oft auS*

geht — gu jeber Zeit gur Beifügung ftet)t.

ffür bie fchmeigerifchen Gaftfjöfe fc^eint er eine

Sîothmenbigfeit gu fein, ba fie gitfotge beS „enormen
Stufftrid)» ber fjremben" bei Bienenhonig ihre
fRedjnung nicht finben mürben unb bie erforber*
liehen Quantitäten hieoon nicht aufgutreiben Oer*

möchten. Unfere £>otetS, feinften mie mitt*
tern BangeS, feroiren benn in ber Xhat
faft auêfchtiefjlidj ben fünfttid) §zx§t\ït[U
ten „Safethonig", bie einen in befferer,
bie anbern in geringerer Qualität, unb
moht bis in bie te£te Drtfdjaft hinein
brängt fid) biefeS f^abrifat audh auf ben
gamitientifd) unb in unberufenster SBeife
fetbft in ba» föranfengimmer. 2Bir fagen,
eS „brängt" fich hllte111' toeit eS ben oertodenben
Manien „Safethonig" führt unb fo in Saufenben
oon ^äUeri nur aus 3rrtt)um eingetauft mirb unb
oft genug fdfon gemiffenShatber gurüefgemiefen
mürbe, menu eS fich Ullter bem eingig richtigen
tarnen „^unfthonig" präfentirte.

Sah biefer fünfttid) ergeugte <£jonig nid)t Überati
hin gehört, erhellt auS bem Bisherigen genügtid).
jftod) ärmer unb in bebenftidjerem Sichte aber geigt
er fich, 11)61111 ®ir 0011 ^ie Sßfrfung beS natür*
tid)en £>onigS oertangen, nad) 3ut)att unb Äraft,
ftatt nach Çûrbe, Äon'fifteng unb Preis fragen. Ser
Bienenhonig je|t fich nad) ben bisherigen Untere
fud)ungen oon Dr. St. o. ptanta unb Dr. (Srten-
meier au» 12 oerfchiebenen Beftanbtheiten gu*
fammen, metd)e gum einen unb gmar größeren
2I)eite ben üerfdjieöenften pftangen enthoben, gum
anbern fteineren Sheite 0011 ben Lienen beige=
geben morben unb geigt in biefer gufamntenfefcung
im Bienenftode ein fo intenfioeS BilbungSoermögen,
ba| bie Bienenfönigin au§ it)m faft auSfcf)tiehtid)
©toff unb Äraft fd)öpft, modjentang tâgtid) 2000
bis 4000 (Sier gu ergeugeit unb abgufehen, jährlich
300,000 Süeberfünfte gu beforgen, unb bai bie
Arbeitsbienen ihre enormen ^raftteiftuugen gur
Baii^, Brüte' unb Srachtgeit aus it)m gu beftreiten
oermögen, füttert man bem Bien aber
„Safethonig", refp. $unftt)onig, fo geht er
gu Grunbe.

Geht eS auch nicht an, bie Çonigfabrifation
gu oerbieten, fo erjdjeint eS boch im Sntereffe beS

fßubtitumS bureaus geboten, bai baS fÇabrifat
atS fotcheS im Raubet ttar unb beuttich begeidjnet
merbe, bamit bem ^onigfonfumenten bie Freiheit
ber StuSmaht gmifdjen äunftprobutt unb Slatur*
probuft gemährt bleibe, ober oietmeljr, bamit er

fie mieber gurüdertjatte.
©otd)eS ift aber aud) gum ©d)u|e beS Bienen^

honigS fetbft, gur Gattung feines früher oor*
gügtichen ßrebiteS im 3n= unb SluStanbe noth*
menbig. Sine ber gröiteu fchmeigerifchen §onig*
hanbtungen (gabriï!) hat fich ertü^nt, ihren
Äunftbonig tin ber ©chmeig „Safethonig"), fogar
atS „©chmeigerhonig", ja als „ächten ©d)toeiger*
honig" auf ben beutfajen ^onigmarft gu merfeit
unb, oon ben ftaatlicf)en äontrotbehörben in bie Gttge
getrieben, burch ihren Generalagenten unoerfroren
bie bitnbige Grftärung abgugeben, jeber ©d)meiger=
honig enthatte einen gufat) oon &apittärfaft(©tärfe*
fprup)! Sßoljt oerftanben: jeber „Scfpoeiger |>oitig",
nicht „©djmeiger'Bienenhonig". 2Betd)e Slrgtjeit

hinter berartigen Begeidjnungen ©d)uh fuchen unb
bei unS auch finben fann („Safetfjonig" hflt gur
Zeit gefeptiihen ©chu|), ift hieraus nur gu fehr
erfi(f)tti(h. — ®aS preui. fgt. ^inangminifterium
hat feitbem bie fog. ©djmeigerhonige mit bem

©prup'GingangSgott oon 15 SJtarf per ®oppet=
gentner belegt, mätjrenb reiner §onig nur 3 3ttarf
begahtt.

®er Berein fdjmeigerifdjer Bienenfreunbe (500
iDïitgtieber) fdjeint unS ben richtigen 2öeg gur
Befämpfung beS BerfätfchungSunfügeS einge=
fdjtagen gu haben, menn er befdjtoffen hat, bei
ben h°hrn BunbeSbet)örben bahin gu mirfen, bah
alter fünftlid) hrrgeftettte ^onig auf bem BunbeS'
gebiete eingig unter bem tarnen „^unfthonig"
oerfauft merben bürfe. Gine foti^e gefe^ticfje Ber=
fügung mürbe ficher Drbnung in bie unhaltbar
gemorbenen Ber^ättniffe beS fchmeigerifchen §onig=
marfteS bringen. Sebe ^auSfrau mühte bann,
maS fie für ihr Getb heimträgt, ob Bienenhonig
ober ßunfthonig.

Bis bat)in mirb eS gut fein, fid) gu merfeit:
„2a f et honig ift fun ft h on ig."

f^ür alte 3eü aber fotlte fid) jebe §auSfrau
einprägen, mie man nach Dr. St. o. ^ßtanta an
jebem Orte mit Seidjtigfeit unterfdheiben fann,
ob ber oortiegenbe §onig „9?atur= ober ^unfD
probuft" ift- „ a n m i f d) e girfa g m e i G h5
töffetbeSbetreffenben^onigSineinem
gtäfi^^en mit girfa fec|sGhtöffetStt
f o h o t (im 3tothfatte mit ©chitapS ober
©prit) unb fd)üttte b i e 90t i f d) u n g tüd)
tigburcheiitanber. 91achfurgem©tehen=
taffen finbet man imSTafethonig einen
biden meihen 91ieberfd)tag, im reinen
§onig feinen; berfelbe töSt fich im
Söeingeift."

äßöge ^ebermann bie ißrobe recht fteihig oor^
nehmen.

9lod) einmal bie gepminofe SlJiapi.

Born ©tanbpunfte auSgehenb, bah gegenüber
bem oieten ©djtechten etmaS mirftid) Gutes
nicht genug bem Gebädjtnih beS BotfeS einge
prägt merben fann, fommen mir bem Gefuche beS

©t. Gattifd)en ^antonSchemiferS um BeröffeitD
lid)ung ber nachfotgenben Sluffc^tüffe über bas
3ftaggi*3ftehl gerne entgegen.

*
* *

Seber Berfud), in ber Grnährung ber uitbc
mittetten BotfSftaffen eine Berbefferung eingu=
führen, muh oom ©tanbpunft beS SJ?enfchen=
freunbe» aus lebhafte Stnerfennitng finben : benn
bie Etagen über fchtechte Grnährung unb bie bar*
auS fich herieüenben, bie atigemeine Gefunbheit
bebrohenben f^otgen mehren fid) fortmährenb.

Ginen fotejen, mit praftifd)em Gefchid in ©gene
gefegten Berfud) oerbanfen mir neueftenS bem

fjabrifinfpeftor Dr. ©chuter, metdjer eine alte
Wahrheit tt)atfräftig mieber gu Ghren gegogeit
hat, bah nâmtid) bie Statur in ben fogenannten
Jnitfenfrüd)ten, ben Grbfeit unb Bohnen, bent 9>ten=

jdjen eine oorgügtiche, aber teiber oiet gu menig
gefchäüte unb gemiirbigte Stat)rung bietet, metche

oor adeit anbern aus bem ißftangenreid), ®ar=
toffetn, Äornfrud)t, Dbft unb Gentüfe, ben grofjen
Borgug hat, bah fie ^ie foftbarfte ©ubftang, baS

Gimeih, in reiflichem SJtah enthält, um beffeD
mitten hauptfäd)tich bie teuren StahrungSmittet
auS bem 2hierreid), f^leifcl), Gier unb Ääfe fo
oerbreitet unb gefd)äht finb.

2)ie ^ütfenfrüd)te im rohen 3uf^aub geigen
aber bei ihrer Bermenbuttg in ber Äüche einige
Stachth^de, metche ihrer altgemeinen Stupor*
machung bis jejjt hiuberitb im SSege ftanben.
©ie finb giemtich ferner oerbautich unb betäftigen
baher einen nicht gang metterfeften SStagen. Bei
fcfjmerer Arbeit unb befonberS in freier Suft finb
fie aber bod) gu oerbaueit unb bat)er in $orm
oon ©Uppen, Breien unb Gemüfen ber Bauer*
fame nicfjt genug gu empfehlen.

©ie braudjen ferner oiet 3eit wob Brenn*
material, um meid) unb geniefjbar gefocht gu mer*
ben, unb hoben aud) einen befonbern, tljeitS füfj*
tidh^faben, theitS „räd^etigen" Gefd)mad, metcher
fie SJtandt)em bei öfterem Grfdjeinen auf bem f^a*
mitientifd) „oerteiben" macht.

Siefen Stac£)tf)eiten abgutjetfen, mar baS Be*
ftreben Dr. ©d)uterS, unb bie SJtütterei ber Ge*
brüber Sltaggi in ®emptthat bei Söiitterthur, met*
cher biefe fd)toierige Stufgabe anoertraut mürbe,
hat biefetbe in auSgegeidhneter SSeife gelöst. GS

ift biefer finita nad) oieten Berfud)en gelungen,
auS Grbfen uttb Bohnen ein üßräparat her3Us
ftetten, baS bie Stährfraft biefer ißrobufte unoer*
änbert enthält, babei aber fehr leicht oerbautich,
auSgegeidjitet mot)tfchmedenb unb ffnettftenS gu*
bereitet ift.

2)aS neue Stat)rungSmittet führt ben Stamen
Seguminofe SJtaggi, meit bie ^pütfenfriicfjte in ber
botanifchen ©prad)e Seguminofen heihen- SBenn
Semanb bafür eine furge unb treffenbe beutfcfje
Begeichnung finben fottte, fo ift ber Untergeid)nete
gerne bereit, fie in empfehtenbent ©inne ben Gt*
tern beS jungen GrbenbürgerS, bem Bater ©chuter
uttb ber SJtutter SDtaggi gu übermitteln.

Sie angeführten Borwede gegenüber bem Stoh*
materiat ergiett ber gobrifant in erfter Sinie : burch
eine fehr feine SJtat)tung, gmeitenS burd) eine che*

mipe Bet)anbtung ober Stuffdjtiehung, moburch
baS Gimeih ber ©amen töStid) gemacht mirb, unb
brittenS burch entfpredjenbe S)tifd)ung ber Stoh=
materiatien, metche aus alter £erren Sänber, auS
ffranfreich, auS Ungarn, Stumänien, Stuhtanb,
fetbft auS Subien unb bem fernen Ghina begogen
merben.

Ser ^auptoortheit ber 3)taggi*Seguminofe
gegenüber früher im Raubet erfd)ienenen ähnlichen
Präparaten liegt aber in ber Bittigfeit, ba baS

Mo je nach ^ei: ©orte 80, 90 ober 100 Stappen
foftet, gegen 2, 3 unb nod) mehr $ranfeit für
gteidjüiet Gemidjt anberer gdfaüate mefenttich
geringerer Qualität. Somit atiein ift ermöglicht,
bah fich biefetbe in meiteften Greifen, aud) in ben
ärmern Staffen beS ßattbüotfeS, ber ©tider, ber

ffabrifarbeiter, für metche fie hûuptfâdjticï) be*

ftimmt ift, atS fleifc^erfe^ettöeS uitb fteifchbitben*
beS StahrungSmittet Gingang oerfd)affen fann.
Sie Seguminofe ift ein feines SSteht, in ^ito*
jodete oerpadt, ein SSteht, baS in oerfd)iebenfter
fyorm oermenbet merbeit fann, für fich °dein ober
in anbern ©peifen fo, mie man ©d)ittmeht ober

^ernenmeht gebraucht.
3uerft unb I)ouptfäd)tid) atS ©uppe. GS

braucht bagu nichts atS Seguminofen=S)teht, SBaffer
unb ©atg. ^ein ©peifefett, feine ffteifebbrühe,
fein Gemitrg, fein grünes Gemüfe! SaS SStet)!,

gmei Ghtöffet ootl per Portion, mirb mit faltem
SBaffer angeteigt, bann in fiebenbeS Söaffer ein*
gerührt, gefatgen, 10 SStinuten, ja nicht länger,
gefod)t, unb fertig ift eine nahrhafte, moht=
fchmedenbe ©uppe, oon ber bie grohe Portion
4 Stappen • foftet Siefe ©uppe ift beftimmt,
überatt ba bem Kaffee Äonfurreng gu machen unb
ihn fdjtiehtid) aus bem f^etbe gu fchtagen, mo man
ber Bittigfeit unb ber fchnetlen Zubereitung mitten
bie fdjraarge, fraft* unb fafttofe Briilje als SStittag*
uitb SIbenbeffeit focht.

SStaggi fabrigirt oerfdjiebene ©orten fotdjer
©uppenmehte, einige, bie mie Stöft* ober 3Steht*
flippe fdjmeden, anbere, metche leichten GrbS* ober
Sinfengefchmad geigen, folche mit menig unb an*
bere mit mehr $ett. Sebermann mirb barunter
eine finben, bie ihm befonberS betjagt. AuS SStaggi*
Seguminofe (SStarfe B) macht man ferner auSge*
geid)nete knöpfte (ftnöbet), betten man nicht ent*
fernt einen GrbS* ober Bohnengefd)mad anmerft.
3Staggi*Änöpfte finb atterbingS theurer atS ge*
möhntiche SJtehtfnöpfte; bafür enthatten fie aber
auch, auf bas üermenbete ÜSieht berechnet, 25 bis
28°/oi Gimeihfubftang, gegenüber 10 bis 11%
ber bisherigen köpfte? SaS gibt eine fo nal)r*
hafte, nachhattenbe gaftenfpeife, bah mûl1 babei
beffer genährt ift, atS mit altem, magern ®uhs
ober ©chaffteifd).
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fest wird, „steinelt", wie man sagt, und erst bei

20—25° It. wieder in flüssigen Zustand zurückkehrt

und sich zu bequemen! Aufstreichen geeignet
zeigt. Der Tafelhonig besitzt in dieser Unfähigkeit
zu krystallisiren einen für die Wirthe und
Hausfrauen schätzenswerthen Vorzug: er braucht nicht
immer wieder flüssig gemacht zu werden, um ihn
für die Tafel leicht in die Honigschalen füllen zu
können und er bleibt auch in geringern Quantitäten

auf der Messerspitze der Gäste hängen, als
dies vom festen Bienenhonig gesagt werden kann.

Der Tafelhonig ist auch billiger als Bienenhonig,
da der Stärkesyrup, sein Hauptbestandtheil, laut
Rezept zirka 25 Cts. per Pfund kostet! Er kann

auch, Dank der Gemeinheit der Ingredienzien, die

ihn hauptsächlich bilden, stetsfort in beliebigen
Quantitäten gefertigt werden, so daß er —
ungleich dem natürlichen Honig, der eben oft ausgeht

— zu jeder Zeit zur Verfügung steht.

Für die schweizerischen Gasthöfe scheint er eine

Nothwendigkeit zu sein, da sie zufolge des „enormen
Aufstrichs der Fremden" bei Bienenhonig ihre
Rechnung nicht finden würden und die erforderlichen

Quantitäten hievon nicht aufzutreiben
vermöchten. Unsere Hotels, feinsten wie mittlern

Ranges, serviren denn in der That
fast ausschließlich den künstlich hergestellten

„Tafelhonig", die einen in besserer,
die andern in geringerer Qualität, und
wohl bis in die letzte Ortschaft hinein
drängt sich dieses Fabrikat auch auf den
Familientisch und in unberufenster Weise
selbst in das Krankenzimmer. Wir sagen,
es „drängt" sich hinein, weil es den verlockenden
Namen „Tafelhonig" führt und so in Tausenden
von Fällen nur aus Irrthum eingekauft wird und
oft genug schon gewissenshalber zurückgewiesen
würde, wenn es sich unter dem einzig richtigen
Namen „Kunsthonig" präsentirte.

Daß dieser künstlich erzeugte Honig nicht überall
hin gehört, erhellt aus dem Bisherigen genüglich.
Noch ärmer und in bedenklicherem Lichte aber zeigt
er sich, wenn wir von ihm die Wirkung des natürlichen

Honigs verlangen, nach Inhalt und Kraft,
statt nach Farbe, Konsistenz und Preis fragen. Der
Bienenhonig setzt sich nach den bisherigen
Untersuchungen von I)r. A. v. Planta und lir. Erlenmeier

aus 12 verschiedenen Bestandtheilen
zusammen, welche zum einen und zwar größeren
Theile den verschiedensten Pflanzen enthoben, zum
andern kleineren Theile von den Bienen beigegeben

worden und zeigt in dieser Zusammensetzung
im Bienenstocke ein so intensives Bildungsvermögen,
daß die Bienenkönigin aus ihm fast ausschließlich
Stoff und Kraft schöpft, wochenlang täglich 2000
bis 4000 Eier zu erzeugen und abzufetzen, jährlich
300,000 Niederkünfte zu besorgen, und daß die
Arbeitsbienen ihre enormen Kraftleistungen zur
Bau-, Brüte- und Trachtzeit aus ihm zu bestreiten

vermögen. Füttert man dem Bien aber
„Tafelhonig", resp. Kunsthonig, so geht er
zu Grunde.

Geht es auch nicht an, die Honigfabrikation
zu verbieten, so erscheint es doch im Interesse des

Publikums durchaus geboten, daß das Fabrikat
als solches im Handel klar und deutlich bezeichnet

werde, damit dem Honigkonsumenten die Freiheit
der Auswahl zwischen Kunstprodukt und
Naturprodukt gewahrt bleibe, oder vielmehr, damit er
sie wieder zurückerhalte.

Solches ist aber auch zum Schutze des Bienenhonigs

selbst, zur Erhaltung seines früher
vorzüglichen Kredites im In- und Auslande
nothwendig. Eine der größten schweizerischen

Honighandlungen (Fabrik!) hat sich erkühnt, ihren
Kunsthonig (in der Schweiz „Tafelhonig"), sogar
als „Schweizerhonig", ja als „ächten Schweizerhonig"

auf den deutschen Honigmarkt zu werfen
und, von den staatlichen Koutrolbehörden in die Enge
getrieben, durch ihren Generalagenten unverfroren
die bündige Erklärung abzugeben, jeder Schweizerhonig

enthalte einen Zusatz von Kapillärsaft (Stärkesyrup)?

Wohl verstanden: jeder „Schweizer Honig",
nicht „Schweizer-Bienenhonig". Welche Argheit

hinter derartigen Bezeichnungen Schutz suchen und
bei uns auch finden kann („Tafelhonig" hat zur
Zeit gesetzlichen Schutz), ist hieraus nur zu sehr
ersichtlich. — Das preuß. kgl. Finanzministerium
hat seitdem die sog. Schweizerhonige mit dem

Syrup-Eingangszoll von 15 Mark per Doppelzentner

belegt, während reiner Honig nur 3 Mark
bezahlt.

Der Verein schweizerischer Bienenfreunde (500
Mitglieder) scheint uns den richtigen Weg zur
Bekämpfung des Verfälschungsunfuges
eingeschlagen zu haben, wenn er beschlossen hat, bei
den hohen Bundesbehörden dahin zu wirken, daß
aller künstlich hergestellte Honig auf dem Bundesgebiete

einzig unter dem Namen „Kunsthonig"
verkauft werden dürfe. Eine solche gesetzliche
Verfügung würde sicher Ordnung in die unhaltbar
gewordenen Verhältnisse des schweizerischen
Honigmarktes bringen. Jede Hausfrau wüßte dann,
was sie für ihr Geld heimträgt, ob Bienenhonig
oder Kunsthonig.

Bis dahin wird es gut sein, sich zu merken:

„Tafelhonig ist Kunsthonig."
Für alle Zeit aber sollte sich jede Hausfrau

einprägen, wie man nach Dr. A. v. Planta an
jedem Orte mit Leichtigkeit unterscheiden kann,
ob der vorliegende Honig „Natur- oder
Kunstprodukt" ist.. „Man mische zirka z weiEß -
löffeldesbetreffendenHonigsineinem
Fläschchen mit zirka sechs EßlöffelAl-
kohol (im Nothfalle mit Schnaps oder
Sprit) und schüttle die Mischung tüch-
tigdurchein ander. Nachkurze m Stehenlassen

findet man im Tafelhonig einen
dicken weißen Niederschlag, im reinen
Honig keinen; derselbe löst sich im
Weingeist."

Möge Jedermann die Probe recht fleißig
vornehmen.

Noch einmal die Leguminose Maggi.

Vom Standpunkte ausgehend, daß gegenüber
dem vielen Schlechten etwas wirklich Gutes
nicht genug dem Gedächtniß des Volkes eingeprägt

werden kann, kommen wir dem Gesuche des
St. Gallischen Kantonschemikers um Veröffentlichung

der nachfolgenden Aufschlüsse über das
Maggi-Mehl gerne entgegen.

-i- -i-

Jeder Versuch, in der Ernährung der
unbemittelten Volksklassen eine Verbesserung
einzuführen, muß vom Standpunkt des Menschenfreundes

aus lebhafte Anerkennung finden: denn
die Klagen über schlechte Ernährung und die daraus

sich herleitenden, die allgemeine Gesundheit
bedrohenden Folgen mehren sich fortwährend.

Einen solchen, mit praktischem Geschick in Szene
gesetzten Versuch verdanken wir neuestens dem

Fabrikinspektor Di-. Schuler, welcher eine alte
Wahrheit thatkräftig wieder zu Ehren gezogen
hat, daß nämlich die Natur in den sogenannten
Hülsenfrüchten, den Erbsen und Bohnen, dem Menschen

eine vorzügliche, aber leider viel zu wenig
geschätzte und gewürdigte Nahrung bietet, welche
vor allen andern aus dem Pflanzenreich,
Kartoffeln, Kornfrucht, Obst und Gemüse, den großen
Vorzug hat, daß sie die kostbarste Substanz, das
Eiweiß, in reichlichem Maß enthält, um deffet-
willen hauptsächlich die theuren Nahrungsmittel
aus dem Thierreich, Fleisch, Eier und Käse so

verbreitet und geschätzt sind.
Die Hülsenfrüchte im rohen Zustand zeigen

aber bei ihrer Verwendung in der Küche einige
Nachtheile, welche ihrer allgemeinen Nutzbarmachung

bis jetzt hindernd im Wege standen.
Sie sind ziemlich schwer verdaulich und belästigen
daher einen nicht ganz wetterfesten Magen. Bei
schwerer Arbeit und besonders in freier Luft sind
sie aber doch zu verdauen und daher in Form
von Suppen, Breien und Gemüsen der Bauersame

nicht genug zu empfehlen.

Sie brauchen ferner viel Zeit und
Brennmaterial, um weich und genießbar gekocht zu werden,

und haben auch einen besondern, theils
süßlich-faden, theils „rächeligen" Geschmack, welcher
sie Manchem bei öfterem Erscheinen auf dem
Familientisch „verleiden" macht.

Diesen Nachtheilen abzuhelfen, war das
Bestreben vr. Schulers, und die Müllerei der
Gebrüder Maggi in Kemptthal bei Winterthur, welcher

diese schwierige Aufgabe anvertraut wurde,
hat dieselbe in ausgezeichneter Weise gelöst. Es
ist dieser Firma nach vielen Versuchen gelungen,
aus Erbsen und Bohnen ein Präparat
herzustellen, das die Nährkraft dieser Produkte unverändert

enthält, dabei aber sehr leicht verdaulich,
ausgezeichnet wohlschmeckend und schnellstens
zubereitet ist.

Das neue Nahruugsmittel führt den Namen
Leguminose Maggi, weil die Hülsenfrüchte in der
botanischen Sprache Leguminosen heißen. Wenn
Jemand dafür eine kurze und treffende deutsche
Bezeichnung finden sollte, so ist der Unterzeichnete
gerne bereit, sie in empfehlendem Sinne den
Eltern des jungen Erdenbürgers, dem Vater Schuler
und der Mutter Maggi zu übermitteln.

Die angeführten Vortheile gegenüber dem
Rohmaterial erzielt der Fabrikant in erster Linie: durch
eine sehr feine Mahlung, zweitens durch eine
chemische Behandlung oder Aufschließung, wodurch
das Eiweiß der Samen löslich gemacht wird, und
drittens durch entsprechende Mischung der
Rohmaterialien, welche aus aller Herren Länder, aus
Frankreich, aus Ungarn, Rumänien, Rußland,
selbst aus Indien und dem fernen China bezogen
werden.

Der Hauptvortheil der Maggi-Leguminose
gegenüber früher im Handel erschienenen ähnlichen
Präparaten liegt aber in der Billigkeit, da das
Kilo je nach der Sorte 80, 90 oder 100 Rappen
kostet, gegen 2, 3 und noch mehr Franken für
gleichviel Gewicht anderer Fabrikate wesentlich
geringerer Qualität. Damit allein ist ermöglicht,
daß sich dieselbe in weitesten Kreisen, auch in den
ärmern Klassen des Landvolkes, der Sticker, der

Fabrikarbeiter, für welche sie hauptsächlich
bestimmt ist, als fleischersetzendes und fleischbildendes

Nahrungsmittel Eingang verschaffen kann.
Die Leguminose ist ein feines Mehl, in Kilo-
Packete verpackt, ein Mehl, das in verschiedenster

Form verwendet werden kann, für sich allein oder
in andern Speisen so, wie man Schiltmehl oder

Kernenmehl gebraucht.
Zuerst und hauptsächlich als Suppe. Es

braucht dazu nichts als Leguminosen-Mehl, Wasser
und Salz. Kein Speisefett, keine Fleischbrühe,
kein Gewürz, kein grünes Gemüse! Das Mehl,
zwei Eßlöffel voll per Portion, wird mit kaltem
Waffer angeteigt, dann in siedendes Waffer
eingerührt, gesalzen, 10 Minuten, ja nicht länger,
gekocht, und fertig ist eine nahrhafte,
wohlschmeckende Suppe, von der die große Portion
4 Rappen - kostet! Diese Suppe ist bestimmt,
überall da dem Kaffee Konkurrenz zu machen und
ihn schließlich aus dem Felde zu schlagen, wo man
der Billigkeit und der schnellen Zubereitung willen
die schwarze, kraft- und saftlose Brühe als Mittag-
und Abendessen kocht.

Maggi fabrizirt verschiedene Sorten solcher
Suppenmehle, einige, die wie Röst- oder Mehlsuppe

schmecken, andere, welche leichten Erbs- oder
Linsengeschmack zeigen, solche mit wenig und
andere mit mehr Fett. Jedermann wird darunter
eine finden, die ihm besonders behagt. Aus Maggi-
Leguminose (Marke L) macht man ferner
ausgezeichnete Knöpfle (Knödel), denen man nicht
entfernt einen Erbs- oder Bohnengeschmack anmerkt.
Maggi-Knöpfle sind allerdings theurer als
gewöhnliche Mehlknöpfle; dafür enthalten sie aber
auch, auf das verwendete Mehl berechnet, 25 bis
28 "/o Eiweißsubstanz, gegenüber 10 bis 11"/c>
der bisherigen Köpfte? Das gibt eine so nahrhafte,

nachhaltende Fastenspeise, daß man dabei
besser genährt ist, als mit altem, magern Kuhoder

Schaffleisch.
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grt ber gorrn t>on Vreten („NhteS") fdjmecEt
bte Segumhtofe ebenfalls feljr gut. £>afî einem

folgen Vrei ein tüchtiges SättigungSOermögen
innemo^nt, merft man beim ©ffen mol)l, eS brauet
feinen großen Keffer üott, big eS bem Scfjmaufen*
ben „genüegelet" mie beim beften Sllpenfenz-

tiefem neuen Nahrungsmittel ift oom cfyemU

fdjen, oom ârztlidjen unb bom pïjilantropen Stanb*
fünfte au§ eine grofje ,3ulunft unö tueitefte Ver*
breitung §u toünfcljen.

äöie es bie amtliche Aufgabe beS Unterzeidj*
neten ift, überall auf bie Ringer zu Hopfen, mo
fdjted^te unb berfälfc^te Nahrungsmittel feiige*
boten unb »erlauft merben, fo ^atte ich eS um*
gefefjrt aiuf) in meiner VerufSpflicfjt liegenb, auf
ettoaS Neues, tljatfäcl)licl) ®uteS, baS tdj) felbft
niefit nur im Saboratorium ftubirt, fonbern audfj
im eigenen |>auShalt altfeitig probirt fyahe, zum
Nu|en unb zum 2öof)le aller ^Derer htnzutoeifen,
meiere mit geringen Mitteln fidj felbft unb eine

gamilie ernähren müffen, babei aber ©efunbljett
unb Slrbeitsfraft erhalten mollen.

Dr. @. 31 m bit hl, ÄantonScbemifer, 6>t. ©allen.

llelict bie Wartung bet f ittbet

bringen mir als Unterftüpung beS bezüglichen
SlrtifelS in lepter Stummer noch eiue Stimme
einer Einbergärtnerin, meldfe ftch in ber „Züricher*
Sßoft" hören läfjt mie folgt:

SDie Stimmen aus bem fßublifum über Sdjul*
hpgieine oeranlaffen, auch ein SNaïjnmort an
unfere ÜNütter 511 richten. Vor Sttlem ift ben
SKüttern zuzurufen: Seib fonfequent in ber
Vefleibung eurer Einher!

gdj haöe fci)on häufig bie Erfahrung gemalt,
bafi Einher in biefer Jahreszeit mit einer biefen,
mottenen ©dfjleife, fonft aber meber mit SDtantel

noch trgenb einer anbern Umhüllung in bie Scfjule
fommen. gm Limmer mit 12 0 Neaumur oerlange
ich ÖDIt öen kleinen, bah fre nicht nur biefe,

fonbern auch leichtere ^alsbinben ablegen, aber
ba fommen oft bie Stntmorten: „SNeine Nîutter
fagte, ich öiirfe fie nicht ausziehen, ich h°öe ben

©«hnupfen unb Ruften." @el)e idh NbenbS um
5 Uhr burch bie Strafen, bann begegne ich nid?*
feiten ben nämlichen, mit Ruften unb Schnupfen
behafteten Kinbern, ohne alle Umhüllung, nicht
einmal mit ber lieben ©cfjleife, auf ber ©äffe
mit anbern Kinbern, ober im „fßoften" begriffen,
mo fie gerne oiertelftunbenlang unb noch länger
bie ©djaufeufter betrachten, Sobann fommt ein

£heil ber Einher mit gefütterten, beinahe mat*
tirten §albmäntelcf|en (Jäcfli); bie fotten eben*

falls nicht ausgezogen merben; boefj Borgens
früh unb StbenbS nur fchneü zum „fßoften" §xeht

man biefe nidjt ejetra an. ©inb nicht Schnupfen,
Ruften unb «jpalSentzünbungen zum auch
folgern Verfahren zuzufdjreiben gdj fyahe gemih
nichts einzumenben, menn zartere Kinber im
Limmer ein leichtes baummolleneS Untertuch,
freuzmeife über ber Vruft gebunben, tragen, aber
auch uur öann, menn biefelben für brausen fidj
noch ettoaS märmer fleiben.

©inen befonberS marfanten gall erlaube ich
mir zu ermähnen. Jeff fannte ein Kinb mit Dhreîî'
leiben, melcheS aus biefem ©runbe brei Söodjen
hinbitrdj je am Nachmittag zum Dhrenar*t mufite ;
es mar auch 5ur SSinterSzeit. ®aS Kinb fam
beS NîorgenS immer mit baummotlenen Vein*
fleibern unb fehr furzem, bis faum an bie Knie
reichenben Dberfleibdjen. £)eS Nachmittags, menn
bie Sonne fcf)ien unb Xhaumetter mar, fam bie
kleine mit flanellenen Veinfleibern unb ba baS
Kinb beS SNorgenS oft ganz ölau oor Kälte fam,
fragte ich baSfelbe eines Stages : „Söarum zieh!
man £>ir benn nicht bie glaneUfjöScffen an?" 2)ie
Stntmort mar: „SDie merben mir nur angezogen,
menn ich zum Ohrenarzt gehe" (zur Vermeidung
oon SNiffüerftänbniffen fei gefagt, bafc baS &inb
nicht aus SNangel bie SBeinfleiber mechfeln mu^te).
Solche unb ähnliche $äüe fommen nodh zu sbu|en*
ben oor.

gerner machte ich f^on oft bie 93emerfung,
ba§ ®i»ber in biefer Jahreszeit beS SNorgeitS
bief eingehüllt mit SNantel, Sapuchon unb Schleife
Zur ©<hule pilgern. SNittagS gibtS glücflicher*
meife ein menig ©onnenfehein, eS geht aber ber
nämliche Norbminb mie am Nîorgen : nun fommen
biefelben kleinen olfue alle meitere Umhüllung —
„'S ift fa marm, benn bie Sonne fcheint!" Nad^
biefen auf Erfahrung beruhenben SSeifpielen mirb
man mir erlauben, ben fNüttern, menn fie nicht
mit ber Slbhärtung einoerftanben finb, meiere ich,
menn frühzeitig angefangen, allerbingS für'S Nich=
tigfte hatte, mehr ^onfegnenz tu ber iöefleibung
ihrer Éinber zu empfehlen.

fiiften kr Sdjiilmninrr ift eine llotljraenMgkit
((Singefattbt.)

Schon längft hat mich im ©eheimen ©tmaS
befchäftigt, bem ich auf feine SEBeife abzuhelfen
oermag, unb bodt) hQubelt eS fich babei um baS

SBohl ber lieben kleinen. Vielleicht fauu hier bie
Veröffentlichung in ber „grauen*3eitung" helfen.

geh mohne nämlich bireft beim ©^ulhaufe,
fchidfe felbft meine Sleltefte baS erfte Jahr in bie
Schule, gehe hin unb mieber in baS betreffenbe
Schulzimmer — aber melcfje ßuft meht ©inem ba
immer entgegen! ©ine foldfe ftaubige ßuft, ba§
man fich f° fdfjnell als möglich lieber zurüefzieht,
um friftf) aufzuathmen — ohne Uebertreibung Unb
ba in biefem Naume follen bie lieben Einher, bie

ganze ®orffugenb, athmen unb leben! geh muh
biefem ©efülfl Suft machen.

SBarum mirb oon ber Schulbehörbe nicht ba*
für geforgt, bah utte Nîorgen beim Reizen alle
genfter geöffnet merben? SBarum nicht ebenfalls
beim Behren SBarum nicht über ben fNittag unb
marum nicht ben Slbenb hinburch 51ber audh
nicht eine fNinute lang mirb ein Suftftrom burch
biefeS Limmer gelaffen. — gn einer Stabt mag
eS anberS fein, allein auf bem Sanbe ift eS feben*
fads mehr ober meniger überall ähnlich-

geh habe fdjon oft bei ber Sehrerfchaft VSorte
fallen laffen, aÛein fie fagen, eS mürbe über baS
oiele Süften gefchimpft, eS brauche gar oiel ^olz,
maS eS bann nü|e, im SSinter bie genfter zu
öffnen, baS fei ja lächerlich! ©infenberin ift ber
SNeinung, es follten bie ©chulbehörben biefer
Sache mehr Slufmerffamfeit fchenlen, um unferer
lieben ^inber miHen!*)

©ine ÜNutter oom Sanbe.

Sftttfpffeln.

4) ©infache geftürzte Kartoffeln mit
S dh a f f 1 e i f ch. Jn ein gut eingefettetes, reichlich
mit geriebenem Vrob beftreuteS ©efäh (©mail,
irbeneS ©efdjirr ober Unioerfalfochtopf), beffen
Voben man beS fieberen SöfenS megen mit feinen
Specffcheibchen belegt, gibt man 2—3 Sagen Kar*
toffeln mit 1—2 Sagen gleifch, fo bah öie Kar*
toffeln unten unb oben ben Schluh bilben. Sluf
ein ©efäh oon etma l1/»—2 Siter gnbalt nimmt
man auf 1—2 Suppenteller gleifch 2—3 Suppen*
teller in bünne Scheiben ober ileine SSürfel ge*
fchnittene, gut burdjgemafchene, rohe Kartoffeln,
oermifcht fie nach Velieben mit etma einer SCaffe

in Vutter ober gutem gett nebft Salz unb Kümmel
leicht angebämpften ßtuiebelmitrfeln unb gibt ba*
oon eine feftgebrütfte, treffenb gefalzene Sage in
baS ©efäh, barüber einige ©hlöffel oon folgen*
ber, gut oerrüljrter glüffigleit: gn eine STaffe

Nahm, Nîilch, gleifdjbrühe ober mit SGSaffer Oer*

*) 2tnmerïung ber 9îeba!tion. ®te ßlage bieder
Butter ift !eine§tteg§ toercinjelt, boc^ ift e§ äufeetft fdjtoer,
benfetben abjutielfen, fo lange ber unberechenbare 9t«hen einer
raiionetten Silftung ber Sößohn» unb ©chulräume, befonberS
auf bem Sanbe, nodj fo toenig eingefe^en wirb unb fo lange
e§ ©emeinbsbebötben gibt, bie benfenigen Serrer am bö<hPen
fdfätien, ber für fein ©chutjimmer am wenigften 58renn»
materiat brauet.

rithrtem gleifchejtraft rührt man gtroei SEljeelöffel
mit SBaffer aufgelöste feine Stärle. darauf
fchidfitet man, ebenfalls möglichft feft, in beliebige
©tücle zertheilteS, geflopfteS, möglichft oom gett
befreites mürbes ©chaffleifch. SDieS bnrchftreut
man mit etmaS Salz unb Pfeffer unb beliebigem
©emiirz unb bebeeft eS mieber mit ben Kartoffeln
unb begiefjt jebe Sage mit einigen Söffeln oon
ber Stärfeflüffigfeit. ®ann mirb baS ©efäh gut
Zugebeeft, fct)netl zum Kodden gebracht unb bei

guter 0fenhi|e in 3/4 bis 1 Stunbe fertig ge*
macht. Vei grofjer ©ile, ober menn ber Ofen
nicht reept heifj fein follte, fo fann man bie Speife
auch auf bem ^erbfeuer zum fchneüen Kochen
bringen unb im Dfen gemächlich fertig machen.

In fjiät tierpiankn»

2Bar einft etn Pfarrer im ©chwetjerlanb,
©o oft er ba§ frü^efte SBeitdhen fanb,
©teeft' er'§ boll greubert auf feinen §ut
Unb meinte, je^t ftünb' er i^m bop»ett fo gut.
35ann Iahten bie dauern: „6i, ei, nein, nein,
®er Pfarrer wirb wieber ein §odhjeiter fein?"

Unb ftarrte bon ©ihnee unb @i§ ba§ Çelb,
^at ftet§ er ein ©treubrett bor'» genfter gefteüt,
®a^ 3lmmern und hinten unb 2Jteifen jumat
©ich weiblidh ergötjten am rerd^tidhen ÜJtafit,
®ann fragten bie dauern: „(Si, ei, nein, nein,
©ott ba§ wohl ein geiftlid) Vergnügen fein?"

Unb ïrantte ein 2trmer gar traurig unb btafj,
©o gapft' er if)tn ©uten aus eigenem Çafe
Unb fanbt' aus ber ßüche manch' lieblich ©eri<ht,

fchnetter fich röttje baS bleiche ©eftcht.
2)ann meinten bie dauern: „(St, ei, nein, nein,
3)er Pfarrer mufe immer bei Slrofte fein!"

«18 enblich ber Pfarrer nach un^ ^aS
©tili unter bem moofigen iRafen lag,
®a f^müdten bie SSeilchen gar freunblich fein ©rab,
©S fangen ihm banfbar bie Sßögel ï;tnabf
«udj fanben bie ®auem: „hlun, nun, ja, ja,
Seffer wär'S fdjon, er wäre noch t'o'-" K-

§ptrec^faaC.

Jltttmorten.
2luf Çrage 235: ißearfon'S ©^nettwafchmafdbine wirb tn

nädjfter 3eit bon unS felbft probirt werben unb Werben wir
nicht ermangeln, baS IRefuttat unfern lieben Seferinnen mit*
jutheilen.

«uf ffrage 236 : a) ®ie ©ochte laffen fich flanj leicht wie*
ber jdfjiebett, wenn felbe an beiben ©nben oon je einer $erfon
gefaxt unb tüchtig geftredt werben, währenbbem baS ©ewinbe
auf bem ©odjt lebhaft hin unb her 0e5ogen wirb, ©iefe
SRanipulation mufe bon Seit ju Seit borgenommen werben,
bann laffen ftttj auch ganj alte unb bid geworbene ©ochte
bis jum ©nbe auSnü^en unb bie Sampen brennen h^er unb
geruchlofer.

b) Se fdjlechter baS petroleum, befto bälber läüt fidh ber
©o<ht nidjt mehr na«hf<hrauben, weil bie hnrjtgen ©heile beS

DeteS im ©odjt hängen bleiben. ©aS einfad^fte unb ratio*
nettfte ift, ben heißen, harten ©och burch einen frifchen ju
erfehen. ßaiferöl unb ©icherheitSöt haüen bie glei*
<hen ©ochten btel länger. staout.

flrkfköften kr Pebûbtiûu.

gräulein gaeper in Unterm 21. Dltober
liefen wir einen SBrief an ©ie poste restante 33ern ab*

gehen. £eute ïommt biefer 93rief an unS jurüd mit ber

Sejeichnung „non reclamée". SBotten ©ie weiter über baS

©chriftftüd oerfügen?

ffr. ^t. in 5« angegebene 93adpulüer erfe^t
bie tjjefe Oottftänbig ; baS bemelbete Öuantum ift auf '/» Äilo
beregnet. — ©dhneiben ©ie getroft auf ; baS ©ewiinfe^te fenben
wir Sehnen mit tßergnügen unb entbieten herzlichen ©ru&!

^erf<hicbend. Sür bie eingefanbten ©riefmarlen
allerfeitS herjtidhen ©an!!

Jt. in 38. 1) 2ßei|e ©lacéhanbfchuhe laffen ftch

auf oerfchiebene «rt waf^en. ©aS einfad^fte Verfahren ijl
folgenbeS : 2Rnn jieht fie auf ganj rein gcwafchene §änbe an
unb reibt fte mit ©erpentinfpirituS fo lange ab, bis aller
©dhmu§_entfernt ift; bann hängt man fie an einem luftigen
Drte auf, um fie trodnen ju laffen. 2) gür ©dhwädhlidhe
eignet fid) bie «bwafchung ant ÜRorgen beffer. 3) ©ine
SBadengefdhwulft reift fehr fdjnell burch ©inreiben bon ©am*
PherfpiriiuS unb ©inbtnben mit Söotte.

©rud ber 9R. Äälin'fdjen Dfftjin in 6t. ©allen.
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In der Form von Breien („Mues") schmeckt

die Leguminose ebenfalls sehr gut. Daß einem
solchen Brei ein tüchtiges Sättigungsvermögen
innewohnt, merkt man beim Essen wohl, es braucht
keinen großen Teller voll, bis es dem Schmausenden

„genüegelet" wie beim besten Alpenfenz.
Diesem neuen Nahrungsmittel ist vom chemischen,

vom ärztlichen und vom philantropen Standpunkte

aus eine große Zukunft und weiteste
Verbreitung zu wünschen.

Wie es die amtliche Aufgabe des Unterzeichneten

ist, überall auf die Finger zu klopfen, wo
schlechte und verfälschte Nahrungsmittel feilgeboten

und verkauft werden, so halte ich es

umgekehrt auch in meiner Berufspflicht liegend, auf
etwas Neues, thatsächlich Gutes, das ich selbst

nicht nur im Laboratorium studirt, sondern auch
im eigenen Haushalt allseitig probirt habe, zum
Nutzen und zum Wohle aller Derer hinzuweisen,
welche mit geringen Mitteln sich selbst und eine

Familie ernähren müssen, dabei aber Gesundheit
und Arbeitskraft erhalten wollen.

Dr. G. Ambühl, Kantonschemiker, St. Gallen.

Ueber die Abhärtung der Kinder

bringen wir als Unterstützung des bezüglichen
Artikels in letzter Nummer noch eine Stimme
einer Kindergärtnerin, welche sich in der „Züricher-
Post" hören läßt wie folgt:

Die Stimmen aus dem Publikum über Schul-
hygieine veranlassen, auch ein Mahnwort an
unsere Mütter zu richten. Vor Allem ist den
Müttern zuzurufen: Seid konsequent in der
Bekleidung eurer Kinder!

Ich habe schon häufig die Erfahrung gemacht,
daß Kinder in dieser Jahreszeit mit einer dicken,
wollenen Schleife, sonst aber weder mit Mantel
noch irgend einer andern Umhüllung in die Schule
kommen. Im Zimmer mit 12 ^ Reaumur verlange
ich von den Kleinen, daß sie nicht nur dicke,

sondern auch leichtere Halsbinden ablegen, aber
da kommen oft die Antworten: „Meine Mutter
sagte, ich dürfe sie nicht ausziehen, ich habe den

Schnupfen und Husten." Gehe ich Abends um
5 Uhr durch die Straßen, dann begegne ich nicht
selten den nämlichen, mit Husten und Schnupfen
behafteten Kindern, ohne alle Umhüllung, nicht
einmal mit der lieben Schleife, auf der Gasse
mit andern Kindern, oder im „Posten" begriffen,
wo sie gerne viertelstundenlang und noch länger
die Schaufenster betrachten. Sodann kommt ein

Theil der Kinder mit gefütterten, beinahe wat-
tirten Halbmäntelchen (Jäckli); die sollen ebenfalls

nicht ausgezogen werden; doch Morgens
früh und Abends nur schnell zum „Posten" zieht
man diese nicht extra an. Sind nicht Schnupfen,
Husten und Halsentzündungen zum Theil auch

solchem Verfahren zuzuschreiben? Ich habe gewiß
nichts einzuwenden, wenn zartere Kinder im
Zimmer ein leichtes baumwollenes Untertuch,
kreuzweise über der Brust gebunden, tragen, aber
auch nur dann, wenn dieselben für draußen sich

noch etwas wärmer kleiden.
Einen besonders markanten Fall erlaube ich

mir zu erwähnen. Ich kannte ein Kind mit Ohrenleiden,

welches aus diesem Grunde drei Wochen
hindurch je am Nachmittag zum Ohrenarzt mußte;
es war auch zur Winterszeit. Das Kind kam
des Morgens immer mit baumwollenen
Beinkleidern und sehr kurzem, bis kaum an die Knie
reichenden Oberkleidchen. Des Nachmittags, wenn
die Sonne schien und Thauwetter war, kam die
Kleine mit flanellenen Beinkleidern und da das
Kind des Morgens oft ganz blau vor Kälte kam,
fragte ich dasselbe eines Tages: „Warum zieht
man Dir denn nicht die Flanellhöschen an?" Die
Antwort war: „Die werden mir nur angezogen,
wenn ich zum Ohrenarzt gehe" (zur Vermeidung
von Mißverständnissen sei gesagt, daß das Kind
nicht aus Mangel die Beinkleider wechseln mußte).
Solche und ähnliche Fälle kommen noch zu Dutzenden

vor.

Ferner machte ich schon oft die Bemerkung,
daß Kinder in dieser Jahreszeit des Morgens
dick eingehüllt mit Mantel, Capuchon und Schleife
zur Schule pilgern. Mittags gibts glücklicherweise

ein wenig Sonnenschein, es geht aber der
nämliche Nordwind wie am Morgen: nun kommen
dieselben Kleinen ohne alle weitere Umhüllung —
„'s ist ja warm, denn die Sonne scheint!" Nach
diesen auf Erfahrung beruhenden Beispielen wird
man mir erlauben, den Müttern, wenn sie nicht
mit der Abhärtung einverstanden sind, welche ich,
wenn frühzeitig angefangen, allerdings für's Richtigste

halte, mehr Konsequenz in der Bekleidung
ihrer Kinder zu empfehlen.

Wen der Schulziminer ist eine Nothwendigkeit.
(Eingesandt.)

Schon längst hat mich im Geheimen Etwas
beschäftigt, dem ich auf keine Weise abzuhelfen
vermag, und doch handelt es sich dabei um das
Wohl der lieben Kleinen. Vielleicht kann hier die
Veröffentlichung in der „Frauen-Zeitung" helfen.

Ich wohne nämlich direkt beim Schulhause,
schicke selbst meine Aelteste das erste Jahr in die
Schule, gehe hin und wieder in das betreffende
Schulzimmer — aber welche Luft weht Einem da
immer entgegen! Eine solche staubige Luft, daß
man sich so schnell als möglich wieder zurückzieht,
um frisch aufzuathmen — ohne Uebertreibung! Und
da in diesem Raume sollen die lieben Kinder, die

ganze Dorfjugend, athmen und leben! Ich muß
diesem Gefühl Luft machen.

Warum wird von der Schulbehörde nicht dafür

gesorgt, daß alle Morgen beim Heizen alle
Fenster geöffnet werden? Warum nicht ebenfalls
beim Kehren? Warum nicht über den Mittag und
warum nicht den Abend hindurch? Aber auch
nicht eine Minute lang wird ein Luftstrom durch
dieses Zimmer gelassen. — In einer Stadt mag
es anders sein, allein auf dem Lande ist es jedenfalls

mehr oder weniger überall ähnlich.
Ich habe schon oft bei der Lehrerschaft Worte

fallen lassen, allein sie sagen, es würde über das
viele Lüften geschimpft, es brauche gar viel Holz,
was es dann nütze, im Winter die Fenster zu
öffnen, das sei ja lächerlich! Einsenderin ist der
Meinung, es sollten die Schulbehörden dieser
Sache mehr Aufmerksamkeit schenken, um unserer
lieben Kinder willen!"')

Eine Mutter vom Lande.

LfenMffeln.

4) Einfache gestürzte Kartoffeln mit
Scha f fleisch. In ein gut eingefettetes, reichlich
mit geriebenem Brod bestreutes Gefäß (Email,
irdenes Geschirr oder Universalkochtopf), dessen
Boden man des sicheren Lösens wegen mit feinen
Speckscheibchen belegt, gibt man 2—3 Lagen
Kartoffeln mit 1—2 Lagen Fleisch, so daß die
Kartoffeln unten und oben den Schluß bilden. Auf
ein Gefäß von etwa IV2—2 Liter Inhalt nimmt
man auf 1—2 Suppenteller Fleisch 2—3 Suppenteller

in dünne Scheiben oder kleine Würfel
geschnittene, gut durchgewaschene, rohe Kartoffeln,
vermischt sie nach Belieben mit etwa einer Tasse
in Butter oder gutem Fett nebst Salz und Kümmel
leicht angedämpften Zwiebelwürfeln und gibt
davon eine festgedrückte, treffend gesalzene Lage in
das Gefäß, darüber einige Eßlöffel von folgender,

gut verrührter Flüssigkeit: In eine Tasse

Rahm, Milch, Fleischbrühe oder mit Wasser ver-

*) Anmerkung der Redaktion. Die Klage dieser
Mutter ist keineswegs vereinzelt, doch ist es äußerst schwer,
denselben abzuhelsen, so lange der unberechenbare Nutzen einer
rationellen Lüftung der Wohn- und Schulräume, besonders
auf dem Lande, noch so wenig eingesehen wird und so lange
es Gemeindsbehörden gibt, die denjenigen Lehrer am höchsten
schätzen, der für sein Schulzimmer am wenigsten
Brennmaterial braucht.

rührtem Fleischextrakt rührt man zwei Theelöffel
mit Wasser aufgelöste feine Stärke. Darauf
schichtet man, ebenfalls möglichst fest, in beliebige
Stücke zertheiltes, geklopftes, möglichst vom Fett
befreites mürbes Schaffleisch. Dies durchstreut
man mit etwas Salz und Pfeffer und beliebigem
Gewürz und bedeckt es wieder mit den Kartoffeln
und begießt jede Lage mit einigen Löffeln von
der Stärkeflüssigkeit. Dann wird das Gefäß gut
zugedeckt, schnell zum Kochen gebracht und bei

guter Ofenhitze in 2/4 pis 1 Stunde fertig
gemacht. Bei großer Eile, oder wenn der Ofen
nicht recht heiß sein sollte, so kann man die Speise
auch auf dem Herdfeuer zum schnellen Kochen
bringen und im Ofen gemächlich fertig machen.

Zu spät verstunden.

War einst ein Pfarrer im Schweizerland,
So oft er das früheste Veilchen fand,
Steckt' er's voll Freuden auf seinen Hut
Und meinte, jetzt stünd' er ihm doppelt so gut.
Dann lachten die Bauern: „Ei, ei, nein, nein,
Der Pfarrer wird wieder ein Hochzeiter sein?"

Und starrte von Schnee und Eis das Feld,
Hat stets er ein Streubrett vor's Fenster gestellt,
Daß Ammern und Finken und Meisen zumal
Sich weidlich ergötzten am reichlichen Mahl,
Dann fragten die Bauern: „Ei, ei, nein, nein,
Soll das wohl ein geistlich Vergnügen sein?"

Und krankte ein Armer gar traurig und blaß,
So zapft' er ihm Guten aus eigenem Faß
Und sandt' aus der Küche manch' lieblich Gericht,
Daß schneller sich rothe das bleiche Gesicht.
Dann meinten die Bauern: „Ei, ei, nein, nein,
Der Pfarrer muß immer bei Troste sein!"

Als endlich der Pfarrer nach Jahr und Tag
Still unter dem moosigen Rasen lag,
Da schmückten die Veilchen gar freundlich sein Grab,
Es sangen ihm dankbar die Vögel hinab,
Auch fanden die Bauern: „Nun, nun, ja, ja,
Besser wär's schon, er wäre noch da!" ic.

Sprechest.

Antworten.
Auf Frage 235: Pearson's Schnellwaschmaschine wird in

nächster Zeit von uns selbst probirt werden und werden wir
nicht ermangeln, das Resultat unsern lieben Leserinnen
mitzutheilen.

Auf Frage 236 : a) Die Dochte lassen sich ganz leicht wieder

schieben, wenn selbe an beiden Enden von je einer Person
gefaßt und tüchtig gestreckt werden, währenddem das Gewinde
auf dem Docht lebhaft hin und her gezogen wird. Diese
Manipulation muß von Zeit zu Zeit vorgenommen werden,
dann lassen sich auch ganz alte und dick gewordene Dochte
bis zum Ende ausnützen und die Lampen brennen Heller und
geruchloser.

b) Je schlechter das Petroleum, desto bälder läßt sich der

Docht nicht mehr nachschrauben, weil die harzigen Theile des

Oeles im Docht hängen bleiben. Das einfachste und rationellste

ist, den harzigen, harten Doch durch einen frischen zu
ersetzen. Kaiseröl und Sicherheitsöl halten die gleichen

Dochten Viel länger. Raoul.

Kriefkaste« der Redaktion.

Fräulein Aosette Meyer in Zs. Unterm 21. Oktober
ließen wir einen Brief an Sie poste restants Bern
abgehen. Heute kommt dieser Brief an uns zurück mit der

Bezeichnung „von reclames". Wollen Sie weiter über das

Schriftstück verfügen?

Fr. A. in Z. Das angegebene Backpulver ersetzt

die Hefe vollständig; das bemeldete Quantum ist auf Kilo
berechnet. — Schneiden Sie getrost auf; das Gewünschte senden

wir Ihnen mit Vergnügen und entbieten herzlichen Gruß?

An Merschiedene. Für die eingesandten Briefmarken
allerseits herzlichen Dank!

A. Ht. in ZS. 1) Weiße Glacehandschuhe lassen sich

auf verschiedene Art waschen. Das einfachste Verfahren ist
folgendes: Man zieht sie auf ganz rein gewaschene Hände an
und reibt sie mit Terpentinspiritus so lange ab, bis aller
Schmutz entfernt ist; dann hängt man sie an einem luftigen
Orte auf, um sie trocknen zu lasten. 2) Für Schwächliche
eignet sich die Abwaschung am Morgen besser. 3) Eine
Backengeschwulst reift sehr schnell durch Einreiben von Cam-
pherspiritus und Einbinden mit Wolle.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.



@t. (fatten. letloge )u Hr. 52 hi fdpetier Iraueti-Jritung. 27. Xegentbcr 1884.

gîeuilTcfon.
gümtt (iWdjtdjteu*

vi.
^He <£>e(d>xcbte t>om "g^öCädocm.

©ine üß h an ta fie. (©djlnfj.)
@o gingen nun benn bie $mei, um bie grofje

ükama amfgufudjen unb Doit itjr Slbfdjieb gu nef)=

men. Xie SBoltenfoirée toar unterbeffen in üoßent

©ange. ükait amüfirte fid^ fehr gut, SebeS natür»
Od) nad) eigenem @efd)mad unb Vebürfen. Xie
©inen unterhielten fid), inbem fie gtüifd^en bem

(jeden ükonb unb ber buntein ©rbe hin unb 1)tv

fdjmebten, fo bafi in bem Uugenblide, ben fie

gu erfpatjeit mußten, ba eS unten einem einfam
fpagiereitbeit £D^enfcf)enpärcf)en am unpäffenbften
toar, ihr ©chatten bie fdjimmernben ükonbftrah*
len oerfagte unb bie ükenfdjleiit in Tuntel ge»

hüllt mürben. XaS mar freilief) nod) ein un»
fchulbigeS Vergnügen, roie auch baSjenige, als
kebelftreifeit bidjt über bie Käufer ber Ükeufdjen
ober burdh bie ©trafen ber ©tabt felbft gu ftreifen,
um neugierig in aße Xljüren nnb Sanfter gu guden,
alle ©eljeimmffe ber feeinen gu behorchen unb
biefe gelegentlich ein mettig um bie kafe gu fit^eln.
323eit bösartiger mar mau in einem anbern ©e»

feßfdjaftSfreiS, mo man gang befonberS am korb»
pol eine Sabung ©iShaudj eingefammett hatte unb
fid) nun bamit oergniigte, benfelben als nuhgrofje
|>agel(örner auf bie unfchulbige, ahnungStofe
9kenfd)heit mit gemattigem £ärm hiuunterpraffeln
gu (äffen. 323eld)er Jubel, mentt eS unten (lip»
perte unb ttapperte, 3lßeS gergauSt mürbe unb
in ©tüde ging koch raffinirter ging eS her beim
323ettfdjieheu, meldjeS Vergnügen bei einem 5lbenb»

fefte eigentlich atS baS höd)fte galt, menn eS aud)
nicht nad) JebermannS ©efdjmad mar. ©ine SSolfe

um bie anbere burfte einen Vlij) ^iriunterfcfjie^en
auf bie ©rbe; traf fie bamit einen befottbem
©egenftanb : SCRenfch, Xf)ier, Saum, |jauS u. f. m.
galt ber ©d)ufj für gelungen. 2lße 5lnmefenben
gaben burd) me()r ober meniger ftarfeS Vrummeu
ihre Slnerteitnung ober ihr Ükihfaßen (unb. SllS

$eft(önigin mürbe biejettige ernannt, beren ©d)uh
ein £>auS ober etmaS Sehnliches fo getroffen, ba|
eS fich entgünbete unb fein Sicht a(S fefttidje 53e=

leuchtung baS SDuitfef erhellte. Vei foldjem ©d)uh
mar immer nur ein ©djrei ber Vemunberung unb
beS Rubels, üieltönig, marferfdjütternb, benn er

gelang nicht fo (eicht.
9Ser(ept burd) bie kohheitfo(d)en XhunS fdjmeb»

ten bie gmei greunbinneit burd) bie Strenge. „ ©ehen
benn alle unfere Vergnügungen barauf aus, bie

armen ((einen ükenfd)en auf ber ©rbe gu p(agen
unb gu fd)äbigen?" fagte baS 323öl(d)en traurig.
„Sßie unmiffenb unb (ittbifd) mar ity boch, a(S

ich Xeine Xante frug, mie man bie 9Jîenfchen

plage. 9hm meiff ich ®S feufgte. Xie Un»

fd)ulb feiner $int>heit oont frühen borgen (am

ihm bereits a(S etmaS VeneibenSmertheS oor. ©S

hatte fid) bie S23elt fo fc()ön unb baS Seben fo

(eicht gebadjt, unb jept fa() eS, bah bie 393elt

fchlecht mar unb baS Seben rauh- SrmeS 3Bölf»

chen SSer macht nicht biefelbe ©rfahrung?
,,©S gibt ja ber Vergnügen fo oie(e anbere

für unS", meinte beS 2ö5(fd^enS greuttbin, meife
uitb attïtug, „Vergnügen, bieoiet höheruttb fdbjöner

finb unb kiemanb fdjäbigen, aber gemeine ka»
turen tonnen fie nicht empfinben unb genießen.

Unfer freies 333anberleben oor Sttem ift eine

greube mit aß' ben unermarteten gmifdjenfäßen,
bie es bietet. 323ie oie( gibt eS nicht fortmäljrenb
gu bemunbern? SBelche unoergleid)lid)en £id)t»
effefte fepaffen baS mä^tige ©onnenlicht unb ber
fanfte ©ilberftral)l beS SkonbeS, thei(S im Suftraum,
in unS fe(bft ober auf ber ©rbe. ©mpfinbet man
bei fotehen SuSb(icteit uid^t bie hödjfte unb reiitfte
fjreube, bie eS geben faun? 323ir brauchen maljr*
(ich aß' biefer fleinlichen, niebrigen Unterhaitun»
gen nid)t, bie fich nur auf bem Unglüd Sttberer
aufbauen (äffen. Sber mie oie(e 3Q3olfen gibt eS,
bie auf ihrer keife burch'S Seben nie über fid)

unb um fich Uïtcfen moßen, fonbern nur neben

fich auf anbere 333olfen, bie ebettfo (angmei(ig unb
niebrig gefinnt finb, mie fie felber. ©S ift un»
mit), ihnen oon ben ©ternen gu fpredjen, fie haben
fie noch nie angefd)aut. @ie (riechen bicf)tgebrängt
mit ihren (ieben ükitfdjm eftern h^rum, nur um
mit ihnen ftreiten gu fönnett ; fie richten auf ber
©rbe Unheil an unb fie fetbft gehen gemöhn(idj
elenb babei gu ©runbe. Voit fo einem freien,
einfamen, unbeengten $(ug burd) bie Süfte, oon
bem moßen fie nichts m iffen."

Unterbeffen hatten bie gmei ^reunbinnen 9J?ama

unb Xante 2Bo((e mieber gefunben. Xiefe thronten
inmitten eines ((einen, auSermählten Vefannten»
(reifes, hoch über bent übrigen ©efinbet, unb
taufchten ihre ©rlebniffe unb ©rfaijrungen oom
(ehten Xage aus. Xie ßftama moflte anfänglich
burchauS nichts oon ber keife nach bem ©üben
miffen, benn fie fetbft mar jefct gu hmfäßig, um
bie Xochter auf fo(d)' meiten Xouren begleiten
gu (önnen. Xie Xochter aber erUärte, ba fie fo»
eben baS gefe|(iche S(ter oon 24 ©tunben er»

reicht habe, fei fie hanbtungSfaljig gemorbett unb
üoßtommen im ©tanbe, afleitt h^um reifen.
Suf biefeS (onnte bie 9Rama freilich nichts ©r»

heblidjeS mehr einmenben. ©ie oerfuchte moh(
in ängftlicher ^ürforge bie Xochter oor ben oieïen

©efahren ber keife gu marnen unb fteßte ihr
oor, baff fie ihre Skutter nie mehr feljen merbe,
menn fie fid) einmal oon i(ü entferne. ©S mar
oergeblid) ©ie mu^te fich, °^e 2öo((enmütter,
gebuîbig barein finben, ih^ ®inb in bie Söett

hinaus giehen gu (äffen. Xie ^amilieitbanbe bei
ben SSoUen finb, mie eS baS SSanberleben mit
fich bringt, fo mie fo giemtid) (oder; fo fanb auch
baS junge $räu(ein V3o((e nichts Ueb(eS barin,
ihre kiutter gurüdgutaffen, bamit fie irgenbmo
fterbe, mährenb eS fetbft auf bie keife gog. SBettn

bie Sugenb übrigens ©tmaS im ^opfe hat, ein

^ie(, bem eS nachjagen miß, bann nütgen aße

Tarnungen unb Sengft(i<h(eiten oon ©rfahrneren
nichts mehr ; auch baS Sppeßiren an ihr fenbeS»

gefüht h°t (einen befferu @rfo(g; biefeS ©efüht
ift p(ö|(ich nicht mehr oorhanben.

©o nahm man benn Sbfdjieb. Xoch, ba eS

immerhin ein Sbfdjieb auf kimmermieberfehen
mar, floffen bei ben (e|ten Umarmungen moh(
ein paar Xhränen. Unfer 2öö((chen hatte fich ja
auch öon fener gütigen fßftegemutter, bie eS in'S
Seben eingeführt, gu trennen, unb ba eS ein
meicheS §erg hatte, mürbe ihm gang met) gu fkutlje.
©eine ^yreunbin, beren ©haratter jebodj energi»
fcher unb fetbftftänbiger mar, rifj baS steine gu»
(ept (urg entfchloffen auf bie ©eite, um ber aß»

feitS peinlichen ©gene ein ©nbe gu machen. Xann
mu^te noch beim ^errn korbminb angeflopft mer»
ben, um fich &ei thm einen ©eljütfen für bie keife
gu erbitten.

Xer mächtige Veherrfdjer beS korbenS hatte
fich taat fchnard^enb gur kachtruhe hingelegt, ©r
mar feijr ungnäbig, a(S gmei 3So((enbadfifche ihn
aus bem ©drummer medten. 3n(e|t aber berief
er mit Vrummen einen feiner Untergebenen unb
ert()ei(te biefem bie nöt£)igen Vefehte.

Se^t (onnte bie keife oor fich gehen. 3Bie mar
baS fo reigenb, bieS priefehtbe, monnige ©efülj( beS

^(iegenS! ©S machte fofort bei ben gmei keifen»
ben aßeS Sbfd)iebsmeh oergeffen, benn gibt eS

maS ^übfchereS, a(S aßein, b. h- ohne ältere Ve»
machung, nur mit einer $reunbiit im Srm, nach
bem ©üben gu reifen? Sangfam, benn fo hatten fie
fidj'ê öon ihrem keifentarfdjaß erbeten, um baS

Vergnügen recht auSfoften gu (önnen, fdjmebten
bie gmei 3Söl(d)en bahin, unter fidj bie fc^lafenbe
©rbe, über fid) baS leudjtenbe ©terneuheer. ©ie
btidten hinauf, hinunter, fie maren in einer poe»
tifchen ©timmung. SSenn fie hätten Verfe madjen
(önnen, hätten fie folche gemacht ; menn fie hätten
fingen (önnen, hätten fie gefungen. ©ie bauten
fich toenigftenS Suftfdjlöffer; g. V. mahlte fi<h

Sebe einen befonberS fdjönen etern unb mitnfdjte
fich, einmal biefen umfehmeben gu bürfen. Xann
backten fie fich'S aus, mie eS mohl barauf aus»

fehen möchte. 0, fie hätten ben unbefannteften

SSinfel ber ©d)öpfitng miteinanber erforfd)en
mögen, ©ie brannten förmlich oor keugier unb

Suft nach Sbenteuern. S3aS mürben ©te mohl
SßeS nod) gufammen erleben! ©ie maren aud)
ooß 323oh Imollen unb Skitgefühl für SßeS uttb
SebeS erfüßt. ©ie flauten auf bie buntle ©rbe.
©S mar bort gang ftiße jept, benn SßeS ruhte
unb fdjlief oer'trauenSooß bem (ommenben Xage
entgegen. Xie gmei jungen 323ol(ett breiteten ihre
$(ügel aus, gleichfam als tonnten fie bie fdjlafenbe
Skenfchheit befchühen oor ©efahreit. „©dhläft
nur", fagten fie, „mir machen, aber mir merben

©uch (einen ©d)aben gufügen."
Veim ©chein beS ikon'beS fahen fie je|t, bah

fie über eine ©egenb hinflogen, bie gang aus»

gebrannt mar oon ber ©onne beS XageS. ®ein
323äfferchen nirgenbS, baS ben filbernen fkonb»
ftrahlen ober ben gmei einfamen 323olfen hätte ben

©piegel htnhalten (önnen. „§ier (önnen mir
©egen fpenben, kleine, ja, mir!" fagte plöplid)
bie ältere ber f^reunbinnen; „ba unten thut 3Baffer
notl), SßeS leibet unter bem Skanget, ich toeih
eS, ich eS üon ber ükutter gelernt."

9kit großer SnftrengUng preßten fie fich nuit
gegenfeitig baS (ülßenbe, fegnenbe kah aus iljren
fchmammigen Umhüßungen unb fanft riefelte eS

hinunter in baS Xttnfel ber ftißen ©rbe. ©rohen
Vorrath hatt^ freilich bie beiben Jungfrauen
noch tttàh eingefammelt, boch 9a&en jte, toaS fie
tonnten. „Skir ift'S fchmach", (lagte gulept bie
kleine. „0, mir auch", entgegnete bie Snbere.
„Xoch ift mir baneben fo mofl gu ükutl), beute

ich ctrmen, burftigeit $flangen ba unten
im Xun(el. 323ie bie getrunten l)a&en mögen!
llnb bie (leinen Skenfdjen, mie merben biefe eine

greube hû&eu, menn fie balb aufmachen unb
fehen, bah SßeS, maS fie gu effen betommen foßen,
mieber gebeten (ann. Jch meih je|t, eS ift maS

©d)öneS um baS Vemuhtfein, ein gutes 323er( ge»

than gu hoben, gu etmaS kühlid)em auf ber 3SeIt
fein gu bürfen. Unfere keife freut mich nuu
boppelt."

©chon fing eS an gu bämmern im Suftraum.
Xer fkonb oerfdjmanb im fernen XunfttreiS, bie
©terne erblichen, benn am anbern ©nbe mürbe
eS Sicht, immer heßer, mächtiger, farbiger. Xie
beiben SBöttchen eilten ihm entgegen unb taudjten
fich biefe rofige Sichtfluth, fie grüfjten jubelnb
bie ftrahlenbe ©onne. „323er boch einmal gu biefem
mächtigen $euer auffliegen tonnte", meinte bie
©ine. „9lber eS fei unnahbar, fagte bie ükutter,
eS bulbe kidjtS um fich heruik man mürbe ger»
fchmelgen, menn man ihm gu nahe (äme. SÎBir

müffen unS eben mit ber ©rbe gufrieben geben,
ba mir nun einmal an fie feftgebannt fiitb", fefcte
bie junge 333ol(e ooß 3BeiSijeit hmgu. „Unb fie

ift ja aud) fdjön! ©ieh uur, ba ift baS kîeer,
üon bem ich ergählte."

©ben moßte baS (leine 323öl(chen ooß keugier
bieS üielbefprodjene erfehute ükeer fich näher an»

fehen, als eS gugleich mit feiner greunbin t>oß

Unbehagen empfanb, bah ber fie begleitende 9ln»

gefteßte oom^aufe korbminb unb Kompagnie feine

Xl)ätig(eit eingefteßt unb ben 2ltl)em angegogen.
Stuf baS Vefragen ber gmei keifenben ertlärte
berfelbe, bah er je^t nicht mehr meite^ginge, ba

fie an ber ©renge oom keidje beS ©übminbeS

angelangt feien. ©S fei gefährlich, eS fei unmög»

lid), oormärtS gu bringen in biefer JahreSgeit;
im 323inter (önnte man eS fye unb ba magen,
einen ©infaß in biefe ©egenben gu machen, aber

jefct fei eS üiel gu heih bagu, behauptete er auf
bie ungebulbigeit 3luSrufe ber gmei 323öKd)en hin,
bie fchredlich enttäufcht maren, fo balb fd^on am
©nbe ihrer keife gu fein.

©S half jebodj 2lßeS nichts, ber trohtöpfige
keifebegleiter lieh fich burd) (ein Vitien ttnb (ein

flehen uttb (ein Xrotjeit ermeiöhen. ©r habe bie

Jnftruttionen feines ^errn unb ükeifterS auSgu»

führen unb bürfe ihnen nicht gumiberhanbeln, mar
feine ftetige 3lntmort ; gu Äßem hin habe er (eine

Suft, feine ^onftitution gu fdjäbigen burch fin»
bifche Saunen junger 323öltd)en.

Xie ©ache fei bie: er fei ein elenber $eig»

st.Gà Beilage M Nr. 52 der Schweizer Krauen-Zeitung. N. D-z-à â
Jeuilleton.

Kleine Geschichten.
VI.

Die Geschichte r>om Wötkchen.
Eine Phantasie. (Schluß.)

So gingen nun denn die Zwei, um die große
Mama aufzusuchen und von ihr Abschied zu
nehmen. - Die Wolkensoirse war unterdessen in vollem
Gange. Man amüsirte sich sehr gut, Jedes natürlich

nach eigenem Geschmack und Bedürfen. Die
Einen unterhielten sich, indem sie zwischen dem

hellen Mond und der dunkeln Erde hin und her
schwebten, so daß in dem Augenblicke, den sie

zu erspähen wußten, da es unten einem einsam

spazierenden Menschenpärchen am unpassendsten

war, ihr Schatten die schimmernden Mondstrahlen

verjagte und die Menschlein in Dunkel
gehüllt wurden. Das war freilich noch ein
unschuldiges Vergnügen, wie auch dasjenige, als
Nebelstreifen dicht über die Häuser der Menschen
oder durch die Straßen der Stadt selbst zu streifen,
um neugierig in alle Thüren und Fenster zu gucken,
alle Geheimnisse der Kleinen zu behorchen und
diese gelegentlich ein wenig um die Nase zu kitzeln.
Weit bösartiger war man in einem andern
Gesellschaftskreis, wo man ganz besonders am Nordpol

eine Ladung Eishauch eingesammelt hatte und
sich nun damit vergnügte, denselben als nußgroße
Hagelkörner auf die unschuldige, ahnungslose
Menschheit mit gewaltigem Lärm hinunterprasseln
zu lassen. Welcher Jubel, wenn es unten klip-
perte und klapperte, Alles zerzaust wurde und
in Stücke ging! Noch raffinirter ging es her beim
Wettschießen, welches Vergnügen bei einem Abendfeste

eigentlich als das höchste galt, wenn es auch

nicht nach Jedermanns Geschmack war. Eine Wolke
um die andere durste einen Blitz hinunterschießen
auf die Erde; traf sie damit einen besondern
Gegenstand: Mensch, Thier, Baum, Haus u. s. w.
galt der Schuß für gelungen. Alle Anwesenden
gaben durch mehr oder weniger starkes Brummen
ihre Anerkennung oder ihr Mißfallen kund. Als
Festkönigin wurde diejenige ernannt, deren Schuß
ein Haus oder etwas Aehnliches so getroffen, daß
es sich entzündete und sein Licht als festliche

Beleuchtung das Dunkel erhellte. Bei solchem Schuß
war immer nur ein Schrei der Bewunderung und
des Jubels, vieltönig, markerschütternd, denn er

gelang nicht so leicht.
Verletzt durch die Rohheit solchen Thuns schwebten

die zwei Freundinnen durch die Menge. „ Gehen
denn alle unsere Vergnügungen darauf aus, die

armen kleinen Menschen auf der Erde zu plagen
und zu schädigen?" sagte das Wölkchen traurig.
„Wie unwissend und kindisch war ich doch, als
ich Deine Tante frug, wie man die Menschen

plage. Nun weiß ich es!" Es seufzte. Die
Unschuld seiner Kindheit vom frühen Morgen kam

ihm bereits als etwas Beneidenswerthes vor. Es

hatte sich die Welt so schön und das Leben so

leicht gedacht, und jetzt sah es, daß die Welt
schlecht war und das Leben rauh. Armes Wölkchen!

Wer macht nicht dieselbe Erfahrung?
„Es gibt ja der Vergnügen so viele andere

für uns", meinte des Wölkchens Freundin, weise

und altklug, „Vergnügen, die viel höherund schöner

sind und Niemand schädigen, aber gemeine
Naturen können sie nicht empfinden und genießen.

Unser freies Wanderleben vor Allem ist eine

Freude mit all' den unerwarteten Zwischenfällen,
die es bietet. Wie viel gibt es nicht fortwährend
zu bewundern? Welche unvergleichlichen
Lichteffekte schaffen das mächtige Sonnenlicht und der
sanfte Silberstrahl des Mondes, theils im Luftraum,
in uns selbst oder auf der Erde. Empfindet man
bei solchen Ausblicken nicht die höchste und reinste
Freude, die es geben kann? Wir brauchen wahrlich

all' dieser kleinlichen, niedrigen Unterhaltungen
nicht, die sich nur auf dem Unglück Anderer

aufbauen lassen. Aber wie viele Wolken gibt es,
die auf ihrer Reise durch's Leben nie über sich

und um sich blicken wollen, sondern nur neben

sich auf andere Wolken, die ebenso langweilig und
niedrig gesinnt sind, wie sie selber. Es ist
unnütz, ihnen von den Sternen zu sprechen, sie haben
sie noch nie angeschaut. Sie kriechen dichtgedrängt
mit ihren lieben Mitschwestern herum, nur um
mit ihnen streiten zu können; sie richten auf der
Erde Unheil an und sie selbst gehen gewöhnlich
elend dabei zu Grunde. Von so einem freien,
einsamen, unbeengten Flug durch die Lüfte, von
dem wollen sie nichts wissen."

Unterdessen hatten die zwei Freundinnen Mama
und Tante Wolke wieder gefunden. Diese thronten
inmitten eines kleinen, auserwählten Bekanntenkreises,

hoch über dem übrigen Gesindel, und
tauschten ihre Erlebnisse und Erfahrungen vom
letzten Tage aus. Die Mama wollte anfänglich
durchaus nichts von der Reise nach dem Süden
wissen, denn sie selbst war jetzt zu hinfällig, um
die Tochter auf solch' weiten Touren begleiten

zu können. Die Tochter aber erklärte, da sie
soeben das gesetzliche Alter von 24 Stunden
erreicht habe, sei sie handlungsfähig geworden und
vollkommen im Stande, allein herum zu reifen.
Auf dieses konnte die Mama freilich nichts
Erhebliches mehr einwenden. Sie versuchte wohl
in ängstlicher Fürsorge die Tochter vor den vielen

Gefahren der Reise zu warnen und stellte ihr
vor, daß sie ihre Mutter nie mehr sehen werde,
wenn sie sich einmal von ihr entferne. Es war
vergeblich! Sie mußte sich, wie alle Wolkenmütter,
geduldig darein finden, ihr Kind in die Welt
hinaus ziehen zu lassen. Die Familienbande bei
den Wolken sind, wie es das Wanderleben mit
sich bringt, so wie so ziemlich locker; so fand auch
das junge Fräulein Wolke nichts Uebles darin,
ihre Mutter zurückzulassen, damit sie irgendwo
sterbe, während es selbst auf die Reise zog. Wenn
die Jugend übrigens Etwas im Kopfe hat, ein

Ziel, dem es nachjagen will, dann nützen alle

Warnungen und Aengstlichkeiten von Erfahrneren
nichts mehr; auch das Appelliren an ihr Kindesgefühl

hat keinen bessern Erfolg; dieses Gefühl
ist plötzlich nicht mehr vorhanden.

So nahm man denn Abschied. Doch, da es

immerhin ein Abschied auf Nimmerwiedersehen
war, flössen bei den letzten Umarmungen wohl
ein paar Thränen. Unser Wölkchen hatte sich ja
auch von seiner gütigen Pflegemutter, die es in's
Leben eingeführt, zu trennen, und da es ein
weiches Herz hatte, wurde ihm ganz weh zu Muthe.
Seine Freundin, deren Charakter jedoch energischer

und selbstständiger war, riß das Kleine
zuletzt kurz entschlossen auf die Seite, um der
allseits Peinlichen Szene ein Ende zu machen. Dann
mußte noch beim Herrn Nordwind angeklopft werden,

um sich bei ihm einen Gehülfen für die Reise

zu erbitten.
Der mächtige Beherrscher des Nordens hatte

sich laut schnarchend zur Nachtruhe hingelegt. Er
war sehr ungnädig, als zwei Wolkenbackfische ihn
aus dem Schlummer weckten. Zuletzt aber berief
er mit Brummen einen seiner Untergebenen und
ertheilte diesem die nöthigen Befehle.

Jetzt konnte die Reise vor sich gehen. Wie war
das so reizend, dies prickelnde, wonnige Gefühl des

Fliegens! Es machte sofort bei den zwei Reisenden

alles Abschiedsweh vergessen, denn gibt es

was Hübscheres, als allein, d. h. ohne ältere
Bewachung, nur mit einer Freundin im Arm, nach
dem Süden zu reisen? Langsam, denn so hatten sie

sich's von ihrem Reifemarschall erbeten, um das
Vergnügen recht auskosten zu können, schwebten
die zwei Wölkchen dahin, unter sich die schlafende
Erde, über sich das leuchtende Sternenheer. Sie
blickten hinauf, hinunter, sie waren in einer
poetischen Stimmung. Wenn sie hätten Verse machen
können, hätten sie solche gemacht; wenn sie hätten
singen können, hätten sie gesungen. Sie bauten
sich wenigstens Luftschlösser; z. B. wählte sich

Jede einen besonders schönen Lllern und wünschte
sich, einmal diesen umschweben zu dürfen. Dann
dachten sie sich's aus, wie es wohl darauf
aussehen möchte. O, sie hätten den unbekanntesten

Winkel der Schöpfung miteinander erforschen

mögen. Sie brannten förmlich vor Neugier und

Lust nach Abenteuern. Was würden Sie wohl
Alles noch zusammen erleben! Sie waren auch
voll Wohlwollen und Mitgefühl für Alles und
Jedes erfüllt. Sie schauten auf die dunkle Erde.
Es war dort ganz stille jetzt, denn Alles ruhte
und schlief vertrauensvoll dem kommenden Tage
entgegen. Die zwei jungen Wolken breiteten ihre
Flügel aus, gleichsam als könnten sie die schlafende
Menschheit beschützen vor Gefahren. „Schläft
nur", sagten sie, „wir wachen, aber wir werden
Euch keinen Schaden zufügen."

Beim Schein des Mondes sahen sie jetzt, daß
sie über eine Gegend hinflogen, die ganz
ausgebrannt war von der Sonne des Tages. Kein
Wässerchen nirgends, das den silbernen
Mondstrahlen oder den zwei einsamen Wolken hätte den

Spiegel hinhalten können. „Hier können wir
Segen spenden, Kleine, ja, wir!" sagte plötzlich
die ältere der Freundinnen; „da unten thut Wasser
noth, Alles leidet unter dem Mangel, ich weiß
es, ich habe es von der Mutter gelernt."

Mit großer Anstrengung preßten sie sich nun
gegenseitig das kühlende, segnende Naß ans ihren
schwammigen Umhüllungen und sanft rieselte es

hinunter in das Dunkel der stillen Erde. Großen
Vorrath hatten freilich die beiden Jungfrauen
noch nicht eingesammelt, doch gaben sie, was sie

konnten. „Mir ist's schwach", klagte zuletzt die
Kleine. „O, mir auch", entgegnete die Andere.
„Doch ist mir daneben so wohl zu Muth, denke

ich mir die armen, durstigen Pflanzen da unten
im Dunkel. Wie die getrunken haben mögen!
Und die kleinen Menschen, wie werden diese eine

Freude haben, wenn sie bald aufwachen und
sehen, daß Alles, was sie zu essen bekommen sollen,
wieder gedeihen kann. Ich weiß jetzt, es ist was
Schönes um das Bewußtsein, ein gutes Werk
gethan zu haben, zu etwas Nützlichem auf der Welt
sein zu dürfen. Unsere Reise freut mich nuu
doppelt."

Schon fing es an zu dämmern im Luftraum.
Der Mond verschwand im fernen Dunstkreis, die
Sterne erblichen, denn am andern Ende wurde
es Licht, immer Heller, mächtiger, farbiger. Die
beiden Wölkchen eilten ihm entgegen und tauchten
sich in diese rosige Lichtfluth, sie grüßten jubelnd
die strahlende Sonne. „Wer doch einmal zu diesem

mächtigen Feuer auffliegen könnte", meinte die
Eine. „Aber es sei unnahbar, sagte die Mutter,
es dulde Nichts um sich herum, man würde
zerschmelzen, wenn man ihm zu nahe käme. Wir
müssen uns eben mit der Erde zufrieden geben,
da wir nun einmal an sie festgebannt sind", setzte

die junge Wolke voll Weisheit hinzu. „Und sie

ist ja auch schön! Sieh nur, da ist das Meer,
von dem ich Dir erzählte."

Eben wollte das kleine Wölkchen voll Neugier
dies vielbesprochene ersehnte Meer sich näher
ansehen, als es zugleich mit seiner Freundin voll
Unbehagen empfand, daß der sie begleitende
Angestellte vom Hause Nordwind und Kompagnie seine

Thätigkeit eingestellt und den Athem angezogen.
Auf das Befragen der zwei Reisenden erklärte

derselbe, daß er jetzt nicht mehr weiterginge, da

sie an der Grenze vom Reiche des Südwindes

angelangt seien. Es sei gefährlich, es sei unmöglich,

vorwärts zu dringen in dieser Jahreszeit;
im Winter könnte man es hie und da wagen,
einen Einfall in diese Gegenden zu machen, aber

jetzt sei es viel zu heiß dazu, behauptete er auf
die ungeduldigen Ausrufe der zwei Wölkchen hin,
die schrecklich enttäuscht waren, so bald schon am
Ende ihrer Reise zu sein.

Es half jedoch Alles nichts, der trotzköpfige
Reisebegleiter ließ sich durch kein Bitten und kein

Flehen und kein Drohen erweichen. Er habe die

Instruktionen seines Herrn und Meisters auszuführen

und dürfe ihnen nicht zuwiderhandeln, war
seine stetige Antwort; zu Allem hin habe er keine

Lust, seine Konstitution zu schädigen durch
kindische Launen junger Wölkchen.

Die Sache sei die: er sei ein elender Feig-



ïirtg, entgegnete put gulept bag Sölfpen ent»

rüftet, ptö^ticf) in Kühnheit entflammt, unb er
tonne pretmegen umfehren unb fip ba^eim hinter
feine ©igberge üerfriepen. ®er um feine ©efunb»
ijeit beforgte SDiener lieB fid^ bag nipt gmei SDZaf

fagen ; er retirirte mit gemanbter Semegung rüd=
märtg nnb bie gmei Seifenben blieben fip fetbft
iiberïaffen.

Sie ärgerlip! ©erabe ait ber ©renge beg

fpönen ©übeng, beg Unbefannten, ben fie er*
forfdbjen moßten! 2lber eg mar Siptg bagegen
gu machen. SDa maren fie unb meiter tonnten fie
nipt mehr. ®ie Vettere fplug gulept oor, fip
auf einem ber Serge, bie fidb) gegen bag blaue
Sîeer fjinunterfentten, feftgufe^en unb bort gu
marten, bis eine anbere Seifegelegenïjett fief) itjnen
barbote, ©efagt, gepan. ©ie unpüßten bie Serg*
fpipe gum großen ©rftaunen ber ©rbbemoljner
ringêum, bie um biefe $eit beg 3cp*eê burpaug
teilte Soïfen auf pren Sergen gu fefjen gemopt
maren.

®ie Sergfpipe mar gar tein übler Suhepuitft.
©g gab Sîanperlei gu fei;en unb bie geit murbe
ben Sölten nipt lang. 5)aS Sîeer blingelte freunb»
lid) gu pneu hinauf. ©g gog in bem Slrm, ber
pneu gunäpft lag, feine $läpe gang glatt, fo baB
eg ein prächtiger ©piegel murbe unb bag S3itb
ber gtoei 3ungfräulein mit aß' pren anmupigeit
formen getreuliif) guritdmarf. £)ieg gab nun föft»
lieije Unterhaltung. 9San befal) fief) oon oornen,
oon hinten, non aßen ©eiten, um ben ©ffeft gu
beobachten, bett man heroorbrapte. £)ag Sölfpen
erinnerte fitf) ber Seftion, bie eg am oorigen Sage
Oon feiner 93efcf)ii^erin erhalten hatte unb fachte
fie angumenben. ©g baufpte feine Söde auf bie

funftooflfte Slrt auf, eg rupfte unb gupfte an fid)
herum, big eg oor lauter Sohlgefaßen an fid)
felbft beinahe in ben Spiegel hineingefaßen märe.

Slup bie $reunbin ^ar ouf gleite Slrt be=

f(f)äftigt unb fo bemertte teine oon Reiben bie

bnpenbe ©efahr, bie ihnen nape. (Sin Sinb»
ftofg riB mit einem 9Sal bie gmei gerftreuten 2Bölt=
chen oon ihrem Supefp auf. £>a mar ber $e»Ö
£>er jähzornige ©übminb. Sie hörten fpon feine
©timme, bie ftetg in ben höpften Xönen pfiff,
als rnüpe er lauter ©ift augfpeien. ©r trieb
eine biepe Solfenfpaar oor fief) her. „ffort mit
©up, Shr ©eftnbel", fepie er. „3p »iß feine
Sotten in meinem Seipe haben. 3p oerbedt mir
bie Slugfipt. 3d) »iß oon einem ©übe gum an*
bern fehen tonnen. $abt 3h*'3 oerftanben? ©g
foß ein (Stempel ftatuirt merben an (Such- 3d)
•»iß ©up »eit genug fortblafen, baB 3h* nicht
fo balb mieberfommt."

Unfere g»ei 2Bölfcf)en »urben in ben ©trübet
mitgeriffen, fie tonnten fip beffen nicht ermehren.
Umfonft mar, baB fie fid) überaß feftgutlammern
fachten. Kaum hatte ber ©übminb bieg bemerft,
alg er mit Ungeftüm bie Slrmen mieber fortftieB-
@o ging eg mit rafenber ©chneßigteit gurüd in
ber Dichtung, in ber fie gefommeit maren, ben

hol)en Sergen gu, beren fpneeige, fcpmmernbe
©pi|en man fpon in ber $erne erblicfte. Sag
untermegg an Sölten getroffen murbe, muBte
mitfliegen.

3mmer mehr, immer bichter häufte ber Keifenbe
bie Firmen aufeinanber. Sauter unb immer lauter
begannen nun aber bie Sölten prerfeitg über bie
rohe Sehanblung gu murren. dorniger unb im»
mer gorniger mürben aup fie, unb faum fing eine
ber Spergteften an, einen $ornegblp abgufpieBeu,
alê Sine um bie Slubere fofort nachfolgte. 3m*
mer ftärter ertönten jept bie Stropufe, fo baB
bie Suft meitum ergitterte. 2lber nur pfttger
nnb roher unb leibenfd)aftlid)er mirbelte ber SBinb
bie iHebeßireuben burdjeinanber. (Sg begann ein
®ampf um Seben unb SCob. ®ie (Sinen mürben
oon ben Ülnbern in ber §ipe bes ©treiteg ger=
treten, gerbriidt, auggepreBt unb fielen in Kröpfen
aufgelöst in immer bidjter merbeitben Staffen gur
(Srbe nieber, burch ihre eigene $erftörung unten
mieber 3erftörung anriepenb.

Unfere beiben armen 2Bölfd)en glaubten bag
(Snbe iper ïage gefommen, bod) nop jebeg 3Kal, |

menn bie ©efahr am gröBten mar, hatte bie (Sine
bie Rubere mit ihrem eigenen Körper fpüpen
tonnen, tiefer unb immer tiefer pn9en öie

SBoltenfpipten im Suftraum, gmifpen brin faft
leblog bie gtoei fjreunbinnen. ®ropnb ftieg je|t
gerabe oor ihnen eine hohe 23ergmauer auf. SBürbe
bieg ein ßteltungganter fein, ein ©pu|? Ober
bag ©nbe, ber £ob SBürben fie mop gerfpeßen
ait aß' btefen gadigen ©pi|en, oon ihnen in tau=
fenb ©tüde gerriffen merben? 3efter umtlam-
inerten fief) bie 3»et- ©ie maren nipt mehr fo
tiif)n mie am borgen, fonbern fep, fep: feige,
©g tarn ein pfager fßud. 5lber fie maren in
eine 3e^fpatte pnein getrieben, unb ba faBen
fie, gerettet, geborgen oor bem ©türm, ber über
fie pnmegragte.

&aum magten fie an ihre ©iperheit gu glau*
ben unb bop, nap unb nap entfernte fip bag

finitoermirrenbe ©etöfe, unb menu eg aup ben

gitternben SBöltpen pn anb mieber fpien, alg
nähere eg fip bon Beuern, fie hatten ßäptg mehr
gu fürpten. ©ie faBen in ihrem fpitpnben Sßer=

fted; tein nop fo mäptiger SBiitb hätte fie bar*
aitg bertreiben tonnen.

Sange, bie gange üftapt hinburp, jagten SBinb
unb SBolfen einanber herant. ®ie Serge mit
ihren ^hälern unb ©plupten boten günftige
Pä|e genug, um fip gegenfeitig Hinterhalte gu
legen unb oerbedte Angriffe gu magern ©pauer^
lip haßte bag ©roßen unb Heulen ber kämpfen*
ben an ben Sergmänben miber. 5leugfttip hatten
bie SBöltpen anfangg barauf gehorpt, aber gu=
lept maren fie oor ©pmäpe unb ßftübigteit ein-
gefplafen. ©ie mapten aup erft mieber auf,
alg über ihnen bie ©onne leuptete. ®a tropen
fie aug ihrem Serftede heroor unb maßten langfam
ber Höhe öeg Sergeg gu, um 5lugfpau gu halten.

ßlinggum ait aßen Abhängen, auf aßen ©pipn
faBen mübe, fpläfrige SBolten unb nidten einan=
ber gu. (Sg maren bie Ueberlebenben beg geftrigen
^ampfeg. Ueberaß aber hüpften unb raufpten
oon ben Höpn bie Säpe gu Xhal.

„2)ort gehen bie abgefpiebenen ©eelen uit^
ferer gefaßeiten ©pmeftern, um fip mit ben SBaffern
ber (Srbe, pren ©trömen unb ©een gu oereinigen",
fagte bie ältere ber gmei ^reunbinnen. „SBag
moßen mir nun beginnen?" frug fie. ,,©ar oiel
Sebengmup habe ip nipt mehr", fepte fie feuf®
genb hingu. „SBie fpneß man bop aft mirb !"

„3h* folltet an'g ßfteer gehen", lieB fip eine
ältere 2Bolte mit meifern ß?ape in ber iftäfje oer=

nehmen, „am Sefteit nap ber ßtorbfee. ©olpe
bleipfüptige f^räuleing, mie 3hr feib, fpidt man
jept aße borthin in'g Sab. ®ie falgigen Süfte
merben ©up mieber Äraft unb frifpen Sebeng-

muth geben."
2)ie beiben greunbinnenmuBtenniptg Seffereg

gu pun, alg bem mohtgemeinten ßtape gu folgen
unb fip ber ©efeßfpaft angufplieBen, bie fip
eben auf ben SBeg mapte. ©ie maren mirtlip
gu matt, um felbftftänbig (Stmag entfpeibeu gu
tonnen, ©o gingen fie benn in'g ßfteerbab. fßap
einem etmag ermübenben 3^u9e langte man ßiap-
mittagg bort an.

®ie 3Jîeerluft mirtte in ber 2pat SBunber.
Son Siertelftunbe gu Siertelftunbe murbe ben

SBölfpen beffer. 2lm Slbenb mar oon abgefpannten
ßleroen, oon fßiattigfeit unb SebeitgüberbruB bc=

reitg teine ©pur mehr. 3» ©egenpeil bie Seiben
maren mieber übermütiger benn je. Sereitg
murbe eg ihnen gu langmeilig, ftetg am gleipen
fÇled gu fi|en. ®ag fDäer, bag uneitblipe 3J?eer

mar aup gar fo einlabenb gu Slugfliigen. ®ag
kleine befonberg brannteoor jugenblipem 3Biffeitg=
burft ; eg hätte gerne bie ©rengen biefeg unenb=

lipen SBafferg erforfpt. .Umfonft marnteit bie
Seifegefährten, auf bem offenen 9J?eere fei fein
(Sntfommen möglip; menn man einmal einem
feinblipen Sßinbe ober einer feinblipen 2Bolfen=
fpaar begegne, fei man unmieberbringlip oer=
ioreu. ®arum foßten bie Einher nipt fo toüfüfjn
fein unb fip allein in bie 3er"e »agen. SBag
moßt 3h* far ber ,geü umfommen? frugen fie.

®ie SBarnung hatte aber nur bie SBirtung,

ben gmei SBöltpen erft rept Suft gu mapen, benu
bag Serbotene übt ftetg einen unmiberftehlipen
Seig aug, unb fo lange bie ©efahr nipt in ©ipt
ift, ift mau fehr tapfer. S)ie Seiben hatten be=

reitg mieber üergeffen, mie fie am 5lbenb oorher
gefplottert in Stobegangft.

SBarum eine folpe ©efpipte aug bem ©terben
mapen fagten fie geringfpäpig. ©g mar nidjtg
fo ©predlipeg. ©ie mürben miteinanber, 9lrm
in Slrm untergehen, nipt anberg, unb hatten fie
nipt Seibe gefpmoren, bag 9Seer foßte ihr ©rab
fein ©g »ar bieg ja ein mürbigeg $iet. 3»mer
oornehm fein unb benfen, mar ihr Sofunggmort.
„SBenn ip mir oorfteße, ip mü|te meine ©eele
aughaupen bort über jenen ©ümpfen ober ba
über ber SanbftraBe unb mürbe unten gu Sop
unb ©plamm! $fui!" fprie bag fleine SBölf=

pen. „2Bir geh'n auf'g Steer, fomm!"
©g fing an, einen entfpiebeneren SBißen gu

geigen alg bie ältere fÇreunbin, ber eg guerft blinb-
lingg gefolgt mar. „Unb menn ip aup nur ein

Kröpfen einmal bin oon biefem unernteBlipen
SBaffer", fagte eg, alg fie über bie leuptenb^n,
roßenben, fpäumenben SBogen bahinfpmebten im
Slbenbfonneufpein, „lieber miß ip meine Kleinheit

mit etmag ©roBem oermifpen, alg groB unter
etmag ©enteinem fein. 3p tonnte auf ber ©traBe
eine groBe ipfüpe augmapen, aber mip mißenlog
oon ben $itBen ber mingigen Stenfdjlein unb ber
niebrigen ^h»*e oertrampeln gu laffen unb mip
mit ben Slugmürfen ber ©rbe oermengen, bag mag
ip nipt. 3n biefem SBaffer ba unter ung, ba
märe ip baheim; bag ift ja ©toff oon unferm
©toff, Seben oon unferm Seben, unb barf ip
feine SBolfe mehr fein, mitnfpte ip am fiebften
eine SBeße gu merbeit. ®ag glipe am ehefteu un=

ferm SBanberbafein in ber Suft, oon einem Drt
gum anbern gu roßen, gu fpmimmen, nie ftiße
gu ftehen, immer fip neu gu bilben, Seueg gu
fehen, Seueg gu pun."

Sermunbert fah bie 3*ambin auf bag fleine
SBölfpen. SBie fprap eg benu auf einmal? ©g
brüdte bie ©ebanfen aug, bie fie, bie keltere,
higher nur geahnt hatte, ©g hatte einen SBißen,
einen eblen ©inn, bem fie fip beugen muBte.
SBie mar eg gemapfen feit ber le|ten Sapt!
©g mar fein 2Sölfpen mehr, eg mar eine SBolfe.

3h* $ntlp glühte in rofigem Sipt, p*e Söde
maren oon oiolettem ©ammt, »ie bie einer Kö*
night. ©roB »ar fie gemorben unb fpön.

„SBölfpen", fagte bie $reunbin, „laB' ung
jept umfehreit. 3Bol)l ift bag Sîeer he**ïip, ®u
haft Sept, aber bie $mmbe am Ufer haben aup
Sept, eg ift tro| Slßem ein gefäh*liper Drt unb
mir »oßen lieber heute nop leben, alg je^t fpon
fterben, bagu ift'g nop

„Sop ein »enig, ein gang tiein »enig »eiter",
bat bag SBölfpen. ©g tonnte unmöglip fpon
umfehren,

£)a — »ag »ar bag? ©g tarn ein ©toB-
®en gmei Sölten ftanb ber Slpem ftiße. £)op
beoor fie gum SemuBtfeiu gefommen, baB ©efahr
nahte unb beoor fie fip fefter aneinanber an*
fpmiegen tonnten, mie fie eg immer gepan, menn
pnen ©tmag gebroht, tarn ber groeite ©toff, hefs

tiger nop, unb bann ber britte, unmiberftehlip
— »eit meg murbe bie ©itte oon ber 2lnbern ge=

riffen. ©ine gnpe, faufenbe, heulenbe SSapt brüdte
fie nieberroärtg, tiefer unb immer tiefer, eg mar un»
möglip, fip aufguripten, 5lpem gu fpöpfen.
©djmer, mißenlog h»gen fie über ber Saffer»
fläpe. Sirr unb bunfel fühlte unfer Sölfpen
nur nop bag ©ine: bag Seben ift aitg, aber bag
©nbe ift bag ÜSeer. 3»mer näher unb näher
raufpte eg, glängte eg mit feinen oielen taufenb
Sogen. „3p »erbe eine Seße fein", fagte bag
fterbenbe Sölfpen. Unb, inbem eg fühlte, »ie
fein Sebengblut langfam unb unaupaltfam oon
bem furptbareit ®rncfe über pm herauggepreBt
murbe, miebepolte egmepanifp: „©ümpfe unb
©plamm unb SanbftraBen mit ^füpen unb aß'
bag ift häBHp, pfui! 5lber bag SSeer ift groB!
Unb eg ift füB, in etmag ©roBeg gu üerfinfen." —

©o ftarb bag Sölfpen.

ling, entgegnete ihm zuletzt das Wölkchen
entrüstet, Plötzlich in Kühnheit entflammt, und er
könne ihretwegen umkehren und sich daheim hinter
seine Eisberge verkriechen. Der um seine Gesundheit

besorgte Diener ließ sich das nicht zwei Mal
sagen; er retirirte mit gewandter Bewegung
rückwärts und die zwei Reisenden blieben sich selbst
überlassen.

Wie ärgerlich! Gerade an der Grenze des

schönen Südens, des Unbekannten, den sie

erforschen wollten! Aber es war Nichts dagegen

zu machen. Da waren sie und weiter konnten sie

nicht mehr. Die Aeltere schlug zuletzt vor, sich

auf einem der Berge, die sich gegen das blaue
Meer hinuntersenkten, festzusetzen und dort zu
warten, bis eine andere Reisegelegenheit sich ihnen
darböte. Gesagt, gethan. Sie umhüllten die Bergspitze

zum großen Erstaunen der Erdbewohner
ringsum, die um diese Zeit des Jahres durchaus
keine Wolken auf ihren Bergen zu sehen gewohnt
waren.

Die Bergspitze war gar kein übler Ruhepunkt.
Es gab Mancherlei zu sehen und die Zeit wurde
den Wolken nicht lang. Das Meer blinzelte freundlich

zu ihnen hinauf. Es zog in dem Arm, der
ihnen zunächst lag, seine Fläche ganz glatt, so daß
es ein prächtiger Spiegel wurde und das Bild
der zwei Jungfräulein mit all' ihren anmuthigen
Formen getreulich zurückwarf. Dies gab nun
köstliche Unterhaltung. Man besah sich von vornen,
von hinten, von allen Seiten, um den Effekt zu
beobachten, den man hervorbrachte. Das Wölkchen
erinnerte sich der Lektion, die es am vorigen Tage
von seiner Beschützerin erhalten hatte und suchte
sie anzuwenden. Es bauschte seine Röcke auf die
kunstvollste Art auf, es rupfte und zupfte an sich

herum, bis es vor lauter Wohlgefallen an sich

selbst beinahe in den Spiegel hineingefallen wäre.
Auch die Freundin war auf gleiche Art

beschäftigt und so bemerkte keine von Beiden die
drohende Gefahr, die ihnen nahte. Ein Windstoß

riß mit einem Mal die zwei zerstreuten Wölkchen

von ihrem Ruhesitz auf. Da war der Feind!
Der jähzornige Südwind. Sie hörten schon seine
Stimme, die stets in den höchsten Tönen pfiff,
als müßte er lauter Gift ausspeien. Er trieb
eine dichte Wolkenschaar vor sich her. „Fort mit
Euch, Ihr Befindet", schrie er. „Ich will keine
Wolken in meinem Reiche haben. Ihr verdeckt mir
die Aussicht. Ich will von einem Ende zum
andern sehen können. Habt Jhr's verstanden? Es
soll ein Exempel statuirt werden an Euch. Ich
-will Euch weit genug fortblasen, daß Ihr nicht
so bald wiederkommt."

Unsere zwei Wölkchen wurden in den Strudel
mitgerissen, sie konnten sich dessen nicht erwehren.
Umsonst war, daß sie sich überall festzuklammern
suchten. Kaum hatte der Südwind dies bemerkt,
als er mit Ungestüm die Armen wieder fortstieß.
So ging es mit rasender Schnelligkeit zurück in
der Richtung, in der sie gekommen waren, den

hohen Bergen zu, deren schneeige, schimmernde
Spitzen man schon in der Ferne erblickte. Was
unterwegs an Wolken getroffen wurde, mußte
mitfliegen.

Immer mehr, immer dichter häufte der Keifende
die Armen aufeinander. Lauter und immer lauter
begannen nun aber die Wolken ihrerseits über die
rohe Behandlung zu murren. Zorniger und
immer zorniger wurden auch sie, und kaum fing eine
der Beherztesten an, einen Zornesblitz abzuschießen,
als Eine um die Andere sofort nachfolgte. Immer

stärker ertönten jetzt die Trotzrufe, so daß
die Luft weitum erzitterte. Aber nur heftiger
und roher und leidenschaftlicher wirbelte der Wind
die Rebellirenden durcheinander. Es begann ein
Kampf um Leben und Tod. Die Einen wurden
von den Andern in der Hitze des Streites
zertreten, zerdrückt, ausgepreßt und fielen in Tropfen
aufgelöst in immer dichter werdenden Massen zur
Erde nieder, durch ihre eigene Zerstörung unten
wieder Zerstörung anrichtend.

Unsere beiden armen Wölkchen glaubten das
Ende ihrer Tage gekommen, doch noch jedes Mal, I

wenn die Gefahr am größten war, hatte die Eine
die Andere mit ihrem eigenen Körper schützen

können. Tiefer und immer tiefer hingen die

Wolkenschichten im Luftraum, zwischen drin fast
leblos die zwei Freundinnen. Drohend stieg jetzt
gerade vor ihnen eine hohe Bergmauer auf. Würde
dies ein Rettungsanker sein, ein Schutz? Oder
das Ende, der Tod? Würden sie wohl zerschellen
an all' diesen zackigen Spitzen, von ihnen in tausend

Stücke zerrissen werden? Fester umklammerten

sich die Zwei. Sie waren nicht mehr so

kühn wie am Morgen, sondern sehr, sehr feige.
Es kam ein heftiger Ruck. Aber sie waren in
eine Felsspalte hinein getrieben, und da saßen
sie, gerettet, geborgen vor dem Sturm, der über
sie hinwegraste.

Kaum wagten sie an ihre Sicherheit zu glauben

und doch, nach und nach entfernte sich das
sinnverwirrende Getöse, und wenn es auch den

zitternden Wölkchen hin und wieder schien, als
nähere es sich von Neuem, sie hatten Nichts mehr
zu fürchten. Sie saßen in ihrem schützenden
Versteck; kein noch so mächtiger Wind hätte sie daraus

vertreiben können.
Lange, die ganze Nacht hindurch, jagten Wind

und Wolken einander herum. Die Berge mit
ihren Thälern und Schluchten boten günstige
Plätze genug, um sich gegenseitig Hinterhalte zu
legen und verdeckte Angriffe zu wagen. Schauerlich

hallte das Grollen und Heulen der Kämpfenden

an den Bergwänden wider. Aengstlich hatten
die Wölkchen anfangs darauf gehorcht, aber
zuletzt waren sie vor Schwäche und Müdigkeit
eingeschlafen. Sie wachten auch erst wieder auf,
als über ihnen die Sonne leuchtete. Da krochen
sie aus ihrem Verstecke hervor und wallten langsam
der Höhe des Berges zu, um Ausschau zu halten.

Ringsum an allen Abhängen, auf allen Spitzen
saßen müde, schläfrige Wolken und nickten einander

zu. Es waren die Ueberlebenden des gestrigen
Kampfes. Ueberall aber hüpften und rauschten
von den Höhen die Bäche zu Thal.

„Dort gehen die abgeschiedenen Seelen
unserer gefallenen Schwestern, um sich mit den Wassern
der Erde, ihren Strömen und Seen zu vereinigen",
sagte die ältere der zwei Freundinnen. „Was
wollen wir nun beginnen?" frug sie. „Gar viel
Lebensmuth habe ich nicht mehr", setzte sie seufzend

hinzu. „Wie schnell man doch alt wird!"
„Ihr solltet an's Meer gehen", ließ sich eine

ältere Wolke mit weisem Rathe in der Nähe
vernehmen, „am Besten nach der Nordsee. Solche
bleichsüchtige Fräuleins, wie Ihr seid, schickt man
jetzt alle dorthin in's Bad. Die salzigen Lüfte
werden Euch wieder Kraft und frischen Lebensmuth

geben."
Diebeiden Freundinnen wußten nichts Besseres

zu thun, als dem wohlgemeinten Rathe zu folgen
und sich der Gesellschaft anzuschließen, die sich
eben auf den Weg machte. Sie waren wirklich
zu matt, um selbstständig Etwas entscheiden zu
können. So gingen sie denn in's Meerbad. Nach
einem etwas ermüdenden Fluge langte man
Nachmittags dort an.

Die Meerluft wirkte in der That Wunder.
Von Viertelstunde zu Viertelstunde wurde den
Wölkchen besser. Am Abend war von abgespannten
Nerven, von Mattigkeit und Lebensüberdruß
bereits keine Spur mehr. Im Gegentheil die Beiden
waren wieder übermüthiger denn je. Bereits
wurde es ihnen zu langweilig, stets am gleichen
Fleck zu sitzen. Das Meer, das unendliche Meer
war auch gar so einladend zu Ausflügen. Das
Kleine besonders brannte vor jugendlichem Wissensdurst

; es hätte gerne die Grenzen dieses unendlichen

Wassers erforscht. Umsonst warnten die
Reisegefährten, auf dem offenen Meere sei kein
Entkommen möglich; wenn man einmal einem
feindlichen Winde oder einer feindlichen Wolkenschaar

begegne, sei man unwiederbringlich
verloren. Darum sollten die Kinder nicht so tollkühn
sein und sich allein in die Ferne wagen. Was
wollt Ihr vor der Zeit umkommen? frugen sie.

Die Warnung hatte aber nur die Wirkung,

den zwei Wölkchen erst recht Lust zu machen, denn
das Verbotene übt stets einen unwiderstehlichen
Reiz aus, und so lange die Gefahr nicht in Sicht
ist, ist man sehr tapfer. Die Beiden hatten
bereits wieder vergessen, wie sie am Abend vorher
geschlottert in Todesangst.

Warum eine solche Geschichte aus dem Sterben
machen? sagten sie geringschätzig. Es war nichts
so Schreckliches. Sie würden miteinander, Arm
in Arm untergehen, nicht anders, und hatten sie

nicht Beide geschworen, das Meer sollte ihr Grab
sein? Es war dies ja ein würdiges Ziel. Immer
vornehm sein und denken, war ihr Losungswort.
„Wenn ich mir vorstelle, ich müßte meine Seele
aushauchen dort über jenen Sümpfen oder da
über der Landstraße und würde unten zu Koth
und Schlamm! Pfui!" schrie das kleine Wölkchen.

„Wir geh'n auf's Meer, komm!"
Es fing an, einen entschiedeneren Willen zu

zeigen als die ältere Freundin, der es zuerst blindlings

gefolgt war. „Und wenn ich auch nur ein

Tropfen einmal bin von diesem unermeßlichen
Wasser", sagte es, als sie über die leuchtenden,
rollenden, schäumenden Wogen dahinschwebten im
Abendsonnenschein, „lieber will ich meine Kleinheit

mit etwas Großem vermischen, als groß unter
etwas Gemeinem sein. Ich könnte auf der Straße
eine große Pfütze ausmachen, aber mich willenlos
von den Füßen der winzigen Menschlein und der
niedrigen Thiere vertrampeln zu lassen und mich
mit den Auswürfen der Erde vermengen, das mag
ich nicht. In diesem Wasser da unter uns, da
wäre ich daheim; das ist ja Stoff von unserm
Stoff, Leben von unserm Leben, und darf ich
keine Wolke mehr sein, wünschte ich am liebsten
eine Welle zu werden. Das gliche am ehesten
unserm Wanderdasein in der Luft, von einem Ort
zum andern zu rollen, zu schwimmen, nie stille
zu stehen, immer sich neu zu bilden, Neues zu
sehen, Neues zu thun."

Verwundert sah die Freundin auf das kleine
Wölkchen. Wie sprach es denn auf einmal? Es
drückte die Gedanken aus, die sie, die Aeltere,
bisher nur geahnt hatte. Es hatte einen Willen,
einen edlen Sinn, dem sie sich beugen mußte.
Wie war es gewachsen seit der letzten Nacht!
Es war kein Wölkchen mehr, es war eine Wolke.

Ihr Antlitz glühte in rosigem Licht, ihre Röcke

waren von violettem Sammt, wie die einer
Königin. Groß war sie geworden und schön.

„Wölkchen", sagte die Freundin, „laß' uns
jetzt umkehren. Wohl ist das Meer herrlich, Du
hast Recht, aber die Freunde am Ufer haben auch
Recht, es ist trotz Allem ein gefährlicher Ort und
wir wollen lieber heute noch leben, als jetzt schon

sterben, dazu ist's noch Zeit."
„Noch ein wenig, ein ganz klein wenig weiter",

bat das Wölkchen. Es konnte unmöglich schon

umkehren.
Da — was war das? Es kam ein Stoß.

Den zwei Wolken stand der Athem stille. Doch
bevor sie zum Bewußtsein gekommen, daß Gefahr
nahte und bevor sie sich fester aneinander
anschmiegen konnten, wie sie es immer gethan, wenn
ihnen Etwas gedroht, kam der zweite Stoß,
heftiger noch, und dann der dritte, unwiderstehlich
— weit weg wurde die Eine von der Andern
gerissen. Eine große, sausende, heulende Macht drückte
sie niederwärts, tieferund immer tiefer, es war
unmöglich, sich aufzurichten, Athem zu schöpfen.

Schwer, willenlos hingen sie über der Wasserfläche.

Wirr und dunkel fühlte unser Wölkchen
nur noch das Eine: das Leben ist aus, aber das
Ende ist das Meer. Immer näher und näher
rauschte es, glänzte es mit seinen vielen tausend
Wogen. „Ich werde eine Welle sein", sagte das
sterbende Wölkchen. Und, indem es fühlte, wie
sein Lebensblut langsam und unaufhaltsam von
dem furchtbaren Drucke über ihm herausgepreßt
wurde, wiederholte es mechanisch: „Sümpfe und
Schlamm und Landstraßen mit Pfützen und all'
das ist häßlich, pfui! Aber das Meer ist groß!
Und es ist süß, in etwas Großes zu versinken." —

So starb das Wölkchen.
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Für die Städte:

M
j UUJiUJl) XJUUUiXlj SJUXl1, JLTUWUXj

ist die Vertretung unserer Blattausgabe an kautionsfällige Frauenzimmer

noch zu vergeben.
Erfordernisse: gute Scbul- und Charakterbildung, saubere

Schrift für Correspondenz und Buchhaltung, gesetztes "Wesen.

Geeignete Aspirantinnen wollen sich gefälligst sofort an unsere

Expedition wenden.

««SfflSI

F. Horgenthaler, Bern.
Dépôt Zürich.

Beständiger Vorrath von 40—60 Stück von Fr. 300 à Fr. 1500.
2365] Grosse Auswahl in Tuch, Kugeln, Stöcken etc. Neu: Mechanische
Tisch-Billards, in jeder beliebigen Grösse, welche in einigen Sekunden mit
Leichtigkeit zu einem sehr bequemen Esstisch umgewandelt werden. (H8978x)

0 Garantie, Miethe, Tausch, Abonnement, Reparaturen. %

LAUSANNE
(SUISSE).

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

I

Kleiderfärberei und chemische Waschanstalt
von

v ». „~-r- - 1
2320] Empfehle mein neu vergrössertes Etablissement zum Umfärben
und Chemischreinigen von Herren- und Damengarderoben in vorzüglicher

Ausführung. (H4276Q)

Filialen in Bern, Genf und Zürich.
Direkte Aufträge erbitte mir Gerbergasse 57 Basel zu adressiren.

—— Prospekte franko. ——

«J ex?
2374] Auf bevorstehende Festzeit empfehle ich mein reichhaltiges
Lager in Seidenstoffen, Seiden- und Patentsammten, Spitzen,
Bänder, Rüschen, Schürzen, Kragen, Cravatten, Schleier, Seidenresten,

Fonlards, Chenille-Fichus und Echarpes, Spitzen-Fichus
und Eeharpes, Nœuds, leinene Taschentücher, Theeteppiche etc.

Aeltere Artikel, die sich sehr gut für Geschenke eignen, verkaufe
ich weit unter dem Ankaufspreise. Zur gefälligen Abnahme empfiehlt
sich bestens Anna Birenstihl-Bucher,

Creditanstalt, I. Stock, Speisergasse. St. Gallen.

Die Franenarbeits-Schule
zu Reutlingen

beginnt am 12. Januar wieder einen neuen
Quartalkurs, zu dessen Besuch zwei
gesunde, wohlgeartete Töchter bei dem
Unterzeichneten Familienaufnahme finden
können. — Referenzen früherer
Pflegebefohlenen aus der Schweiz, sowie
Aufnahmsprospekt stehen zu Diensten sub
Adresse: Emil v. Horstig, kgl. Bau-
Inspector. [2360

Für Damen.
2423] Ich versende nach allen Theilen
der Schweiz: Frische Blumen, offen
und gebunden, in Kränzen und Bouquets,
Palmzweige etc. etc. (H 837 G)

Empfehle ganz besonders: reichste
Auswahl Markart-Bouqnets von Fr. 3 bis
Fr. 25, grosser Vorrath blühender und
Blattpflanzen, Quincaillerie-horticole

der geehrten Frauenwelt zur
gefälligen Abnahme bestens.

G. Heitz, Basel,
Blumenhandlung, Freie Strasse 50.

Basler-Leckerli,
prima Qualität, à 80 Cts. und Fr. 1 per
Dutzend, versendet prompt [2410

Carl Gessler, Basel,
2 Steinenvorstadt 2.

7u T7Al*lr Q il fATI • Einige hundert Fla-
£111 i vi lifilti611 « sehen alten, guten

Bordeaux à Fr. 1. — per Flasche
Maçon à -.80

Oeffentliches Lagerhaus
Limmatstr. Ackerstr. Industriequartier
(H3687Z) Zürich. [2346

Feinster Bienen-Honig
von eigener Bienenzucht (75 Völker) und

feinste Honig-Lebkuchen,
in Postkistchen, enthaltend: 1) nur Honig,
2) nur Lebkuchen, 3) Honig und
Lebkuchen, à 5, 6, 8, 10 und 12 Franken,
franko gegen Einsendung des Betrages.

Bienengarten Hottingen
2383] (unterer Sonnenberg).
Verkaufslokal: Schifflände 10, Zürich.

Ausgelassenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 12 */ Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kübelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt (H 3119 Z) [2245

J. Finsler im Meiershof
in.

Feuer¬
anzünder

von R. Huber in Tann bei Rüti.
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzünden. (0 F 5303)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

Prachtvolle Wecker-Ihren
à Fr. 10. -, mit leuchtendem Blatt à
Fr. 12. —, versendet per Nachnahme mit
ein Jahr Garantie (H4993Q)

Theod. Stierlm, Uhrmacher,
2403] Rorschach.

Seids&gcsUefete Humen
für Festgeschenke

en gros und en détail zu beziehen bei

Altwegg, Hermann & Cie., St. Gallen
2401] Bahnhofstrasse 13.

Hut-Bazar
Rennweg 4 Zürich Rennweg 4.

Versende unter Nachnahme portofrei:
Herren-Hüte in weich, halbweich und

gesteift, nur in solider, schöner Waare,
neueste Formen, à Fr. 3. 75;

Konfirmanden-Hüte à Fr. 3. 75;
Knaben-Hüte von Fr. 2 bis Fr. 3. 75.

Der Kopfumfang ist gefälligst in Centi-
meterweite anzugeben. [2411

Für Fr. 8
erlasse 9 Meter gute Mi-lalne, zu
einem Kleid, dienlich zu Festgeschenken.

Paul Huber, Basel,
2439] Aeschenvorstadt 11.

MeiiroM für flie ganze Schweiz.

Zithern
aus der bestrenommirten Fabrik J. Hast-
wanter, sowie Saiten etc. empfiehlt

P. Rudi gier, St. Gallen,
2399] Schwertgasse 1.

NB. Preis-Courants gratis.

Krankenfahrstühle
für Erwachsene und Kinder verfertigen

in jeder wünschbaren Form und Grösse
unter Garantie solider Arbeit

Sender & Cie., Kinderwagenfabr.
2416] Schaffhausen.

An meine Lieben im „Amt".
Ein Leben — schöner wünscht' ich

mir's nie,
Nur hab' ich Angst, dass zn bald es

entflieh'
Anf diesem Wege allen meinen

Bekannten herzliche Grüsse und
Glückwünsche zum neuen Jahr!
2448] J. JET.

Verlag von Hugo Richter in Davos.

Soeben ist erschienen :

Frauen
Liebe und Leben.

Ein Brautgeschenk
von

Julie Burow (Frau Pfannenschmidt).

Zweite Aufl. Preis eleg. geb. Fr. 5. 50.

Ein gutes Buch in wahrstem Sinne
des Wortes, voll tiefernster Wahrheit
und achter Frömmigkeit, das jede Braut
und jede junge Frau lesen und beher-
2434] zigen sollte.

Das ßlllig-Iagazin
Multergasse, St. Gallen

neben dem Laden des Hrn. Maestrani

empfiehlt als Festgeschenke :

Photographie-, Poesie- u. Schreibalbums
Schreib- u. Musikmappen, Brieftaschen
Portemonnaies, Cigarren-Etuis,

Visitenkartentäschchen

Broschen, Ohrringe, Medaillons
Uhrketten, Uhrschlüssel, Colliers
Rauchservices, Necessaires,

Schmuckschachteln [2486
Attrapen, gefüllt mit Parfumeries
Cigarren-Spitzen und Pfeifen
Spazierstöcke, Reisekoffern u. -Taschen,
nebst einer Menge anderer Artikel.

Alles in erstaunend grosser
Auswahl zu billigsten Preisen.

Oestickte Gardinen,
Bandes & Entredenx,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Als Festgeschenk sich eignend.
Soeben erschien:

Ein Jahr in Amerika
von

Anna Lauterburg.
Zweite Auflage, 15 Bogen. Preis Fr. 2. 40.

Die Erzählung schildert die Eindrücke,
welche die Reise nach Amerika und der
Aufenthalt in diesem Lande auf eine junge
Bernerin machten, die bei ihren dortigen
Verwandten auf Besuch war.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,
sowie durch den Verleger [2418

R. F. Haller-Goldschach
in Bern.

pgr* Bei der Espedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden- Neudorf
zu beziehen :

Anleitung zur Anfertigung von Weiss-
wäsche aller Art, von L. é E. Bröm.
Elesrant gebunden à Fr. 7. 50.

Der Frauen Heil. Von Dir. Karl Weiss.
Für Nichtmitglieder des „Schweizer
Frauen-Verbandes" Fr. 1.

Titelblatt u. Inhaltsverceicluiiss
zum Jahrgang 1884 der „Schweizer
Frauen - Zeitung" werden einer der
nächsten Nummern beigelegt.
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unà <ZDel»isvdrsi»igsQ von Usrren- unà Oamsugaràerobeu in vorzüg-
lieber àskûdrung. (3 4276^)

Filialen in Lein, Kent à Mrià
Virvlctv àttrâxs erbitte mir Vvrbsrxassv 67 Ss-sol zu aàrsssirsn.
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àor Sclivei2: ?risvdv L1uu»sn, ân
nnà Aebunàen, in ^Iräu2SQ unâ Louliiists,
?s.1lU2Vlrsisv etc. etc. (D 837 D)

Dmptekls ^an? desovtlers: reickste L.us-
vakl Wls.rks.rt-Sou^uvts von Dr. 3 dis
Dr. 25, grosser Vorrats Dlûàsuâsr unà
SIs.ttvSs.v20Q, Yvivoslllvrie-Iior-
ttoolv äer ASödrten Drauenvvelt 2ur A6-
tälliAen ^dnadms dsstsns.

Lr. Seits, Sasel,
LlunasndancllunA, Dreie Strasse 50.

Lasler-Ieekerli,
xàa Qualität, à 80 Dts. unà Dr. 1 per
Dàenà, versenäet prompt ^2410

<DîVI'I IZ^S^Iz.
2 Fteinenvorstaàt 2.

7li ' Dini^e dunàsrt Dla-
Rlu » 61 ZtuiUl"Ill » soden alten, Zuten

Sorâes.QX à Dr. 1. — per Dlasods
Zlls.v0Q à „ —. 80

veffentliclies l-agsi-ksus
Dimmatstr. ^.ckerstr. Inàustrieguartier
(L 3687 5) 1^2346

1«in8t«r Kàll-Lvlli^
von eigener Lisnsnxucdt (75 Völker) unà

kàà llsniK-teblinelien,
in Dostkistoden, entkaltenà: I) nur LoniA,
2) nur Dedkuodsn, 3) Loni^ unâ Ded-
kucden, à 5, 6. 8, 10 unà 12 Dranken,
Iran ko A6A6N Dinssnàun^ âss Letra^es.

LiLULv^arten llottinAen
2383) (unterer LonnsnderZ).
Verkaukslokal: SodMäriäs 12, 2üriod.

Lmetl» unà Lrat-Dett,
Dxtra-iZualität à Dr. 1. 80 per Xilo netto,
dei minàsstens 12^/» LIlo kraneo in Dil-
kraedt, Verpackung frei; in Düdelcden von
4 Hilo netto, franco per Dost, 2U Dr. 8. —
smpüedlt (Kl 3119 2) 1^2245

?iiisler à Usierskok
Z.2^. 2^-Q.râsIà..

von lè. Hìtll>«zr in THîìim dei Düti.
Lestes unà dilligstes ülittel ?um Deuer-

anààen. (0 D 5303)
Vorrätdig in 8pe?erei- unà Natsrial-

vaaren-Ranàlungsn. (2318

kmelitvollk iVeetvr-tlirtii
à?r. 12. —, mit louodtenàem Dlatt à

?r. 12. —, versenàst per ^lacdnadme mit
ein ladr darantio (D4993^)

L'keoâ. 8tiei'1iii, Mrnmedsr,
2403) lìorsoààà.

ZZiàMàà LàZs
kür ^estFLsâevke

en gros unà en àetail nu de^ieden doi

MmZZ, llerwgllll ^ Oie., 8t. kàil
2401) Dadndokstrasse 13.

Hut-La^ar
keMVög 4 ^Üriell köMVk^ 1.

Versenàe unter àednadme vvrtokrei:
SorrsQ-Sütv in vsiod, daldàod unà

gsstöikt, nur in soliàer, sodöner IVaare,
neueste Dormen, à Dr. 3. 75;

^VQÜrll1S.QäSQ-IIÜte à Dr. 3. 75;
Z^QS.1»SQ-Riitv von Dr. 2 dis Dr. 3. 75.

Der Xopiumlang ist gefälligst in denti-
motervsite anüugeden. (2411

?ür ?r. 3
erlasse S Alvtvr KQtv H1-1s.lQS, ?u
einem Xleià, àienlicd zu Destgesedenken.

?aul Luder, Lasel,
2439) ^escdsnvorstaât 11.

àlIeiMkâMl U Sie Mö Sewöü.

— ^itàern —
aus àsr destronommirtsn Dadrik 1. Las!»
vanter, sovie Ss-itev etc. empöedlt

Uuài^ier, 8t. 6laI1ev,
2399) 8cdvertgasse 1.

7VL. DVeiS'dcmrant« Arab's.

Xmàeàlir8tûkk
für ürvlrs.oI»ssQv unà ILtvâsr verfertigen

in )eàsr vünsoddaren Dorm unà drösse
unter darantie soliàer ^.rdsit

Zenklep à 6ie., Xinàei'ivaAMfâdi-.
2416) Soüs.Lfk»QSSQ.

à à làii im ,,àt".
Din Deden, — scdöner vnnscXt' ià

mir's nie,
àr kad' ià àgst, àass zu dalà es

entüiolV!
àf àiesem IVege allen meinen De-

kannten Derricks drüsss nnà dlnvk-
vünsolie 2nm nenen àakr!
2448) 155.

Verlag von Hugo Xioliter in Davos.

3oeden ist ersodienen:

I lîìlKKI^
I^isdS Ulià Ii6d6Q.

6in Srautgesctionli
von

.Inlie Dnrov (Dia flâsiisoliiM).
^veite àtl. Dreis eleg. ged. Dr. 5. 50.

Din gutes Ducd in vadrstsm 8inne
àos Wortes, voll tiefernster Wadrdeit
unà äcdter Drömmigkeit, àas)eàeDraut
unà )eàs )ungs Drau lesen unà doder-
2434) zigen sollte.

à KW-àMà
lVlultekgasse, 8t. Kailen

oodoo dom lâà âss Him. Nüsstimni

«i»B«I>It iid feÛWzàllli« :

Ddoiogl-spiliL', Doe8ie- o. Zàeîbglbums
Zekreib- u. lVlu8ilimappsn, krieàeden
Do>'temonnsìL8, eigsrren-Ltui8, VÎ8>ten-

k3i-teM8olle!ien
Kf08àli, Vlirringe, IVIeliai»0N8

Udàiten, 6llr8oklü88el, Lollies
K3uek8erviee8, I^eee88ai»'ö8, 8olimuolc-

8oll30kìeln (2436
kiil'Äpen, Asfüllt mit Düi'fumsriss
6iggfi'en-8pi!?en unà ?fàn
8pa?iel-8töel<e, sleiZeltoffern u. -Is8àn,
nedst sinsr Nsn^s nnàsì' ^l'tiks).

AIlk8 în er8wunenc! gp088e>- àv8-
W3lil ?u IzîIliKsten ?re»seu.

6e8tiâttz 6âràtzll,
kiìilàû â: kiàà,

vom dilligsten dis ZUM feinsten denro,
ausscdliesslied inlânàiscdes Dadrikat, lie-
fsrt in vorzüglicdor, meistens seldst fadri-
zirter Waare, unà dsmustert auk Verlangen
(3823d) ^cl. Waànn,
2386) 8t. Deondaràsstr. 18, 8t. dalle».

à k'ontKtkàiìk àli «ìMllâ.
DM- 8oeden erscdien:

^in lskr in àeià
von

àvs. D.autsrdnrA.
?veite huilage, 15 Dogen. Dreis Dr. 2. 40.

Die Drzädlung sodilàort àio Dinàrûeko,
velcke àie Reise naek Amerika nnà àer
Vukentdalt in àiesem Danào auf eine )nngs
Dernerin maodtsn, àie dei idren àortigsn
Vervanàten ank Desucd var.

^u dezisdon àured alls Dnoddanàlnngen,
sovie àured àen Verleger (2418

U. llaller-dolàekaà
in Lsr».

VM- Doi àor Dz^sàition àsr „Sodn.
?ransn-2sitnvg" in St. ?iàsn-I?snâork
zu deziedon:
Anleitung Zinr àkertignng von Weiss»

vâsàe aller Vrt, von D. cê D/. Drà.
Dle?ant godnnàen à Dr. 7. 50.

Ver Dranen Veil. Von Dir. Weà.
Dür Xiodtmitglieàor àes „8odveizer
Dränen-Vordanàss" Dr. 1.

MMM u. IllàltzvMeiàiW
ZUM àadrgang 1884 àer ,,8àve!zer
Dränen > iêeitnllg^ vieràen einer àer
näekstsn àmmern beigelegt.



1er, Bäcker, Confiseurs etc. für sofort und
später. Mehrere nach der französischen
Schweiz und Frankreich. Gewissenhafte
Besorgung aller. Aufträge. Sich zu wenden

an
A. J. Gabler,

von der Regierung patentirtes und
kontroiirtes Plazirungs-Bureau,

2414] La Sarraz (Waadt).

1 Berliner Schneider-Akademie. I
H Grösste Fachlehranstalt der Welt. Ujj

H Berlin C, Stechbahn i u. 2 (Rothes Schloss). ($)

H Am ersten eines jeden Monats beginnen neue Kurse in allen Ahtheilungen für [2305 H

I Herren-, Damon- und Wäscheschneiderei. ||| Unterrichtsgegenstände: Anatomie des menschlichen Körpers; Mathematik; Theorie der Herren-, Famen- und É
ä Wäscheschneiderei, sowie Kompositionslehre für neue Kleiderformen; Konstruktionslehre von Modellen (Kuhn's System) ^
Ul für Herrenkleider (Zivil, Militär und Knaben), für Damengarderobe (Kostüme, Confectionsgegenstände, Mädchen- UP

|| garderobe) und für Wäscheschneiderei (Herren-, Damen- und Kinderwäsche); Technik der Schneiderei nach eigener É
/5\ methodischer Anleitung für Herren-, Damen- und Wäscheschneiderei; Zeichnen (Anatomie, Proportionslehre, Perspek-
dl tive, Modell- und Façon-Zeichnen nach Vorlagen, nach der Natur und eigenen Kompositionen; Aesthetik unter spe- UP

|| zieller Berücksichtigung der Lehre der Farbenharmonie, verbunden mit praktischen Anwendungen; Kostümgeschichte, 4)
äK verbunden mit praktischen Uebungen ; Waarenkunde; Handelswissenschaft (Buchführung, Wechselrecht, kaufmän- ^
Iß nisches Rechnen, Stylübungen, Deutsch); Englisch und Französisch. (H14532) UP

|ß Der Unterricht geht in jeder einzelnen Abtheilung von pädagogischen Grundsätzen aus und verbindet in ratio- É
neiler Weise und methodischem Lehrgange Theorie und Praxis. Ausgebildete erhalten Stellung als Zuschneider,

dl Confectionäre, Directricen etc. etc. — Lehrpersonal: 12 Lehrer und Lehrerinnen. Besuch der Anstalt im Jahr 1883: UP

|ß 681 Schüler und Schülerinnen. Prospekte gratis. Der Direktor: Kuhn. ||
/xn ~^ V—— ^SST'^SüSi'

Eine mit der Note „sehr gut" paten-
tirte, verheirathete Lehrerin nähme 1 — 2

Kinder, die in der Schule nicht gut
nachkommen, bei sich auf. Pensionspreis (Stunden

inbegriffen) für ein Kind Fr. 70, für
zwei Kinder Fr. 120 monatlich. [2415

Offerten unter Ziffer 2415 befördern
Haasenstein & Vogler in Basel.

2431] Eine Tochter aus guter Familie
sucht eine Stelle als Unter - Lingère in
einem Hôtel der französischen Schweiz.
Anmeldungen sind an Carol. Fritschi,
Lehrers in Flaach, zu richten.

2391] Eine in angenehmen Verhältnissen
lebende Familie, wohnhaft bei einer
grösseren Ortschaft des Kantons Zürich, ist
geneigt, einige ältere Personen in Kost
und Logis zu nehmen. Gesunde, freie,
etwas erhöhte Lage. Frohmüthige Zimmer
mit prächtiger Aussicht in die Berge.
Kostgeld mässig.

Offerten unter Chiffre W 0 2391
befördert die Expedition dieses Blattes.

Bett-Tisch-
Fabrik.

Meine neuerdings wieder
verbesserten, überall mit ungeteiltem

Beifall aufgenommenen Stelle-Gesuchmit vernickelter Verstellvorrich-
tung à Fr. 10. — Umgehende
Versendung gegen Nachnahme
oder vorhergehende Einsendung
des Betrages.

Prospecte gratis und franco. —
Telegr.-Adr. Fotsch, Schaffhausen.

Prämirt in Teplitz 1884.

-(g Jedes Heft nur 50 Cts.
J| Diese Sammlung von Erzählun-
^ gen, Sagen, Gedichten, Räthseln

u. s. w. in Schweizermundart em-
Jj pfiehlt sich als billigstes und passen-

des Festgeschenk. Der Stoff eignet
sich vorzüglich zum Vorlesen im

J| Familienkreise. 26 tiefte sind er-
schienen. Jedes Heft ist einzeln zu

•<§ haben. [2377

j| Vorräthig in allen soliden Buch-
jf handlungen, bei den Verlegern Orell
-41 Füssli So Co. in Zürich und bei der

j| Expedition der „Schweizer Frauen-
J Zeitung" in St. Gallen.

Ein junges, williges Mädchen, in den
Hausgeschäften ziemlich bewandert, das
auch französisch spricht, wünscht Stelle
als Stütze der Hausfrau oder als
Zimmermädchen zu einer Herrschaft. (2427

Gefl. Offerten sub Chiffre H 838 G

befördern Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

eignen sich vorzüglich zu Fest-
geschenken. Preis, gut verpackt
franco per Post durch die ganze

Schweiz Fr. 25. —.

Schutzmarke. Für eine junge Dame von 24 Jahren,
mit sehr guter Erziehung, eine Vertrauensstelle

in einem feineren Haushalte.
Gefl. Offerten sub Chiffre H 841 G

befördern Haasenstein & Vogler, St.Gallen. [2426

Stelle-Gesuch.
Ein Mädchen von 18 Jahren, deutsch

und französisch sprechend, sucht auf Mitte
Januar Stelle in einem guten Privathause
der französ. Schweiz, wo e3 das Kochen
erlernen könnte. Etwas Lohn erwünscht.
Photographie und Zeugnisse zu Diensten.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 839 G an
Haasenstein So Vogler, St. Gallen. [2425

Auch für Fiachornamente, Muster- und Karten-Zeichnen sehr geeignet. [2367

Flüssige Jlluminir-Farben
10 Flacons in cleg. Schachtel nebst Doppelpinsel.

Gegen Einsendung von Fr. 3. 95 in
Briefmarken franco Schweiz; bei

uns in St. Gallen Fr. 3. 50.

Leer geword. Flacons V1
werden à 20 Cts. ^\VV

Töchterpensionat Lausanne
— Chemin des Cèdres. —

Mesdames Avocat & Veuve nehmen

eine bestimmte Anzahl Mädchen
an. Sorgfältigste Erziehung und
Unterricht. Familienleben. Ausgezeichnete

Referenzen. (H2604L)
Sich gefl. zn wenden an die

Vorsteherinnen. [2394

Universal-

Kinder-Pult
für Hausaufgabeil.

Eine junge Tochter könnte das Kochen
gründlich erlernen. Per Monat Fr. 40.
2440] Pfauen, Zeltweg, Zürich.

Ein praktisch gebildetes Frauenzimmer
sucht Stelle als Haushälterin in ein
Privathaus oder Anstalt, oder auch zur
Pflege einer altern Dame. [2446

Eine Tochter,
welche die Lehrzeit in Basel als
Modistin beendet, wünscht auf
nächstes Frühjahr, kommende Saison,

eine Stelle, um die französische
Sprache zu erlernen und sich im
Modellberuf auszubilden. [2437

Offerten unter Chiffre Hc5189Q
befördern Haasenstein & Vogler, Basel.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E
Herren -Anzügen,

Confirmanden- Anzügen,
Knaben-Anzügen.

Selbstfabrikation
sämmtlicher Knaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jahre.

Massanfträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Für die Stadt St.Gallen Fr. 7. 50 inkl. Montiren;

gegen Einsend, von Fr. 7. 50 in Marken franco Schweiz,

Prospecte über Jlluminir-Farben und Kinder-Pult gratis und franco,

J". B. Müller, Schuhmacher, St. Gallen,
empfiehlt sich zum Verfertigen auf Mass nach jeder wünschbaren Form, als:

Haarstiefel, Haarbottinen, Reitstiefel
und alle gewöhnlichen Arten Chanssnre, sowie zur Besorgung von Reparaturen.

Besonders mache aufmerksam auf mein grosses Waarenlager (gegen haar
5 % Rabatt). 1883 Diplom in Zürich 1883 [2379

für solide und preiswürdige -A_rbeit_

Inserate SlSchweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Pili

1), Dasei, Bern, Genf, Zürich,
Filialen im In- und Auslande.

3 Mark (Post 3. 50) vierteljährlich.

bietet der Familie wie dem Einzelnen
allwöchentlich in seiner mit
zahlreichen, prächtigen Illustrationen

geschmückten Wochennummer

gediegene, hochinteressante
und vielseitigste Unter-

haltungs-und Bildungslektüre
in fast unerschöpflicher Fülle für nur

Neujahrs-Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Postämtern. Probe-Nummern gratis.

UeberLaniMeer
Ein schönes und nützliches Festgeschenk für Frauen und Töchter

bildet ein kompleter Jahrgang der 99Schweizer Frauen-Zeitung",
welcher von der Expedition in St. Gallen auf Bestellung prompt versendet wird. [2354

Preis Fr. 7. 50 in elegantem Einband in Leinwand (in braun mit Silber-, in grün mit G-oldpressung).
Versandt per Nachnahme — bei anonymen Schenkungen erbitten den Betrag per Postmandat.

Doppeltbreiter Foulé
(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Er. 1. 95 per Meter
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei ins
Haus [2211

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich. (H 2974 Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Offene Stellen:
Für Handelsangestellte ; ferner für

Hotelpersonal, Cuisinier, Kellner,
Portiers; Büffetdamen, Kellnerinnen,
Zimmermädchen; ferner für Privathäuser: Köchinnen,

Bonnes; Ladentöchter. Gärtner, Mül-

/

ler, Bäcker, Donüsenrs etc. kür sokort und
später. Nebrere nach der krau^osisobsu
LobvsiîL und Draukrsioli. Dswissenbakte
Besorgung aller ^nkträge. 8icb nn wen-
den an

^.. 5. Vadler,
von âer Regierung patsntirtes und

kontrolirtes Bia?irungs-Lnrean,
2414) La 8arr»îi (Waadt).

^ Berliner LeBneiDer-^Ladeinis. ^
^ <I< r- <14. ^
D Berlin L, Ltecbbabu i u. 2 (Bokbes Lcbloss). ^
^ ^m ersten eines )edsn Nonats beginnen neue Xnrss in allen Abtheilungen kür (2305 ^
D n<> VRì»<I » îì«< It< <iâ<1<î. H
O HutsrriohtsgsZôustâuàs: àatomis «les menschlichen Xörpsrs; ITathsmatik; ^bsorìs âer Rsrrsu-, Damsu- uuà. H
U V7âsohssàsiàsi, so vis Xompositiouslsbro kür usus Xlsidorkormsu; Xonstruktionslehro von IToàslIsu (Xnbn's System) ^^ kür Rsrrêukloiàsr (!?ivil, Nilitär nn«l Xnaben), kür Ds.mougar'clsi'obö (Xosküms, Donkectionsgegsnstânde, Nâdcbsn- W
à gardsrobe) nncl kür Vkasohêsohusiâsrsi (Herren-, Damen- und Xindsrwâscbs); looduik àsr Lohusîàsrsi nach eigener à
^ methodischer Anleitung kür Herren-, Damen- und Wäsebsschneiderei; 2siobusll (Anatomie, Broportionslebre, Bsrspek- ^
M tivs, Noclsll- nnà La^on-^eiebnen nach Vorlagen, nach àer Natur nnà eigenen Kompositionen; ^.sstbstkk nnter spe- E
à nieller Berücksichtigung àer Lehre àer Larbenbarmonie, verbunden mit praktischen Anwendungen; XostÜlUZSSobiobts, D
^ verbunden mit praktischen Hebungen; V7g.arsukuuàs; Rauàsls'^issêusohs.kt (Luckkübrung, IVeebseirsebt, kankmän- ^
M niscbss Rechnen, Zt^lübungen, Deutsch); Dllglisob nnà Dran^ösisob. (R14532) W
D Der Buterriebt gebt in )sdsr einzelnen Abtheilung von pädagogischen Drundsät^en ans nnà verbindet in ratio- D

neller Veise nnà methodischem Lehrgangs Lbsoris nnà Braxis. Ausgebildete erhalten Ltellnng als Zuschneider, ^
W Donkectionâre, Direetrieen etc. etc. — Lskrpersonal: 12 Lebrer nnà Lehrerinnen. Besuch àer Anstalt im àabr 1883.' ^
^ 681 8vhülsr nnà Leliülerinnen. Brospekts gratis. Der Dkre^tor.- ^

Dine mit àer Note „sehr gut" xaten-
tirte, verbeiratbets Lehrerin nähme 1^2
Xivàsr, àis in àer 8cbule nicbt gut nacb-
kommen, bei sich ank. Bsnsionspreis (8tun-
àen inbegrikken) kür ein Lind Dr. 72. kür
-ivei Linder Dr. 122 monatllob. (2415

Dikerten nnter ^ikker 2415 befördern
Haasensiein à Vogler in 3asel.

2431^ Dine Doeüter ans Anter Damilie
snedt eine Ltelle als Unter - IlinZörs in
einem Lötsl àer kran/osiselien Lekveizi.
^vmelânnAsn sinà an <Zs.roI. ?r1tsvl»1,
Delrrers in ?Is,S,vIl, ?!N riedten.

2391(1 ^ine in an^enelimen Verhältnissen
lebsnào Damilie, volinkakt bei einer Arös-
ssren Drtsebakt àes Xantons ^ürieli, ist
sseneiZt, swixv ältere l?er8vne» in Xost
nnà Do^is !în nehmen. Hesnncle, kreis,
etvas erhöhte Da^e. DrohmütliiAe Zimmer
mit prächtiger àssiobt in àis Verge.
Xostgelà mâssig.

Dlkerten nnter Dhikkrs ^ 2 2331 he-
koràsrt àis Dxpeàition àiesss Llattss.

Lstt-l'iLà
?adâ.

Neins neueràings vieàer ver-
besserten, überall mit nngetbeil-
tem Veikall ankgenommsnen 8tvIIe-tàuàmit vernichelter Verstellvorrieb-

tnng à Dr. 10. — Umgebende
Versenànng gegen Nachnahme
oder vorhergehende Dinsendnng
des Betrages.

Vrospscts gratis und kranco. —
?elegr.-ádr. 5àk, 8ckaMausen.

prümirt in leplit? 1384.

-<Z àsàss Vtskt nur 3O tlts.
H Diese Lammlung von Dr^äklun-
H gen, 8agen, 6leàieliten, kätdsvln
^ n. s. v. in 8od>vvl2HrmuQàrt sm-
H xbeblt sieb als billigstes und passen-
H des Destgssedenk. Der 8tokk eignet
H sieb vorzüglich ^nm Vorlesen im
H Damilienbreise. 26 blekte sind er-
^ schienen, àeàes Dekt ist einzeln ?u

haben. (2377
H Vorrätbig in allen soliden Bnob-î Handlungen, bei den Verlegern 2rs11

^ ?üss1i 2o. in 2ürioh und bei der
H Expedition der „Lobveissr brausn-
H Leitung" in Lt. (Z-allsn.

Lin junges, villigss Nädeben, in den
Lansgeschäktsn Ziemlich bevandert, das
auch kranizösiscb spricht, vünsebt Ltells
als Ltàs der Hauskrau oder als Linnnsr-
inädoben ?n einer Derrsebakt. (2427

Dell. Dlkerten snb Dkiikre 3 333 K be-
kördern Haasonsiein à Vogler in 8t. Lallen.

eignen sieb vorzüglich ?n ?sst-
gssoheàen. Breis, gut verpacht
kranco per Lost durch die gan?s

Lcbvà Dr. 22. —.

Lür eine iunge Dame von 24 dakren,
mit sehr guter Lröiebung, eins Vertrauens-
stelle in einem keineren Raushalte.

Bell. Dlkerten snb Dkilkre H 341 2- bs-
kördern 3aasen8tein à Vogler^ 8t.Lallen. (242K

8t6ll6-668uek.
Lin Nädcben von 18 dabren, deutsch

und kranàiseh sprechend, sncbt auk Nitts
danuar Ltelle in einem guten Brivatbause
der kran^ös. Lchveis, vo es das Xoàvii
erlernen könnte. Ltvas Lobn erwünscht.
Lbotographie und Zeugnisse?n Diensten.

Deö. Dlkerten snb Dbikkre H 333 2- an
Haasenstsin Ä Vogler. Lt. 2-g.llsn. (2425

àueb tür flacbornamente, IVIuster- und Xsrten-?eiclinen sebr geeignet. (2367

Llüssige dllnminir-Laiben
ll) ?ìltesii8 l» kIkA. 8-ìiâeì iiàt Doppelpillse!.

Degen Linsenàung von Dr. 3. 33 in
Lriekmarksn kranco Lebweizi; bei c»^
uns in 8t. Dallen Dr. 3. 22.

Leer geworà. Llacons
werden à 20 Dts. >>>> â

IvàrpMàt
— Lksmin lies eèàs. —

Nssàumeg ^.voen-t â Veuve ià-
ui6n eins kestimrnts Vn?aàl Nüääen
an. 801-AkâltÌAsts ül^isdunA nnà Un-
terrielkt. Isainilienlebsn. ^nsAe^eià-
nets Reksi'sniîen. (R 2604 L)

Lieh A6Ü. su senden an die Vor-
stàerinnen. (2394

Ilnirerssl-

Xîndvr-Buìt
àr WtdLI« SII.

Lins innge d'oebter könnte das Loolisu
gründlich erlernen. Ber Nonat Lr. 40.
2440(1 ?ks.uvv, Reitweg. 2ür1vd.

Lin praktisch gebildetes Lraneni-immsr
sncbt 8telle als Hs.us1i«s.ItorlQ in sin
Brivatbans oder Anstalt, oder auch ziur
Bllege einer ältern Dame. (2446

Line Ihelàr,
welebe die Ilklu/.eit in Basel als
Mloàîsiîii beendet, ivünselit auk
näeiiLte8 Bi'übMlu', kommende 8ai-
son, eine 8telle, um die kranàisebe
8pk-aelie /,u eileinen und sieb im
U<i<1eudei'uk au8?udilden. K2437

Oà ten unter OliMe Ro5189y be-
kördern ttas8en8tein ^ Vogler, kaeel.

Ik. Zelierrer
L!àiriss1Bok — Akultsrgasss 3

8t. Haàll.
Iî.SÌà1lLt1LÌASb68

in fertigen (1637L
Aerreu -à-ûxsn,

(ZonLrruanàvn - àlenxsn,
Zns.ìion ^rueüxon.

Ls1bstks.brilks.tiou
sämwtliobsr Tnàu-Sai'àsrods

kür 2 bis 15 dabre.

Nassankträgs rasch und billigst.
L.nswahlsendnngon kranco.

Lür die Ltadt Lt. Dallen Dr. 7. 22 inkl. Nontirsn;

gegen Linsend, von Dr. 7. 22 in Narken kranco Lebwsi?.

prospecte über llluminir-parben und Xinder-Pult gratis und franco.

«L. V. AlT»KK«r, Lekukinaeksr, 8t. Hallen,
emxüsblt sieb xum Verfertigen auk Ullass nach ^sdor vuusobbarsu Dorm. als:

Laarsiisksl, Haarbottiusu, Itsitstisksl
und alle gk^vödultedsu ^rteu Dbaussurv) sowie 2nr Besorgung von Reparaturen.

Besonders macbs aufmerksam ank mein grosses IVs.s.rvu1ssvr (gegen baar
5«.» Rabatt).

vipWm in /üriä 188Z ^sc>Iz,âs x>rsis-vv<ìrc1ÌAS

Iii««riiti! à 8àviî. sind einzin-
senden an àiMiiàiii â kogler in 8t. tîikll«« I), Bassl, Bern, 2-suk, Lüriob,

Lilialsn im In- und ^.nslands.

3 Nark (Bost 3. 50) viertel) âbrlicb.

bietet der Lamilis wie dem Linzislnen
aliwöckentlieb in seiner mit 2S.UI-
rsiodsu, xrâoRti^su Illustra-
tivusu gescbmüektsn Wocbennnm-
mer KsàleKvuo, Roodàutores-
saute und vielseitigste Vutvr»
daituugs-nndLiiÄuugsiektürs
in fast nnerschöplliebsr Lüils kür nur

Nsn)abr8-kkbonn6ments bei allen Bncbbandlnngen n. Bostämtsrn. Brobe-Nummsrn gratis.

llelU'l.NWM'
^ M áà llllä Mliedes ?68!K8âkii!( M kr« iillâ löedtM ^
biläet 6ÎQ àr-AariK äsi ^

-îvelotisr von der HxPSâîtiou ÎU Lt. LallSN aui Be8tsI1unA ^romxt vsrssndst ^vird. (2354
Nrois 7. 5D in elegantem Binband in (Leinwand (^in brann mit Lilbsr-, in Arün mit DroId^>rs88unA).

Vsr8andt per (Naobnabme — bei anonymem LàsnLunASn erbitten den Betrag xsr ?o8tmandat.

Voppeltbreiter Loule
(Aarantirt reine Wolle) à?r. 1. 20
per Llle oder Lr. 1. 95 xsr Netsr
in einzelnen Loben, sowie Aansen
8tnàsn, ver8snden portokrei ins
Lans IM 11

Oetiingep 6e die., OMtrallmk,
(R 2974 L)

B. 8. Nuster-Dollsotionen bereitwilligst.

Dàne stellen:
Lür Hauâelsaugvstviltv; kerner kür

SStelpersoual, Dnisiuier, Xellner, Bor-
tiers; Lülkstdamen, Xsllnerinnsn, Zimmer-
mädcbsn; ferner kür Brivatbänser: Xöcbin-
nsn, Bonnes; Ladentöebter. Därtner, Nül-

/



Inserate ïtSchweizer Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslande.

$pt}iaifû)uk fiir italmtifdje $pxaä)t
in IVEendrisio (Kanton Tessin).

— Vierteljahrskurse. —
Für reifere Jünglinge, welche diese Sprache schnell und gründlich erlernen

wollen. Sorgfältige TJeherwachung Aller ohne Schulzwang. Monatliche
Berichterstattung an die Familienvorstände. Pensionspreis Fr. 84. Beginn des nächsten
Kurses: 3. Januar 1885. — Prospekte und Referenzen durch (H4145Q
2441] C. Zürcher, Professor in Mendrisio.

CHOCOLAT

suimHüIM!H
{Schweizer Bienenhonig, garantirt reell,

offen und in Conserve-Gläsern verschiedener Grösse;

Honig in Waben,
Italienischen Jungfernhonig (miele vergine)

sowie

Ausländischen Honig für Zuckerbäcker
1997] empfehlen (H603G)

Hotz, Hungerbühler & Cie. zum Antlitz
in St. Grallen-

Malaga, dunkel und rotligolden,
sowie alle übrigen Kranken- und Dessertweine, als: Madère, Sherry, Oporto,
Muscateller etc., aus dem Hause meines Bruders in Spanien direkt bezogen und
schon seit 15 Jahren auf hiesigem Platze vortheilhaft bekannt, empfiehlt zu dem
ausserordentlich hilligen Preise von Fr. 1. 80 per Flasche, per Dutzend (einzeln
oder assortirt) mit Verpackung zu Fr. 22. — (H 3695 Z) [2347

Frau Wuhrmann-Geiger, Glasladen,
Eindermarkt Nr. 3, Zürich..

Artikel sur Krankenpflege,
Bettunterlagstoffe, Wärineflasclien, Gummi-Überschuhe, Stiefel
mit Pelzbesatz. Regenmäntel in grosser Auswahl, unzerbrechliche
und unschädliche Gummi-Spielwaaren, empfiehlt billigst [2413

L. Wachendorf, Basel,
5 Eisengasse 5.

Internationale Yerbandstofffabrik
2270] SchafTharisen (H 768 G)

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Produkte bestens, als Novitäten :

Kinder-Unterlagen, liygieinische Aufsaugekissen,
Künstliche Schwämme für Gyniekologie.

Alleinverkauf für die Kantone Appenzell À. Eh. und I. Rh. :

Frau C. Schäfer-Lehmann z. »Pfauen« in Herisau.

I DIE SANITiTS- GESCHÄFTE 1

^ (Filialen der internat. Verbandstoff-Fabrik in Schaffhausen)

| Basel Schaffhausen Zürich jj
Streitgasse 5 Bahnhofplatz Bahnhofstrasse 52

/K empfehlen
Augendouchen, Augenschirme, Badespecula, Badethermometer, Bein-

dj binden von Flanelle I. und II. Qualität, von Kautschukgewebe und ganz
Kautschuk, Betturinflaschen, Bettschüsseln verschiedenster Sorten,
Bettschlingen zum Selbstaufrichten für Kranke, Bettunterlagstoffe verschiedenster

Sorten vom Stück und für Kinder abgepasst, Bidets (Douchestühle),
Brustwatte, Charpiebaumwolle, Clysopompes und sonstige Spritzen aller
Art, Doucheapparate (lrrigateurs) mit den verschiedensten Garnituren,
Eisbeutel verschiedenster Grösse, Fieberthermometer (kontrolirte), Frottir-
handschuhe, Guttaperchapapier, Halseisbeutel, Halsumschläge, Heiltaffet,
Hirsekleie für Kinderkopfkissen und gegen Wundliegen der Kranken, Hör-

Jj röhre, Inhalationsapparate, Kautschuk-Strümpfe (Gewebe) gegen Krampf- ||j
ädern etc., in weisser und grauer Baumwolle und rother Wolle, für Unter- ^
schenke], Fuss, Wade oder Knie, Kniewärmer, Leibbinden für Warmhaltung W
und für Schwangerschaft etc., Luftkissen (Luftringe), Milchpumpen etc., $)
Mutterrohre, Nabelbruchbändchen, Nasendouchen, Rachenpinsel, Saug-
fiaschen, Sauger, Wasserkissen, Wärmeflaschen für Leib und Bett, in $
Kautschuk und Metall etc. (H3339Q) [2131 $

Bei B. Jenni's Buclih. (H. Köhler) in Bern
2438] ist erschienen:

3Die Sclc.TX7-eizorlr0cIb.irc..
Neuestes Kochbuch für Stadt und Land.

Herausgegeben im Vereine mit mehreren kochkundigen Hausfrauen

von Jenny Lina Ebert.
Preis gebunden Fr. 4.

Bei allen B-a.clili.and.l-a.ngren vorrâtliigf.

Religiöses Volksblatt.
Organ für kirchlichen Fortschritt. — Jahrgang 1885.

Expedition: Zollikofer'sche Buchdruckerei in St. Gallen.
Das „Religiöse Volkshlatt" wird auch im nächsten Jahr in unveränderter Form

erscheinen, unter der bisherigen Redaktion von Hrn. Pfr. Albrecht in Rorschach.
Sein Zweck ist, die religiösen Fragen, welche in der geistigen Bewegung der

Gegenwart immer entschiedener in den Vordergrund treten, allseitig und in
freisinnigem Geiste zu besprechen; es soll der Verkündiger eines freien und frommen
religiösen Sinnes sein. In volksthümlichem Tone, einfach und verständlich
geschrieben, hat es sich während seines 141/2jährigen Bestandes in zahlreichen Familien
als treuer Hausfreund eingebürgert. [2442

Das „Religiöse Volkshlatt" kostet, bei den Schweiz. Postbureaux abonnirt,
jährlich Fr. 3 —, halbjährlich Fr. 1. 50. Für die bei der Expedition bestellten, unter
Privatadresse bezogenen Exemplare beträgt das Abonnement per Jahr Fr. 3. 40.

Zu gefl. Abonnement ladet ergehenst ein Die, Expedition.

Neil! Praktisch! Elegant!
sind die patentirten

sOhrfeder-Corsetsi
welche, statt des bisher verwendeten Fischheins,

Federnvom bestenUhr-
federnstahl enthalten. Diese Corsets

sind sehr angenehm zu tragen und
belästigen selbst die empfindlichste Constitution

nicht im Geringsten. Jede Feder kann
nach BeReben herausgenommen und wieder

eingesetzt werden. [2446
Zu beziehen in

J. "Weber's Basar
St. Gallen.

Kina - Kraepelien & Holm.
Niederländischer Chinawein.

Dieser kräftige Wein ist aus der so [2313

alcaloidreiehen Java-China
hergestellt, chemisch untersucht von in- und ausländischen Aerzten, vielfach
erprobt und empfohlen bei Schwächen, Mangel an Appetit, nach schweren
Krankheiten oder Wochenbett das beste Stärkungsmittel, Fieber vertreibend.
Kina - Kraepelien & Holm mit Stahl hei Blutarmuth (Anœmie), Bleichsucht

und grosser Schwäche. Nur der mit der Unterschrift „Kraepelien
& Holm" ist echt. (H4409Q)

— Preis per Flacon Fr. 5. — und Fr. 3. —. —
General-Depot: Basel, J. Nestel, St. Elisabethen-Apotheke,

ausserdem, in den meisten grösseren ApotheJcen.

IiMà Z- 8àki^er kmueu-îàuK làMtà â s»gl«r in 8t. Alleu

Spezialschule für italienische Sprache
à (Z^Lrnîon Dsssiri).

— ViertelHadrskurse. —
Dür reiksrs àgliugs, welche äiese 8praobs schnell unä grünälicb erlernen

-wollen. Sorgfältige Deberwacbung ^ller ohne Scbul^wang. Nonatlicbe Lericbt-
erstattun? an äie Damilisnvorstänäe. Rensionspreis ?r. 24. Löwinn àes nächsten
Rurses: 2. lauuar 1222. — Rrospehte unä Referenden àurcb (D4145<^
2441) Aiii'àei', Droksssor in Ueudiisio.

«
c«oeo>.ài

Mîâ!KSlltUR!«
iU«lRHVSÎ»Sr NRSN«I»I>«I»RK, AAI-Alàt I'66l1,

ân und in (lonservs-Dläsern versebiedensr Grösse;

H«I»ÎK îiì ^HàSSî.
ItalRSI»R8i«lRSI» »?UNAt^IlItOIAKA mikltz?erMk)

so^vie

àHK8iRài»Â»8âSiK H«i»îK küD ^uàerdâàor
1997) empteblen (11603(4)

^0^ cL? Ol6. XU2Z2

à <Z4^1Iêr».

Ualaga, ààl un»! rvtliHglàu,
sowie alls übrigen Dranken- unä Dessertweine, aïs: Naâère, Skerry, Oporto,
Nnseàller etc., aus àem Dause meines Lrnàers in Spanien äirelrt hedogen unä
sebon seit 15 äabrsn anf bissigem Rlàe vortbeilbaft bebannt, empfiehlt ?u àem
ausseroràentlicb billigen Rreiss von Dr. 1. 80 per Dlascbe. per Dàenà (einzeln
oäsr assorìirt) mit Verpacbung ?n Dr. 22. — (D 3695 A) (2347

Drau ^Vuürms.iiu-6eixer, Dlaàdou,
Rinäermarbt Dr. 3, 25ii^i«zlx.

àtiksl sur ^runkêuMêAê,
lkettnlltvrlagstoLfe, ^ûrinoàselìkll, Oummi-Hdersedude, Stiekei
mit Reldbesatd, Regenmäntel in grosser ^nswabl, underbrsebliebe
unä unsebââlicbe 0nmmi»8pielsvaaren, empbeblt billigst (2413

I îì (Ir«?ritlol'I^
5 Disengasss 5.

Internationale Verdanàstoiktadrik
2270) (S 768 (4)

empkeBIt ibre anerkannt vorxüglieden Drodnkte destens, als Novitäten:
kinâer-IInterlaKev, Ii^Fieiniseiie àksanAekissen,
Xûnstliâe Hàivânune tür (4zuîvIioIoAÌe.

Alleinverkauf kür à Lantone ^pxsnxell Dd. und I. M. :

?rau <D. ^<?irîìt'e;r'»I^liria^rr» ri 7.. »Dkauen« w 11<?ri!?-îììì.

^ (Filialen der internat. Verdandstokk-Dadrik in Ledaikdausen) ^
^ Zîasel 8eIiMkau86n Aûriâ ^

Ltreitgasss 5 Labubokplat?: Lahnhokstrasse 52

K empfehlen
àgsuàouobeu, àgsusobirms, Laàespsoula, Badethermometer, Là-

M binden von Dlanelle I. und II. Qualität, von Dantsànkgewebs ullü Zan?
Lautgàuìî, ZstturiuÜÄsodsll, ZsttsLdûssà verZedieclenZter Sorten, Vstt-
sodlivZsll 7uill Lelbstaukrieliten kür Xranke, Zsttullterlugstoiks verseüie-
üenster Sorten vom Stüel: uvü kür Xilläsr adASpuWt, Liàsts (vouäestüüle),
Lrust-vatts, vdarxis'ks.llmvolls, vl^soxomxss unà 8on8tisse Zpritssn aller
^rt, Douedsaxparatö (1rriZateur8) mit üen ver8elneüen8tell Karnituren, üis-
lzöutsl ver8elrieclell8ter (4rö886, ?islzsrt>lisrmoillstsr (lrootrolirte), ^rottir-
kanàsolmds. L-uttaxsrokaxs.xisi', Halseislzsutsl, HalsumsoliläZs, IlsiltaSst,
Hirssklsis kür Xinàerkoptkàell unü ZeZen WunülieZen âer Xranàll, Hör-

^ rolörs, Inhalationsapparats, ^autsoàh-Ltràxks ((4evvede) sseZen Xrampk- D
aüern ete., in ^vei88kr unà Iraner Laum^volls unä rotüer 'iVolle, kür tinter- D
8eüevkel, Iüi88, >Vacle ocler Knie, ^nisvärmor. Iisidààsn kür liVarmüaltunA ^
unä kür LelnvanSeràakt ete., I^ükthisssn (I-uktrinZe), Alilohxmnxsn sto>, D
àttsrrohrs, Hahslhruohhânàohsn, Aassnâouohsn, Daohsuxiussl, LauZ- ^
üasohsn, Sauger, ^asssrhisssu, V7ärrusüasohsu kür I>eib unä kett, in
Xautàuk unä Netall ete. (H3339Y) (2131 A

Lei k. «seimi'8 Luelà (L. Ködler) in Lern
2438) Î8t erschienen:

H>ö.S SQ2nz.^x7'Sö.^So:2-^SsIha.ö.ico..
Neuestes Koekbueil tüi' 8tac!t unä l_anä.

Nerausgegehen im Vereine mit mehreren hoohlrnnäigen lZanskrausn

von lennv I-ina Ddert.
?rsis gehnnäen ?r. 4.

I^sä s-IIsa^. I^aa.<a:II^.l2.s.2^.Ä1.va.ra.^S!ra. -vOsroràìl^.àZ'.

keliZiösss Volkstlatt.
Or^aii kür lîIroliliàSii ?ort8oüritt. — àûrAanA 1885.

Lxpeäition: Avllikoker'sede Luedàuekerei in 8t. Oailen.
Das „Religiöse Vollrshlatt" wirà auch im nächsten lahr in unveränäerter Dorm

erseheinen, unter äsr hisherigen Rsäaktion von Drn. Dkr. ^ Ihr echt in Rorsehach.
8ein 2!wech ist, äis religiösen Dragen, -welche in äsr geistigen Bewegung äer

Degenwart immer sntselnsäener in äen Voräergrunä treten, allseitig unä in
freisinnigem Deiste 7U besprechen; es soll äer Verliünäiger eines freien unä frommen
religiösen 8innes sein. In volbsthümlichem Done, einfach unä verstänälieh gs-
sehriehen, hat es sieb währenä seines 14^2)ährigen Destanäes in Zahlreichen Damilien
als treuer Dauskreunä eingebürgert. (2442

Das „Religiöse Volbsblatt" hostet, bei äsn scbwà. Rostbureaux abonnirt,
)ährliob Dr. 3 —, halbjährlich Dr. 1. 50. Dür äis bei äsr Dxpeäition bestellten, unter
Rrivataäresse bezogenen Dxemplars beträgt äas Abonnement per äabr Dr. 3. 40.

Au gell. Abonnement laäet srgebsnst sin Vie, ûxpeâ.îîÏOU.

à! l'i ilktàà! làMiit!
sind (lio patootirton

sMàllMàZ
vvelolio^ statt àos ìzislier vsrwsnclston ?Ì8à-
d oil 8, I -

onthalton. Diese Dorsets

sinà sehr aa^euvlini xu trayon uoà Be-

lästigen seIBst die einxünälioBste Oonstitu-
tion nieBt iin Deringstsn. dede Deder )^ann
naeB LelioBen Borausgenorninen und ^vie-

der eingesetzt >verden. (2446
^u Bàolien in

^s. 'Ws'bör'L

Lina - Trasxslisri & Hoà.
^ÎLàrlâuâisàei' (Ûiivaivà.

Dieser krättixe IVeiia ist aus äer so (2313

îìl<5ìIoIâi<i<Ii<,ì îì>?ì><DIltiiì^ì
hergestellt, chemisch untersucht von in- unä auslänäiscben àràn, vielfach
erprobt unä empfohlen bei Lohväohsu, lXlaugsl au Appetit, nach schweren
^rauhhsitsu oäer V^ooheubett äas Hosts Stärkungsmittel, Diobsr vertreibonä.
Lins. - ^raepolior» â wit Stadl bei Llutarmuth (^.nsemie), Llsioh-
suoht unä grosser Lohväohs. Dlur äer mit äsr Dutersebrikt „Lraepeiien
â? lloim" ist sebt. (D4409H)

— Drei« per k^Iaeon ?r. 5. — und 3. —. —-
(a-önsral-Dspot î Lassl, d. Us s tel, Lt. ülisadetlieii-^xetlieBe,

à »N6îsê6?ì s^össs? en



Inserate ÜLr Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslande.'

Herr J. C. Esch mann, einer der bedeutendsten Pädagogen, schreibt über
dieses Werk: „Selten hat uns eine ähnliche Sammlung eine innigere, herzlichere
Freude bereitet, als diese allerliebsten Kinderlieder von Attenhofer. Es sind ächte
Kinderlieder, wahre Perlen gesundester Hausmusik, wahr und tief empfunden, auf's
sorgsamste ausgearbeitet. Singstimme sowohl wie Begleitung sind mit feinster
Sachkenntnis behandelt, dabei grösstentheils sehr leicht ausführbar. Wir sprechen
unverhohlen unsere Ueberzeugung dahin aus, dass diese Lieder, die binnen Kurzem
in aller braven Kinder Munde sein mögen, weitaus zum Besten gehören, was
überhaupt bis jetzt in dieser Art existirt."

Vom gleichen Componisten erschienen: [2422

Christkindlein
Zwei Weihnachtslieder für eine Singstimme mit Pianofortebegleitung.

Op. 42. — M. 1. 20.

Fromme Lieder und Sprüche für Jung und Alt
für eine Singstimme mit Pianofortebegleitung.

Op. 44. — M. 2. 50 elegant cartonnirt.
Gebr. Hug in Zürich, Basel, Strassburg, St. Gallen, Luzern, Constanz.

"ST Die einzige Chocolade nach sicilianischer Art Ïmit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt. GigrûniUt JÜ.

Caoaopnlver. 1849 %*
JÏL S»erfind»t^ 1849

î«oî£ ^

*0* a»gi6nd»t

Ä
1849 Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

öigrSndit <?Tr*
1849 w
[1462E ^

Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

O >

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In allen Apotheken zu haben.

Als nützliche FGStgGSCllGIlkG empfehle:

Für Herren:
Bottines, ordinaire bis zu den elegantesten, in grösster Auswahl.
Hohe Stiefel der verschiedensten Arten.
Reisestiefel, warm gefüttert, sehr praktisch.
Bergschuhe, mit und ohne Beschlag.
Gummischuhe u. Schneeschuhe, acht amerikanisches Fabrikat.
Pantoffeln und Finken, zu verschiedenen Preisen.

Für Damen:
Stiefel, eleganteste, in Sammt, Tuch und Filz.

do. do. in chevreau, matt, chagrin.
Pantoffeln in Castor und Filz,-, in circa 30 verschiedenen Arten,

sehr elegante Artikel von Fr. 3. 50 bis Fr. 15. —.
Schuhe und Stiefel für Soirée, Nouveautés.
Gummischuhe, das elegantest Erhältliche, in 7 verschied. Arten,

amerikanisches Fabrikat.

Für Knaben und Kinder:
Knaben-Rohrstiefei, solide. Knaben-Bottines, verschiedene.
Töchter- und Kinderstiefel, in enormer Auswahl.
Holzschuhe, sehr schöne. [2409

Joachim Bischoff, Brüblgasse, St. Gallen.

reichhalt. Lager in Lingeries
(H4724Q)

Für Festgeschenke bringe mein
2349] in empfehlende Erinnerung.

Herren- und Damen-Wäsche auf Mass
(an der Schweiz. Landesausstellung als unübertroffen anerkannt).

Ganze Aussteuern bei bedeutenden Arbeitskräften rasch ausführbar.
Reelle Bedienung. — Mässige Preise.

Frauenfeld. jr

Ein für jede Hausfrau passendes Geschenk!

Universal-Kochtopf.
2387] In jedem Ofen und Herd verwendbar. Saubere Arbeit in Kupfer mit durchaus

reiner Verzinnung. Kein Anbrennen der Speisen möglich. Vorräthig in sechs
Grössen. Preis-Courants und Prospekte mit Zeichnungen gratis.

Zur gefälligen Abnahme empfiehlt sich

(H821G) Jos. Wottle-Fietz in Wattwil (St. Gallen).

ÖOOOOOOOOOOOOOQOOCXS-OOOaOOOOOOOOOOOOg

Als religiöses Festgesehenk
eignet sich vorzüglich:

Das christliche Jahr
§ in Schrift und Lied,
O nach der Ordnung der christlichen Glanbens- nnd Sittenlehre
O 2419] zusammengestellt

q von Gr. Langhans, Pfarrer,

o 22 Bogen gr. 8°. Preis: brochirt Fr. 4. —, in Halbleinwand geb. F\ 5. —,
in Leinwand mit Goldtitel Fr. 5. 60.

Dieses hübsch ausgestattete und beliebte AndachtsbucL enthält für jeden
Tag des Jahres einen kurzen Bibelabschnitt und ein dazu passendes Lied von
ältern und neuern bekannten Dichtern.

Vorräthig in allen Buchhandlungen, sowie beim Verleger:

j R. F. Haller-Goldschach in Bern, j
lOOOOOOOOQOOOOOOOOa-OOOOOOOOOOOOOOOO!

Festgeschenk für Frauen und Töchter, zzzz
Anleitung im Massnehmen, Zuschneiden und Anfertigen

von Weisszeug und anderen Kleidungsstücken,
dargestellt in 24 lithographirten Tafeln mit erläuterndem Texte, bearbeitet für Schule

und Haus von Frau Bertha Hintermann-Hegnauer in Beinwyl a. S. (Aargau).
Preis Fr. 6. —. Selbstverlag der Verfasserin.

Festgeschenke für die Jugend.
Eltern und Kinderfreunde machen wir auf folgende Jugendschriften

aufmerksam : [2435

Freundliche Stimmen an Kinderherzen.
40 Hefte à 25 Cts.

Verlag von Orell Füssli So Oie. in Zürich.
Es darf die ganze Sammlung als eine für unsere Jugend recht zu

empfehlende bezeichnet werden. Der Inhalt ist freundlich kindlich, die
Ausstattung schön. Einzelne Nummern sind für die Kleinen, die andern für die
Grössern berechnet. Da diese Büchlein in fortlaufender Serie erscheinen, so
bilden sie nicht blosse Neujahrsgeschenke, sondern eine richtige Literatur für
unsere Jugend und sollten sie deshalb in keinem Kinderkreis fehlen.

In Zürich vorräthig bei Albert Müller, Buchhandlung z. „Elsasser",
Nachfolger von Orell Füssli & Co., Sortiment. (OV211)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

IiMrà U 8àà krankn-^itiiiig àâiiàin â sogler m 8t. Kaliko

Lerr l. 0. D s élira au n, einer àer bsàeutenàsten Lâàagogen, sobreibt über
àieses IVerk: „8elten bat uvs eine âbnliobs 8ammluug eine innigere, berxliobere
Lrsuàs bereitet, à àiess allerliebsten Kinàerlieàer von ^.ttenboker. Ls sinà âobts
Kinàsrlieàer, wabre Lerlen gssunàester Hausmusik. wabr unà tiek empkunàen, auk's
sorgsamste ausgearbeitet. 8ingstimms sowobl wie Begleitung siaà mit keinster Laob-
kenntniss bebanàelt, àabei grösstentbeils sebr leiebt auskübrbar. IVir sprsoben
unverboblsn unsers Deber/sugung àabin aus, àass àiese Lieàsr, àie binnen Kurzem
ia aller braven Kinàer Uunàs ssia mögen, weitaus 2um Besten gebären, was über-
baupt bis )st?t in àisssr ^.rt existirt.-

Vom glsioben Komponisten ersekienen: (2422
knvi« t ilk<11<>î Ik

Woilmaolitslioâor Mr às Srngstimms mit Vianokortslosgleitimg.
Op. 42. — N. 1. 20.

fromme liieâer unü Hprüeüo kür unü
kür eins Lingstimms mit DianokortsLsgloitmig.

Op. 44. — N. 2. 50 elegant eartonnirt.
Lredr. Rux in 2Ärivk, össel, Sirassburg, 8i. Kaiien, Ludern, Oonsà.

î »i« OàooolaÂv l»»à «ivilîai»i»và«r îmit wsnig 2nokor unà viel Oaeao-kobalt. g»eàà,t â
d?s.c?s.c>x>ìi1^Sr. îâ. lZisiillàttî 1S4S

a î^ "

áî a»eàâ,t

â
1S4S d5s.cza.oxu.Iv6r

Käglioksr Vsr»andt naok allen KVelttkeîlen.

â2»Skîllli»t »zsx»
1S«S U
ll4S2L â

Relit Rüsten unà Lrustbssà^veràsn.
pAie p^eio^ l^onim/miL

à -I. 1^L.^1l8, All levels (LuÍLse).

Ilì âllV-x <?!<« ,> Nìì

K

Aïs Màbs ?0LìA9Lc)Il0à0 êmMIs:
^?62'2'622.'

Loîìàes, ordmalro bis ?!N don elegantesten, in grösster àswalil.
Noüe Lìiekel dor versàieàensten ^.rten.
Noisesiîekel, warm gsknttsrt, solir xràtisà.
LerKsoàke, mit und âne llosoliläg.
iAurainisolilllie u. Soànsesoliulie, äobt ameàanisobes ?abràt.
?S.QîoAe1ll und sinken, ^u vorsobiodonon ?reissn.

T)â222622.'
Lîîskel, eleganteste, in Lammt, ruoli und

âo. de. in olievrsau, matt, oliagrin.
Zk's.Q'tioLkelll in Oaster und ?il2,^in eirea 30 vsrsàiedsnen ^rten,

sebr elegants ^.rtil^sl ven ì^r. 3. 50 liis ?r. 15. —.
Lokuks iTQà Stlekel kiir Soiree, Ueuveautss.
LrUlQviìisvd.uàe, das slsgantsst Làâltlielie, in 7 versoliied. ^.rten,

amsriìanisoliss ?abàat.
^22âd622 21226 .^222662^.'

ILnadsQ-Rolirstiekel, solide. ILns.den-Lottiiies, vsrseliisdens.
?ôoliîer» und ILinäersiieksI, in enormer às^alil.
HollLsàuIlS, sebr solions. ^2409

«»:»« !»îm lîixi liiitt. k ii>iIZ»s e îVt. <»:illi ii.

ràâll»lt. tàM ia tillWriW
M724W

kllr kb8tK«UliellIt« dri°5° m-m
2349l in emptsklenàe blrinaerung.

Herren- uni! llamen Wseelik suf IVlsee
(an àsr sob^sis. Iianàssausstslluug als uaübsrtroiksn anerkannt).

ksn?e Aussteuern bei beäeutenclen Arbeitskräften rasek auswbrbar.
Iteello Loäionuug. — lllässigs ?roiso.

Dia kür .jsào Hauskrau passeuàes koseboab!
Universal Xoàtopk.

238?l la ieàem Okea uaà Herà vervveaàbar. Saubere àbeit in Xupker mit äureb-
aus reiner Verzinnung. Xein Anbrennen äer Lpsisen mögliob. Vorrätbig in seebs
Orössea. ?rsis-Oouraats uaà ?rospebte mit Aeiebaungen gratis.

^ur gskälligea ^.baabme empileblt sieb

(H821K) ^os. 'M'ottle-I'îà in ^attvrii (8t. dallen).

Ö^OOOOOO0OOO00OllO0 O0O000OOOO0000O0^
rvIiKÌ0868 ?e8tKv8àà

eignet sieb vor^üglieb:

vas oàrÌLtliod.6 d^alir
^ in 8àM unlt !_ielj,

O uaoli à Ordnung der etiristliolien Olnndens- und Littsnlàrs
L) 2419) xnsammengestsllt

^ <Z1. I ?karrer.

^ 22 Logen gr. 8". Lreis: broebirt Lr. 4. —, in Lalbleirnvanä geb. L'. 5. —,
in Lsin'ivanà mit Oolàtitel Lr. 5. 60.

Dieses bübsob ausgestattete unà beliebte ^nàaebtsbueb eatbält kür )eàen
Dag àes labres einen kurzen Libelabsebnitt unà ein àaziu passenàes Dieà von
ältern unà neuern bekannten Diobtern.

Vorrâtkig in «.Ilsl» Luvbbai»âlui»Kvii, sowie beim Verleger:
î k. l^. llalier-lxvlààlâ in Kern. î
«cxxxzexxzexzooolloooo-MZooooaOooooo«»!

festgesckenl« iur rrsuen und ISekier. nnm
lnldtiing im lw.MliM», /iizelmkià» »II«! àkertjg««

von IVeisssouK uoà anäeroi» XloiàvKSstiivkoii,
àargestellt in 24 litbograpbirtsu Dakà mit erlàuternàsm Dexts, bearbeitet kür Lebule

unà Laus von Lrau Lertka llintermana-lleguauer in lksinivll a. 8. (Aargau).
Lrsis ?r. S. —. Selbstverlag àsr Vsrkasssà.

kür üie à^Lnâ.
Lltern unà Xinàerkreunàs maeben wir auk kolgenàs lugenàsebrikten auk-

merksam: (2435

Vrsunàliebe Ltimmen an Xinàerber^en.
40 Lskte à 25 Ots.

Verlag von (Zrsll ?üssli Ä Vis. in 2üriob.
Ls àark àis gan?e Lammlung als eine kür unsere lugenà rsebt xu sm-

pksblenàe be?eiebnst weràen. Der Inbalt ist kreunàliob kinàlieb, àis
Ausstattung soböv. Linzelns blummern sinà kür àie Kleinen, àis anàern kür àis
dressera berecbnet. Da àiese Lüoblein in kortlaukenàer 8erie ersebeinen, so
bilàen sie niebt blosse Leulabrsgesebenke, svnàern eins riobtigs Literatur kür
unsere lugenà unà sollten sis àesbalb in keinem Kinàsrkrsis ksblen.

In 2ürtvb vorrätdig bei ^lbvrt Illüllvr, Luobbanàlung s. .Llsasser^,
blaobkolger von Orell Lüssli Oo., Lortimsnt. (0V211)

I>ruek àsr A. Kâlin'sebon Luebàruckerei in 8ì. Oallen.
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